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Vorbemerkung. 


Die  folgende  Untersuchung  ist  den  fachgenossen, 
welche  an  den  Sitzungen  der  sprachwissenschaftlichen  section 
der  achtundzwanzigsten  philologenversammlung  zu  Leipzig 
teil  genommen  haben,  schon  bekannt,  da  ich  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  selben  in  diser  Versammlung  vorgetragen 
habe.  Einige  punkte,  welche  im  mündlichem  vortrage 
nur  angedeutet  werden  konnten,  sind  hier  weiter  aus- 
geführt, vor  allen  dingen  die  lexicalischen  Zusammenstel- 
lungen, welche  für  die  entscheidung  der  aufgeworfenen 
frage  in  betracht  kommen,  mitgeteilt  worden.  Villeicht 
wirft  auch  einer  oder  der  andere  auf  angrenzenden  ge- 
bieten beschäftigte  forscher  einen  blick  auf  dise  blätter. 
Um  einem  solchen  die  Übersicht  über  die  ergebnisse  der 
Untersuchung  nicht  zu  erschweren,  habe  ich  die  Wortver- 
zeichnisse nicht  der  Untersuchung  selbst  einverleibt,  son- 
dern als  anhang  folgen  lassen. 

Es  lag  mir  daran  die  discussion  einer  frage  wider 
zu  eröffnen,  welche  manchem  schon  abgeschlossen  erscheint, 
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zu  manen,  wie  unsicher  der  gegenwärtig  als  giltig  aner- 
kannte Stammbaum  unserer  sprachen  ist,  auf  die  gefar 
hin,  dass  das  verhältniss,  wie  ich  es  skizziert  habe,  im 
fortschreiten  der  erkenntniss  selbst  neuen  modificationen 
unterworfen  sein  wird. 

Bonn,  im  juli  1872. 

Der  Verfasser. 


Nachdem  Bopps  unsterbliches  verdienst  unseren  sprach- 
stamm als  ein  ganzes  entdeckt  und  gegen  die  übrigen  sprachen 
scharf  abgegrenzt  hatte,  und  man  nun  daran  gieng,  die  innere 
giiderung  dises  Stammes  zu  ermitteln,  da  sprangen  sofort 
zwei  tatsachen  in  die  äugen,  die  eine,  dass  die  indische  sprach- 
familie  (sanskrit,  präkrit,  päli  und  die  neuindischen  dialekte) 
mit  der  eranischen  (altbaktrisch,  altpersisch  nebst  iren  jüngeren 
formen,  armenisch,  ossetisch  u.  s.  w.)  aufs  nächste  verwant  ist, 
was  man  dahin  deutete,  dass  die  Völker,  welche  deren  träger 
sind,  noch  vereint  gebliben  wären,  als  sich  die  übrigen  Indo- 
germanen  schon  abgesondert  hatten.  Dise  sprachen  fasst  man 
herkömmlich  unter  dem  namen  der  arischen  zusammen.  Zweitens 
ergab  sich  eine  ebenso  innige  verwantschaft  der  slawischen 
sprachen  (bulgarisch,  serbisch-kroatisch,  slovenisch,  russisch, 
kleinrussisch,  polnisch,  kaschubisch,polabisch,  sorbisch,  cechisch) 
mit  den  lettischen  (litauisch,  preussisch,  lettisch).  An  disen  bei- 
den tatsachen  zweifelt  niemand,  sie  sind  aber  auch  das  einzige, 
in  welchem  sämmtliche  von  unserem  sprachstamme  entworfene 
Stammbäume  übereinstimmen.  Ueber  das  verwantschaftliche  ver- 
hältniss  des  arischen  und  slawolettischen  zweiges  zu  einander  so- 
wie jedes  von  beiden  zu  den  übrigen  sprachen  und  letzterer  zu 
einander  sind  ser  verschidene  ansichten  ausgesprochen  worden. 

Schleicher  hat  in  allen  seinen  Schriften  die  beiden  Sätze 
vertreten,  dass  das  slawolettische  dem  deutschen  (im  weitesten 
sinne)  zunächst  verwant  sei  und  dass  beide  auf  eine  nordeüro- 
päische  grundsprache  zurückfüren.  Dise  noch  ungeteilte  nord- 
europäische grundsprache  habe  sich  zue-rst  aus  der  indogermani- 
schen Ursprache  ausgeschiden.     Der  beweis  für  disen  zweiten 
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satz  beruht  auf  der  anname  einer  engeren  verwantschaft  des 
griechischen,  lateinischen  und  keltischen  mit  einander  als  mit 
allen  übrigen  sprachen.  Aus  diser  anname  folgert  Schleicher 
weiter,  dass  die  drei  letztgenannten  sprachen  aus-  einer  gemein- 
samen südeuropäischen  grundsprache  entsprungen  sind.  Da 
nun  von  allen  europäischen  sprachen  das  griechische  dem 
Sanskrit  und  der  Ursprache  anerkanntermassen  am  treusten 
gebliben  ist,  so  folgert  Schleicher,  dass  die  südeuropäische 
grundsprache,  durch  welche  er  das  griechische  mit  der  Ursprache 
vermittelt,  länger  mit  den  der  Ursprache  absolut  änlichsten 
arischen  sprachen  eine  einheit  gebildet  habe  als  die  vom  ur- 
sprünglichen mer  abgewichene  nordeuropäische  grundsprache. 
Schleicher  hat  recht,  dass  die  nordeuropäischen  sprachen 
der  Ursprache  ferner  stehen  als  das  griechische.  Da  aber  die 
von  im  hervorgehobenen  gemeinsamen  charakterzüge  der  nord- 
europäischen sprachen  im  wesentlichen  nur  einbussen  von  dem 
ursprünglichen,  allen  indogermanischen  sprachen  zu  gründe 
ligenden  sind,  so  blibe  ja  immerhin  möglich,  dass  sich  aus 
einer  gemeinsamen  europäischen  grundsprache,  welche  der 
indogermanischen  Ursprache  noch  änlicher  war,  einerseits  das 
griechische  mit  bewarung  der  meisten  altertümlichkeiten  ent- 
wickelt hätte,  andererseits  aber  erst  von  diser  europäischen 
grundsprache  aus  der  abweichende  gang  der  nordeuropäischeu 
sprachen  begänne. 

Dise  ansieht,  dass  sämmtliche  europäische  sprachen  auf 
eine  grundsprache  zurückgehen,  dass  sich  also  die  Ursprache 
zunächst  in  zwei  dialekte,  einen  arischen  und  einen  europäischen 
gespalten  habe,  ist  wol  heute  die  allgemein  herrschende  und 
wurde  auch  von  mir  bisher  geteilt.  Gründe  für  sie  hat  Lottner 
(ztschr.  VII,  18  ff.  161  ff.)  beigebracht,  welche  Fick  (vgl.  wrtb. 
d.  indog.  spr.  1053  ff.)  widerholt: 

1.  Die  arische  grundsprache  hatte  nach  ausweis  des  alt- 
baktrischen  noch  kein  /,  die  europäischen  sprachen  dagegen 
haben  zum  teil  in  Übereinstimmung  unter  einander  das  ur- 
sprüngliche r  in  /  gewandelt,  z.  b.  pleniis,  lit.  pilnas,  abulg. 
plünü,  got.  fuUSy  griech.  m^-nhj-fii. 
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2.  Merere  praepositionen,  die  im  sanskrit  mit  einer  noch 
unbestimmten  oder  mit  einer  ganz  anderen  bedeutung  auf- 
treten, erscheinen  in  Europa  in  übereinstimmendem  sinne. 
So  ahhi  'ad',  aber  griech.  dfirpl,  lat.  amh-^  ahd.  umhi,  altir. 
inim  bedeuten  'circa'  u.  a. 

3.  Kulturgeschichtliche  gründe :  Die  benennungen  des 
ackerns,  mähens  und  malens  finden  sich  allein  in  den  euro- 
päischen sprachen  übereinstimmend,  woraus  zu  schliessen  sei, 
dass  die  Europäer  noch  zu  einem  volke  vereinigt  waren,  als 
sie  das  nomadenleben  mit  dem  ackerbau  vertauschten''').  Die 
gemeinsame  benennung  für  das  salz,  welche  den  arischen 
sprachen  in  diser  bedeutung  feit,  schin  zu  beweisen,  dass 
die  europäischen  Indogermanen  als  ein  ganzes  erst  nach 
abtrennung  von  den  Ariern  an  Salzquellen  oder  ein  salzmer 
gelangt  wären. 

Die  zwei  wichtigsten  gründe  sind  endlich: 

4.  der  von  Lottner  geltend  gemachte,  dass  die  deutsche 
lautverschiebung  in  einigen  worten  nicht  den  consonantismus 
der  arischen  sprachen,  sondern  den  der  übrigen  europäischen 
sprachen  voraussetzt,  z.  b.  ist  das  k  von  ik  aus  der  media 
von  ego^  hyco,  nicht  aus  der  aspirata  des  skr.  aham  verschoben. 

5.  Das  resultat,  w^elches  G.  Curtius  (ber.  d.  sächs.  ges. 
d.  wiss.  1864  s.  9  ff.)  durch  seine  Untersuchung  über  die 
Spaltung  des  alten  «-lautes  gewonnen  hat,  dass  die  sämmt- 
lichen  europäischen  sprachen  wesentlich  in  der  bewarung 
des  alten  ursprünglichen  a  und  in  seiner  ser  häufigen  Ver- 
dünnung zu  e  und  weiter  zu  i  übereinstimmen,  wärend  das 
altindische  und  altpersische  kurzes  e  überhaupt  nicht,  die 
Schwächung  von  a  zu  i  nur  in  beschränktem  masse  kennen, 
das  altbaktrische  e  aber,  durch  die  umgebenden  consonanten 
bedingt,  mit  dem  von  disen  unabhängigen  europäischen  e 
nicht  zu  vergleichen  ist.  Z.  b.  heisst  es  übereinstimmend 
mit  e\  «l,  sex,  saihs,   szeszi,   sesti,   dagegen  skr.  sas,  abaktr. 


*)  V.  Helm  kulturpflaiizen  und  hausthiere  in  ihrem  Übergang  aus  Asien 
nach  Griechenland  und  Italien  sowie  in  das  übrige  Europa,  s.  399  bezweifelt 
die  richtigkeit  dises  Schlusses. 
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khsvas;  wärend  in  gr.  ccqöo)^  lat.  aro^  got.  arja,  lit.  ariü  das 

ö  übereinstimmend  erhalten  ist. 
Endlich  hat  Fick  die  in  mereren  europäischen  sprachen 
vorkommenden  worte  zusammengestellt  (vergl.  wtb.  335  ff.). 
Untersuchen  wir  nun,  wie  weit  die  anname  berechigt  ist,  dass 
alle  europäischen  sprachen  innerhalb  unseres  Sprachstammes 
eine  engere  einheit  bilden  und  sich  als  solche  derart  von  den 
arischen  sprachen  absondern,  dass  als  ausgangspunkt  aller 
späteren  Sprachdifferenzierungen  eine  Zweiteilung  in  die  arische 
und  europäische  grundsprache  notwendig  erscheint.  Hierbei 
werden  die  sprachen,  welche  den  arischen  geographisch  zunächst 
ligen,  d.  h.  das  slawische  und  griechische  besonders  ins  äuge 
ZU  fassen  sein. 

Die  unmittelbare  Zusammengehörigkeit  des  deutschen  und 
slawolettischen  ist  schon  imjare  1837  von  Zeuss  behauptet  worden 
(d.  Deutschen  u.  d.  nachbarst,  s.  18  ff.),  ebenso  von  J.  Grimm 
(gesck  d.  d.  spr.  1030)  und  mit  den  mittein  der  neueren  Wissen- 
schaft von  Schleicher  gestützt  worden  (beitr.  z.  vgl.  sprf.  I, 
12  ff.,  107  ff.).    Prüfen  wir  die  gründe. 

Beide  sprachen  haben  den  ablativ  und  das  augment  verloren. 
Letzteres  ist  sicher,  beweist  aber  nichts,  da  alle  europäischen  spra- 
chen ausser  dem  griechischen  kein  augment  mer  besitzen.  Ob 
der  ablativ  verloren  gegangen  sei,  ist  fraglich,  denn  diegotischen 
adverbia  auf  ö,  wie  galeiko^  sniumundö  sind  höchst  warscheinlich 
alte  ablative,  in  irer  Verwendung  genau  den  griechischen  ablativ- 
adverbien  auf -cog  entsprechend,  was  schon  Bopp  (vgl.  gr.  P,  s. 
352)  und  Scherer  (z.  gesch.  d.  d.  spr.  462)  angenommen  haben. 
Schleicher  rechnet  auch  den  conjunctiv  unter  die  gemeinsamen 
Verluste,  aber  mit  unrecht,  denn  die  sogenannten  ersten  per- 
sonen  plur.  imperat.  wie  afslaham  hat  Westphal  (phil.-hist. 
gramm.  226)  richtig  als  conjunctive  gedeutet.  Ir  a  ist  aus 
ursprünglich  langem  a  verkürzt  wie  in  namo  =  sk.  näman-^ 
nomen.  Ferner  glaube  ich  in  ogs  eine  2.  pers.  sg.  conj.  perf. 
nachgewisen  zu  haben,  gebildet  wie  die  homerischen  eidofAtv, 
ddete,  ved.  vedat  ßV.  V,  30,  3  (ztschr.  XIX,  291). 

Weiter  nennt  Schleicher  den  Übergang  der  ursprünglichen 
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mediae  aspiratae  in  imaspirierte  mediae  als  characteristicum 
der  slawodeutschen  grundsprache.  Wäre  dis  richtig,  so  wären 
schon  lange  vor  eintritt  der  specifisch  deutschen  lautverschie- 
bung  die  ursprünglichen  mediae  und  aspiratae  unterschidslos 
zusammengefallen,  so  hätte  beim  eintritt  der  lautverschiebung 
alles  bewustsein  von  der  ursprünglichen  verschidenheit  diser 
beiden  lautclassen  gänzlich  geschwunden  sein  müssen,  so  hätten 
nicht  die  ursprünglichen  mediae  anders  verschoben  werden 
können  als  die  aus  aspiraten  entstandenen.  Wenn  vor  der 
Verschiebung  schon  '^medjas  =  skr.  madhjas  und  "^eda  =  lat.  edo 
die  selbe  dentalstufe  enthalten  hätten,  wie  hätte  jenes  in  got. 
midjis  sein  d  bewaren,  dis  in  ita  dafür  t  eintauschen  können, 
wie  wäre  es  möglich,  dass  die  spräche  im  ganzen  und  grossen 
auch  in  der  lautverschiebung  den  alten  unterschid  streng  auf- 
recht erhält?  Also  ist  der  im  slawolettischen  und  deutschen 
eingetretene  verlust  der  aspiraten  in  jeder  spräche  für  sich 
geschehen  und  kann  nicht  aus  einer  älteren  beiden  zu  gründe 
ligenden  spräche  hergeleitet  werden. 

Ferner  hebt  Schleicher  als  gemeinsam  hervor  die  doppelte 
declination  der  adjectiva,  je  nachdem  sie  bestimmt  oder  unbe- 
stimmt sind.  Gemeinsam  ist  dise  Unterscheidung  wol,  aber 
nur  in  der  sogenannten  inneren  sprachform,  denn  die  mittel, 
durch  welche  sie  ausgedrückt  wird,  sind  in  beiden  sprach- 
zweigen verschiden.  Wärend  das  deutsche  seine  adjectiva,  wenn 
sie  bestimmt  sind,  zu/z-stämmen  erweitert  und  substantivisch 
flectiert,  fügt  das  slawolettische  an  das  meist  selbst  flectierte 
adjectivum  das  flectierte  pronomen  ja-.  Sprachliche  Verkörpe- 
rung kann  dise  Unterscheidung  der  bestimmten  und  unbestimm- 
ten adjectiva  also  in  der  nordeuropäischen  grundsprache  noch 
nicht  gewonnen  haben,  Vilmer  schliesst  sich  die  lautliche  be- 
zeichnung  des  bestimmten  adjectivs  im  slawolettischen  aufs 
engste  an  eine  änliche  Verwendung  des  pronomen  urspr.  ja- 
in  den  eranischen  sprachen,  ich  meine  das  persische  kesra 
descriptionis,  welches  dem  mit  einem  adjectivum  verbundenen 
substantivum  angefügt  wird.  Im  altbaktrischen  finden  sich  die 
anfange   diser   erscheinung   in   Verbindungen  wie  kharem  ßm 
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asavanem  (den  heiligen  esel),  änliclies  auch  im  altpersischen 
(s.  Spiegel  abaktr.  gr.  s.  312;  keilinschr.  173.  Justi  handb.  d. 
zendspr.  s.  240).  Den  keim  solcher  stätigen  Verbindung  des 
adjectivs  und  Substantivs  durch  das  pronomen  ja-  kann  man 
schon  im  veda  bemerken  in  constructionen  wie  vicve  marutö 
je  sahäsö  alle  die  starken  Maruts*). 

Die  Unterscheidung  der  verba  in  perfecta  und  imperfecta 
ist  zwar  dem  -slawolettischen  und  deutschen  gemeinsam,  aber 
nicht  inen  allein,  denn  sie  findet  sich  auch  im  keltischen,  wie 
Ebel  gezeigt  hat  (beitr.  II,  190  ff.),  ja  auch  in  dem  stammfremden 
magyarischen  und  in  nordamerikanischen  sprachen  (Schleicher 
beitr.  I,  500  ff.).  Ist  dise  Unterscheidung  somit  für  sich  allein 
nicht  beweisend,  so  wird  man  ir  doch  als  einem  gemeinsamen 
zuge,  der  in  Verbindung  mit  anderen  beweisende  kraft  gewinnen 
kann,  volle  beachtung  schenken  müssen. 

So  bleibt  von  Schleichers  sämmtlichen  grammatischen  argu- 
nienten  nur  eins  ganz  ungeschwächt,  und  zwar  ein  ser  schwer 
in  die  wagschale  fallendes,  nämlich  dass  in  allen  drei  nord- 
europäischen sprachen,  und  nur  in  inen,  das  hh  der  casussuffixe 
'bhi,  -dhis,  -hhja(m)s  in  m  gewandelt  wird:  got.  vulfa-m,  ab. 
vlüko-mü,  lit.  vilkd-mus,  vilkd-ms.  Dis  zusammentreffen  ist  um 
so  wichtiger,  als  keine  der  drei  sprachen  disen  lautwandel  in 
anderen  fällen  zeigt. 

Von  Zügen,  welche  eine  engere  verwantschaft  zwischen  den 
nordeuropäischen  sprachen  bekunden,  lassen  sich  nun  noch 
eine  ganze  reihe  anfüren. 

Inen  gemeinsam  ist  die  contraction  des  -ja  gewisser  femininer 
nomina  im  nom.  sg.  zu  langem  ^,  übereinstimmend  besonders 
im  femininum  der  participia:  goi.  frijbndi'^'^)  wie  di\)Vi\g. prijajq.sti^ 


*)  änu  täd  urvt  rödasi  gihätäm  dnu  djuksö  vdruna  indrasakhä  J  dnu  vifve 
marüto  je  sahaso  räjä%  sjama  dharünä  dhijädjhai  ||  es  sollen  demnachgehen 
(=  danach  trachten,  dafür  sorgen)  die  beiden  weiten  weiten,  der  himm- 
lische Varuna,  Indras  freund,  es  sollen  nachgehen  alle  Maruts  die  starken, 
auf  dass  wir  (fähig)  seien  des  reichtums  grundlage  zubehauptenRV.  VII,  34, 24. 

**)  Dise  form  ist  allerdings  nicht  belegt,  aber  aus  dem  acc.  pl.  fri- 
jondjos  Luc.  15,9  nach  analogie  der  belegten  nominative  hulundi,  thusundi 
u.  a.  (L.  Meyer  got.  spräche  s.  357)  mit  Sicherheit  zu  erschliessen. 
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berqsti,  lit.  duganli.  Hier  muss  die  contraction  in  ser  früher 
zeit  eingetreten  sein,  denn  got.  frijonäi  erweist,  dass  sie  vor 
Wirkung  des  got.  auslautsgesetzes  schon  bestand.  Das  auslauts- 
gesetz  fand  schon /njo/z^^  vor,  welches  es  z\x  frijondi  verkürzte. 
Hätte  es  noch  V^^i/o/^^'ä  gefunden,  so  würde  daraus  nur  '^frijondja 
geworden  sein.  Allen  drei  sprachen  gemeinsam  ist  auch  die 
beschränkung  diser  contraction  auf  den  nom.  sg.,  mit  welchem 
im  litauischen  und  gotischen  und  im  altbulgarischen  bei  den 
adjectiven  und  participien  der  vocativ  zusammenfällt.  Im 
acc.  sg.  z.  b.  heisst  es  frijonäja  wie  lit.  duganczq^  ab.  herq,stq^. 

Die  Übereinstimmungen  in  den  auslautsgesetzen  der  drei 
nordeuropäischen  sprachen  wird  Leskien  ausfürlich  darlegen. 

Ferner  werden  im  gotischen  die  cardinalzalen  von  4  bis 
10  oder,  was  im  ganzen  das  selbe  ist,  bis  19  zu  f-stämmen 
erweitert,  ebenso  im  litauischen  von  4  bis  9,  im  slawischen  nur 
4,  da  an  die  stelle  der  zalen  von  5  bis  10  feminine  collectiva 
getreten  sind.  Höchst  wichtig  ist  dabei  die  Übereinstimmung 
im  nom.  zwischen  gotßdvör,  d.  i.  älterem  ^fidvöri^  und  lit.  keturi. 
Die  got.  form  lässt  sich  keinem  der  sonstigen  declinations- 
schemata  einordnen,  die  litauische  kann  allerdings  nom.  pl. 
des  in  allen  casus  obliqui  ausser  dem  acc.  erscheinenden  Stam- 
mes keturja-  sein,  aber  auch  laut  für  laut  dem  gotischen  fidvör 
entsprechen,  d.  h.  den  im  acc.  keturis  zweifellos  gesicherten 
z- stamm  wie  im  gotischen  one  casussuffix  bieten.  Abulg.  cetyrije 
wird  wie  alle  übrigen  sustantivischen  z-stämme  decliniert. 

Weitere  Übereinstimmungen  bei  den  zalworten  finden  sich 
in  got.  -Uf,  -Hb,  stamm  -libi-  {iva-lif,  tva-lib,  dat,  tva-Iibi-m)  und 
lit.  -lika  (yenu-lika,  dvy-Uka  u.  s.  w.  bis  devyniö-Uka).  Dise 
Übereinstimmung  kann  sich  früher  auch  auf  das  slawische  er- 
streckt haben,  denn  die  in  historischer  zeit  übliche  bezeichnung 
der  zalen  von  11  bis  19  me  Jedinü  na  des§te  ist  offenbar  jung 
und  an  die  stelle  einer  directen  zusammenrückung  der  einer 
mit  zehn  one  vermittelung  einer  präposition  getreten.  Ob  die 
zehn  früher  durch  etwas  dem  -lika,  -Uf  entsprechendes  oder 
durch  eine  form  von  des^U  ausgedrückt  war,  lässt  sich  freilich 
nicht  mer  entscheiden. 
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'  Ser  wichtig  ist  ferner,  wie  Schleicher  schon  betont  hat, 
das  gemeinsame  zalwort  für  tausend,  got.  thusundi,  preuss. 
acc.  pl.  tusimtons'^)  abulg.  tysqsta,  lit.  iukstantis'^'^). 

Eine  weitere  gemeinsamkeit  -zeigt  sich  in  der  Verwendung 
der  praesensbildungen  mittels  nasalsuffixes  oder  -Infixes  zum 
ausdrucke  inchoativ- passiver  oder  intransitiver  beziehung, 
wodurch  dise  praesensbildungen  in  allen  drei  sprachen  über 
ire  ursprüngliche  ausdenung  hinaus  griffen,  ja  sogar  zur  deno- 
minativen  verbalableitung  verwendbar  wurden.  Wie  im  goti- 
schen neben  einander  ligen  us-geis-nan  sich  entsetzen  und  us- 
gais-jan  jemand  erschrecken,  gahailnan  geheilt  werden  und 
gahailjan  heilen,  fullnan  erfüllt  werden  und  fulljan  anfüllen  u.  s.  w., 
ahd.  lernön^  Urnen  und  leran^  so  ligen  im  altbulgarischen  neben 
einander  u-^as-nqti  stupefieri  und  u-zas-iti  stupefacere,  vüzbünq,H 
lyeiQsaü'cii  und  vuzhuditi  ^yeigeiv^  isüchnqii  ^rjQaivto&ai  MXi^isiisiti 
^7]Qaivetv  u.  s.  w.  Im  litauischen  ist  das  nasalsuffix  zum  nasal- 
infix  geworden  (s.  zur  gesch.  d.  indog.  vocal.  I,  29  ff.),  und 
den  obigen  wortparen  entsprechen  pa-biindü  ich  .erwache,  pa- 
biidinu  ich  erwecke,  nin-pUnkü  ich  werde  kal,  nu-pTikinu  ich 
mache  kal  u.  s.  w.  Näheres  über  die  geschichte  diser  verba  im 
gotischen  s.  ztschr.  XIX,  286. 

Endlich  ist  der  Wortschatz  diser  drei  nordeuropäischen 
sprachen  in  vilen  und  wichtigen  punkten  übereinstimmend. 
Die  kulturgeschichtlich  bedeutsamen  namen  für  silber,  roggen, 
weizen,  müle,  hier  u.  a.  finden  sich  teils  in  allen  dreien  teils 
im  deutschen  und  je  einer  der  beiden  anderen  sprachen  über- 
einstimmend, und  zwar  abweichend  von  den  übrigen  sprachen. 
Im  anhange  I  habe  ich  142  worte  und  wurzeln  verzeichnet, 
welche  bisher  nur  in  den  nordeuropäischen  sprachen  nachge- 

*j  iusimtons  findet  sich  nur  an  einer  stelle  des  katechismus ,  sollte 
es  für  tusuntons  verdruckt  sein? 

**)  Das  k  in  tükstantis  ist  unursprünglich  entwickelt,  wie  solches  vor  s 
merfach  geschehen  ist;  vergl.  duksas  gold,  preuss.  ausis,  lat.  aurum; 
kriksztyti  taufen,  preuss.  kristionisto  neben  crixtitwi,  abulg.  krisiiii,  mhd. 
kristen;  lett.  pirksts  finger,  lit.  pirsztas,  preuss.  nage-pirstis  zehe,  abulg. 
pristü;  lit.  ivaigide  stern,  abulg.  zvezda  u.  a.  An  herleitung  des  Wortes 
für  tausend  aus  lit.  tükti  fett  werden  ist  also  nicht  zu  denken. 
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wisen  sind,  von  disen  finden  sich  59  in  allen  drei  sprachzweigen, 
50  nur  im  slawischen  und  deutschen,  33  nur  im  litauischen 
(lettischen,  preussischen)  und  deutschen. 

Als  zweifelloses  resultat  halte  ich  also  den  satz  aufrecht, 
dass  das  slawolettische  keiner  der  europäischen  sprachen  so 
nahe  verwant  ist  wie  dem  deutschen. 

Im  Südosten  haben  sich  die  Slawen  noch  zu  historischer 
zeit  mit  Eraniern  berürt,  denn  die  pontischen  Skythen  waren, 
wie  schon  Zeuss  (d.  Dtschen  u.  d.  nachbarst.  284  ff.)  gesehen  und 
Müllenhoff  (monatsber.  d.  Berl.  akad.  1866,  549  ff.)  ausgefürt 
hat,  Eranier.  In  welchem  Verhältnisse  steht  nun  das  slawische 
oder  slawolettische  zu  den  östlichen  nachbarn? 

Bopp  (spr.  d.  alten  Preussen  s.  4;  vgl.  gr.  12,  s.  XIX) 
sagt:  '  Die  absonderung  der  lettisch-slawischen  idiome  von  der 
asiatischen  Schwestersprache,  mag  man  sie  sanskrit  nennen 
oder  ganz  unbenannt  lassen,  ist  später  eingetreten  als  die  der 
klassischer],  germanischen  und  keltischen  sprachen,  aber  doch 
noch  vor  der  Spaltung  des  asiatischen  teils  unseres  Sprachge- 
biets in  den  medo-persischen  und  indischen  zweig.  Ich  folgere 
dis  unter  anderen  daraus,  dass  keines  der  europäischen  glider 
unseres  sprachstammes  an  der  allen  medo-persischen  gemein- 
schaftlichen entartung  des  s  zu  h  in  dem  masse  teil  nimmt, 
wie  sie  namentlich  im  zend  u.  s.  w.  sowol  am  anfange  als  in  der 
mitte  der  Wörter  vor  vocalen  stattfindet'. 

Und  Bopp  hat  in  der  tat  erhebliche  gründe  für  dise  an- 
sieht vorgebracht,  wenn  wir  auch  zunächst  einen  derselben  als 
nicht  stichhaltig  ausscheiden  müssen. 

Die  slawolettischen  sprachen  haben  zwar  allein  von  allen 
europäischen  sprachen  im  nom.  sg.  der  r-stämme  das  r  verloren 
wie  die  arischen :  ab.  mati,  preuss.  müii,  lit.  mote  wie  skr.  mätä, 
abaktr.  mäta.  Doch  beweist  dis  keine  engere  verwantschaft 
mit  dem  arischen,  da  das  auslautsgesetz  sowol  des  slawischen 
als  des  litauischen  kein  r  im  wortauslaute  duldet,  das  r  also 
in  folge  dises  auslautsgesetzes,  d.  h.  relativ  spät,  geschwun- 
den sein  kann.    Bopps  weitere  gründe  sind: 

1.  Die    übereinstimmende    bildung    des    nom.    du.   der 
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/-Stämme:  ab.  kosü^  lit.  avi  =  skr.  avJ^  zd.  äfrlU;  hier  stimmt 
freilich  auch  das  altirische  fdith  aus  "^väti  (Schleicher  comp.3 
522)  zum  arischen.  In  den  parallelen  ?/-stämmen  deckt  sich 
jedoch  das  slawolettische  ausschliesslich  mit  dem  arischen: 
lit.  sünü,  abulg.  syny  =  skr.  sütiü,  abaktr.  päjü. 

2.  Den  nominativen  dualis  der  femininen  «-stamme  wie 
skr.  acve^  abaktr.  däte  entsprechen  nur  im  slawolettischen  bildun- 
gen  wie  ab.  rc}.ce^  lit.  ranki  aus  *ranke  {e  erhalten  in  te-dvi). 

3.  Die  wichtigste  Übereinstimmung  ist  aber  die,  dass 
dem  arischen  palatalen  Zischlaute  allein  im  slawisch-litauischen 
ein  Zischlaut  entspricht,  wärend  die  übrigen  europäischen 
sprachen  dise  laute  nicht  von  der  gutturalen  tenuis  unter- 
scheiden, z.  b.  skr.  catam^  zd.  caiem^  abulg.  süto,  lit.  szlmtas^ 
aber  got.  hund^  lat.  centum^  altir.  cet,  griech.  ezarov.  Schlei- 
cher (beitr.  I,  110)  wendet  dagegen  ein,  dass  der  palatale 
Zischlaut  des  sanskrit  einen  anderen  laut  gehabt  habe  als 
lit.  sz  oder  slaw.  s.  Dis  ist  richtig,  denn  für  ersteres  hat 
Kuhn  (Höfers  ztschr.  II,  166  ff.)  den  laut  unseres  palatalen 
ch  in  ich  angenommen;  genauer  ist  wol  mit  Ebel  (ztschr. 
XIII,  276)  sein  laut  als  der  des  polnischen  gestrichenen  s 
zu  fassen  oder  die  von  Lepsius  (Standard  alph.2  70  f.)  be- 
schribene  articulation.  Aber  alle  drei  laute,  der  indische 
palatale  spirant,  das  slawische  s  und  das  litauische  sz  haben 
doch  das  gemein,  dass  sie  Spiranten  sind,  welche  durch 
fortschreitende  assibilation  aus  gutturalem  stummem  ver- 
schlusslaute hervorgegangen  sind  und  disem,  dem  momen- 
tanen k  als  dauerlaute  gegenüberstehen.  Schleicher  hebt 
ferner  hervor,  dass  die  Vertretung  des  skr.  c  durch  slaw.  5, 
lit.  sz  nicht  ausnamslos  ist,  dass  bisweilen  lit.  sz  für  skr.  k 
und  lit.  k  für  skr.  c  steht,  gibt  aber  zu,  dass  'in  der  regel 
in  den  selben  worten  die  Veränderung  des  ursprünglichen  k 
eingetreten  sei'.  Dennoch  bestreitet  er  die  beweiskraft  diser 
Übereinstimmung,  weil,  wie  er  sagt,  'in  den  verschidenen 
sprachen  unabhängig  von  einander  die  selben  lautveränderun- 
gen  mit  der  zeit  eintreten,  die  entweder  durch  die  beschaffen- 
heit   der    Sprachorgane    oder    durch   einen    gewissen  ange- 
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stammten,  fast  sämmtlichen  indogermanischen  sprachen 
eigenen  zug  bedingt  sein  mögen.'  Suchen  wir  uns  den 
Vorgang  an  einem  beispile  zu  verdeutlichen.  Nach  Schlei- 
chers ansieht  hatte  der  stamm  des  interrogativpronomens  in 
der  Ursprache  den  selben  gutturalen  laut  wie  das  zalwort 
für  hundert:  ka-  und  kantam.  Ir  guttural  war  auch  noch  in 
der  nordeuropäischen  grundsprache  der  selbe,  denn  got.  liund 
und  hva  zeigen  in  ganz  gleichförmig  vertreten.  Erst  in  der 
slawolettischen  grundsprache  sei  die  differenzierung  ein- 
getreten, durch  welche  der  guttural  in  lit.  käs^  ab.  kn-to 
bewart  blieb,  in  lit.  szlmtas^  ab.  süto  zum  Spiranten  wurde. 
Und  ganz  unabhängig  von  disem  vorgange  sei  bei  den 
Ariern  die  völlig  analoge  differenzierung  der  gutturalen  in 
ka-  und  cata-  vor  sich  gegangen.  Ascoli  hat  16  fälle  zu- 
sammengestellt, in  welchen  so  dem  palatalen  Spiranten  der 
Arier  slawolettische  Spiranten  gegenüber  stehen  (corsi  di 
glottol.  p.  51.  f.).  Genau  die  selbe  erscheinung  begegnet 
uns  bei  den  entsprechenden  mediae  und  aspiratae,  wie  Ascoli 
in  den  erwähnten  scharfsinnigen  Untersuchungen  zweifellos 
dargetan  hat.  Ascoli  unterscheidet  nämlich  im  sanskrit 
zweierlei  g:  1)  die  media  zu  y^',  welche  vor  t,  th  als  k  er- 
scheint z.  b.  jug,  jukta-  junctus,  2)  die  media  zu  f ,  welcher 
Ascoli  den  lautwert  eines  i  (franz.  j)  gibt.  Dise  zweite 
gattung  von  ^  wird  vor  t,  th  zu  s^  und  ist  eben  an  diser 
Wandelung  als  verschiden  von  der  ersten  gattung  erkenn- 
bar, z.  h.Jag  vereren,  part.  is-ta-"^).  Wärend  nun  den  g  erster 


*)  Für  dise  wurzel  lasst  sich  die  geltung  des  g  als  z  noch  durch  zwei 
von  Ascoli  nicht  hervorgehobene  formen  zur  evidenz  erweisen,  nämlich 
durch  die  2.  sg.  aor.  ajäs  EV.  III,  29,  16.  IX,  82,  5.  VS.  VIII,  20. 
Nir.  IV,  25.  und  durch  avajäs,  nom.  zu  ava-jäg-  opferanteil  EV.  I,  173,  12. 
Pän.  VIII,  2,  67.  Der  Übergang  von  gs  in  s  begreift  sich  nicht,  wenn  g 
die  media  zu  k'  darstellt,  ist  aber  durchaus  gerechtfertigt,  wenn  mit  dem 
schriftzeichen  für  g  der  laut  i,  die  media  von  f,  ausgedrückt  wird.  In 
letzterem  falle  muste  z  {g)  vor  dem  stummen  s  zunächst  zu  c  werden 
und  floss  dann  mit  dem  ^  zu  ^  zusammen,  gerade  wie  in  purodas,  puröläSj 
nom.  sg.  von  purodäg-  opferkuchen.  Die  grammatiker  leren  ferner,  dass 
vor  den  mit  consonanten  anlautenden  casussuffixen  avajas-  als  theraa  ein- 
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gattung  im  altbaktri sehen  g^  im  slawisehen  und  litauischen  g 
entspricht  (skr.  abaktr.  wz.  jug^  skr.  juga-m^  lit,  jüngas^  ab. 
igo  Joch),  wird  das  g  zweiter  gattung  durch  abaktr.  z, 
abulg.  z,  lit.  i  vertreten:  skr.  7narg\  3.  sg.  praes.  märsti  ab- 
wischen, abaktr.  mnrez-aiü^  abulg.  nilüzq.  ich  melke,  lit. 
melzu  (Ascoli  a.  a.  o.  105  ff.  117  f.).  Endlich  sind  im  Sans- 
krit auph  zweierlei  h  zu  unterscheiden:  1)  die  aspirate  zu 
A-,  g^  welche  mit  folgendem  t  zu  gdh  wird,  z.  b.  dah  brennen, 
part.  dagdha-^  2)  die  aspirata  zu  p,  z  {g)^  welche  mit  folgen- 
dem t  zu  dh  wird,  z.  b.  rö7^  vehere,  part.  üdha-^).  Während 
nun  dem  ersten  h  slawolettisches  g  entspricht  (skr.  dahämi 
=  lit.  degii^  abulg.  Megq^  zegq  ich  brenne),  wird  das  zweite 
durch  abulg.  z,  lit.  i  vertreten:  vahämi  =  ab.  vezq^  lit.  vezv 
(a.  a.  0.  184  ff.  187  f.).  Hier  an  blinden  zufall  zu  glauben 
ist  mir  nicht  möglich.  Und  an  den  zufall  appelliert  auch  die 
von  Ascoli  versuchte  erklärung  der  tatsache.  Er  meint 
nämlich,  unsere  zuerst  gewälten  beispile  haben  in  der 
Ursprache  gelautet  ka^  aber  k^anta- '  con  legero  intacco  del  k\ 
aus  letzterem  sei  in  den  übrigen  europäischen  sprachen  kanta 
geworden  'quasi  il  tipo  risanato',  dagegen  im  arischen  und 
lituslawj  sehen  kjanta  u.  s.  w.  Dass  gerade  in  disen  sprachen 
übereinstimmend  die  palatale  affection  nicht  '  geheilt'  wurde, 
bleibt  auch  für  Ascoli  wie  für  jeden,  der  eine  gemeinsame 
europäische  grundsprache  annimmt,  reiner  zufall.  Die  pa- 
latale affection  der  gutturalen  in  kjanta  u.  s.  w.  müste  sich 
nach  diser  anname  noch  in  der  europäischen  grundsprache 
erhalten  haben,  aber  zufällig  im  griechischen,  italischen  und 
keltischen  spurlos  verloren  gegangen  sein,   sie  müste  sich 


trete,  ebenso  wie  purodas-,  z.  b.  dat.  du.  avajöbhjäm  (s.  Böhtlingk  zu  Pän. 
VIII,  2,  67.  III,  2,  71.  72.)  vfie  purö  döhhjäm,  auch  dis  ist  nur  bei  spiran- 
tischer geltung  des  g   erklärbar. 

*)  Auch  für  dise  wurzel  lässt  sich  die  geltung  des  h  als  zh  durch  die 
angaben,  welche  die  grammatiker  über  die  declination  von  gveta-väh-  (mit 
weissen  rossen  farend)  machen,  erweisen:  nom.  sg.  gveiaväs,  vor  den  mit 
consonanten  anlautenden  casussuffixen  soll  gv'etavas-  als  thema  eintreten, 
Pän.  VIII,  2,  67,  Böhtlingk  zu  der  stelle  und  zu  III,  2,  71.  72;  vergl.  die 
vorige  anmerkung. 
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bis  in  die  nordeuropäische  grundsprache  fortgepflanzt  haben, 
aber  widerum  zufällig    im   deutschen  spurlos   geschwunden 
sein.  Wer  aber  dise  tatsächliche  Übereinstimmung  ausschliess- 
lich zwischen  arisch  und  slawolettisch  als  ein  werk  des  Zu- 
falls betrachtet,  der  stellt  sich  ausserhalb  der  wissenschaft- 
lichen   discussion;   wer    es  nicht  tut,  für   den  genügt  dise 
eine   tatsache  um   die   anname    einer    gemeinsamen    euro- 
päischen Ursprache  zu  vernichten. 
Und  weiter  ist  es  unmöglich  zalreiche  erscheinungen,  in 
welchen   das   slawolettische   mit  dem  arischen  übereinstimmt, 
vom   deutschen   aber  abweicht,    zu  übersehen:   in    der    decli- 
nation  haben  slawisch  und   litauisch  den  instr.  sg.  auf  urspr. 
-'bhi^  plur.   auf  urspr.   -hhis^  den  loc.   plur  auf  urspr.  -sva^  in 
der  conjugation    den    einfachen   und   den    zusammengesetzten 
aorist,   das  futurum  auf  urspr.  -sjämi^  das  part.  perf.  act.  auf 
urspr.   -vans^   das  supinum  auf  -tum^  lauter  formen  von  denen 
das   gotische   gar  nichts  mer  weiss   oder,  wie  vom  einfachen 
aorist  (s.  verf.  ztschr.  XIX,  291  f.)  und  part.  perf.  act.  (berusßs) 
nur  noch  wenige,  als  solche  nicht  mer  empfundene  und  daher 
kaum  zu  rechnende  spuren  zeigt.    Und  zwar  sehen  wir  schon 
hier,  dass  das  slawische,  welches  geographisch  dem  arischen 
näher   ligt   als   das  litauische,  in   der  bewarung   der    aoriste, 
welche  dem  litauischen  verloren  gegangen  sind,  dem  arischen 
auchg  rammatisch  näher  steht  als  das  litauische. 

Die  begegnung  der  bestimmten  adjectivdeclination  mit  dem 
persischen  kesra  descriptionis  ist  oben  (s.  5)  schon  erwähnt. 
Die  pronomina  bieten  gleichfalls  schlagende  Übereinstimmungen. 
Nur  eranisch-slawolettisch  ist  der  gen.  sg.  des  pron.  der  ersten 
person:  apers.  manä,  abaktr.  mana,  lit  mäno,  abulg.  mene^  denn 
got.  meina  muss  wegen  der  analogen  theina^  seina  als  stamm 
ma-  mit  suff.  -eina  aufgefasst  werden.  Lit.  visas^  abulg.  visi^ 
in  manchen  casus  visü-  (s.  Miklosich  vergl.  gr.  III,  §  85;  Leskien 
handb.  d.  abulg.  §  66)  all,  jeder  hat  nur  in  apers.  vica^  abaktr. 
vlcpa-,  sk.  vicva-  entsprechendes.  Nur  im  eranischen  und 
slawischen  findet  sich  das  pronomen  ava-  jener,  abulg.  ovü 
vollständig  flectiert,  das  sanskrit  hat  davon  nur  den  gen.  loc. 
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du.  avös,  die  übrigen  sprachen  zeigen  in  nur  in  partikeln  und 
adverbien  erstarrt  wie  av,  av-re,  lat.  au-t^  au-tem.  got.  au-k^ 
lit.  au-re  dort. 

Keine  europäische  spräche  ausser  dem  slawischen  hat 
dvandva-composita,  welche  als  duale  flectiert  werden:  abulg. 
bratü-sestra  äSeXcpbq  y.al  aöeXcpT],  dat.  lyj^atäsestroma  ev.  Ostr. 
p.  288  c;  maKi-zena  ävSooyvva,  dat.  malüzenoma  Mikl.  lex. 

Die  praeposition  abulg.  raä'i^  apers.  raäij  wegen,  in  beiden 
sprachen  mit  dem  genitiv  verbunden,  findet  sich  nirgends  sonst 
(Kuhn  ztschr.  VI,  390;  Ebel  beitr.  I,  426).  Nur  im  slawo- 
lettischen  ist  die  praeposition  sam  als  selbständiges  wort  und 
in  Zusammensetzung  mit  verben  erhalten:  preuss.  sen^  lit.  m^ 
abulg.  5(^-,  sw-,  5w,  abaktr.  liam^  liem-^  skr.  sam\  ableitungen  der 
grundform  sama-  u.  a.  finden  sich  in  allen  sprachen.  Andere 
hier  zu  nennende  Übereinstimmungen  sehe  man  im  alphabetisch 
geordneten  anhange  II  unter  den  worten  hezü^  kaää^  pdskui. 

Vorhin  hob  ich  die  züge  hervor,  welche  das  slawolettische 
zalensystem  nur  mit  dem  deutschen  teilt,  jetzt  ist  einer  zu 
erwähnen,  welcher  das  slawische  eng  an  die  arischen  sprachen 
knüpft.  An  die  stelle  der  cardinalzalen  von  fünf  bis  zehn 
hat  das  slawische  collective  substantiva  gesetzt.  Sehen  wir 
hierbei  von  den  benennungen  für  sechs,  siben  und  acht  ab, 
welche  nirgends  ausserhalb  genau  entsprechendes  haben,  so 
finden  sich  die  drei  übrigen  zalcollectiva  oder  abstracta 
sämmtlich  in  den  arischen  sprachen,  und  zwar  nur  in  disen 
wider:  p§U  ist  skr.  pankti-  fünfheit,  dev§U  =  abaktr.  navaiti 
neunheit,  des§tt  =  skr.  dacaü  dekade.  Das  ordinale  p7'tvü  der 
erste  findet  ebenfalls  nur  im  arischen  entsprechendes:  apers. 
paruva-,  abaktr.  paourva-^  skr.  pürva-.  Hier  steht  also  das 
slawische  näher  dem  arischen  als  selbst  das  litauische.  Das 
selbe  ist  der  fall  in  dem  namen  gottes:  logü  findet  sich  wider 
nur  in  apers.  haga,  abaktr.  hagha-^  phryg.  BayaTog  (Zei/g),  ved. 
Bhaga-,  ebenso  sv§tü  lit.  szventas  heilig  ganz  gleichbedeutend 
nur  im  abaktr.  cpehta-^  und  zwar  in  einer  form,  welche  den 
gedanken  an  entlehnung  ausschliesst  (got.  svinths  stimmt  im 
anlaute  nicht  dazu). 
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Von  welcher  bedeutung  solche  mythologische  überein- 
stiramuDgen  sind,  namentlich  wenn  man  dazu  hält,  dass  der 
indogermanische  gott  Djäus  nur  den  Slawoletten  und  Eraniern 
verloren  gegangen  ist,  das  braucht  kaum  besonders  hervor- 
gehoben zu  werden.  Kulturgeschichtlich  höchst  wichtig  ist 
die  übereinstimmende  benennung  des  heiratens  bei  Slawoletten 
und  Ariern  (s.  anhang  II  unter  veäii)  sowie  des  Schreibens  bei 
Slawen  und  Persern:  abulg.  pisati  schreiben,  apers.  ni-pis,  nij- 
-apisam  ich  schrib,  letztere  wurzel  in  diser  bedeutung  feit  selbst 
den  beiderseitig  nächsten  verwanten,  Litauern  und  Indern,  denn 
da  schreiben  im  litauischen  durch  raszyti^  im  lettischen  durch 
rakstit  ausgedrückt  wird,  muss  preuss.  peisalon  scriptum  und 
Zubehör  als  slawisches  lehnwort  gelten.  Im  anhange  habe  ich 
unter  II  einundsechzig  worte  und  wurzeln  zusammengestellt, 
welche  bisher  nur  in  den  slawolettischen  und  arischen  sprachen 
nachgewisen  sind,  unter  disen  befindet  sich  sogar  ein  compo- 
situm, lit.  vesz-patis  (nro.  57).  Von  disen  61  worten  kommen 
21  im  slawischen  und  litauisch-lettischen  vor,  23  nur  im  sla- 
wischen, 17  nur  im  litauisch-lettischen,  also  wie  in  der  gram- 
matik,  so  ist  auch  im  lexicon  zu  bemerken,  dass  das  slawische 
den  arischen  sprachen  etwas  näher  steht  als  das  litauische. 

Was  sollen  wir  nun  aus  allem  dem  für  den  Stammbaum 
schliessen?  Man  wird  unter  den  hervorgehobenen  verwant- 
schaftszügen  einige  bemerkt  haben,  welche  das  slawische  nur 
mit  den  eranischen  sprachen,  nicht  auch  mit  dem  sanskrit 
teilt*),  und  umgekert  solche,  welche  die  arischen  sprachen  nur 
mit  dem  slawischen,  nicht  auch  mit  dem  litauischen  gemein 
haben**).  Sollen  wir  deshalb  die  anerkannt  innige  verwant- 
schaft  von  litauisch  und  slawisch  einerseits,  von  indisch  und 
eranisch  andererseits  lockern?  Nein.  Sondern  wir  werden  an- 
zuerkennen haben,  dass  die  geographisch  einander  zunächst 
ligenden  sprachen   mer   mit   einander   gemein  haben    als   die 


*)  Die  bestimmte  adjeclivdeclination,  praep,  radi,  wz.pü,  sv§tü,  suka- 
med.  anäna. 

**)  Die  einfachen  aoriste,  dualisch  flectirte  dvandvacomposita,  pron.  ava- 
die  zalworte  p^fi,  deveü ,  desett ,  pr^ivu,  die  benennung  gottes  hogü. 
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ferner  ligenden,  dass  also  eine  continuierliche  vermittelung  vom 
indischen  durch  die  eranischen  sprachen  zum  slawischen  und 
von  disem  zum  litauischen  fürt,  dass  das  slawische  mer  arische 
Züge  enthält  als  das  litauische,  das  eranische  mer  slawische 
Züge  als  das  sanskrit. 

Sollen  wir  also  das  slawolettische  näher  an  den  arischen 
zweig  als  an  das  deutsche  rücken?  Das  geht  nicht  wegen  des 
absolut  zum  deutschen  weisenden  wandeis  von  Ih  zu  m  in  den 
declinationssuffixen,  wegen  der  Übereinstimmung  in  der  zal 
tausend  und  der  zalreichen  anderen  beziehungen,  welche  nur 
zwischen  dem  slawolettischen  und  deutschen  bestehen.  Das 
geht  ferner  nicht  wegen  der  für  ursprüngliches  a  eingetretenen 
e,  welche  das  slawische  unauflöslich  an  die  übrigen  europäischen 
sprachen  ketten. 

Müssen  wir  also  das  slawolettische  vom  arischen  losreissen? 
Das  ist  ebenfalls  unmöglich  wegen  der  Übereinstimmung  in  den 
Spiranten,  welche  an  die  stelle  der  gutturalen  verschlusslaute 
getreten  sind,  und  wegen  der  zalreichen  anderen  eben  hervor- 
gehobenen coincidenzpunkte  des  slawolettischen  und  arischen. 

Es  bleibt  also  keine  wal,  wir  müssen  anerkennen,  dass  das 
lituslawische  einerseits  untrennbar  mit  dem  deutschen,  anderer- 
seits ebenso  untrennbar  mit  dem  arischen  verkettet  ist.  Die 
europäischen,  deutschen  und  arischen  charakterzüge  durch- 
dringen einander  so  vollständig,  dass  eine  ganze  reihe  von 
erscheinungen  nur  durch  ir  organisches  zusammenwirken  hervor- 
gerufen ist,  und  dass  es  worte  gibt,  deren  form  weder  ganz 
europäisch  noch  ganz  arisch  ist  und  nur  als  ergebniss  diser 
beiden  einander  durchkreuzenden  Strömungen  begreiflich  wird. 
Nemen  wir  z.  b.  den  dat.pl.  fem.  desUamit  den  rechten  (dextrabus), 
so  ist  das  casussuffix  ausschliesslich  nordeuropäisch  {-7nü  =  lit. 
-7/iws,  got.  -m),  der  wurzelvocal  nur  europäisch,  vergl.  lit.  deszine  ^ 
ahd.  zesawa^  dexter,  S^lioq,  dagegen  das  stammbildungssuffix  ~inü 
ebenso  ausschliesslich   arisch:    abaktr.  daslna-,   skr.  daksina-. 

Oder  nemen  wir  lit.  7nelzu,  abulg.  mlitzq,"^)  ich  melke,  so 


*)  Aus  *mllzq)  entstanden,  s.  verf.  z.  gesch.  d.  indog.  vocalism.  I,  20. 
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ist  es  wegen  des  wurzelvocals  nicht  los  zu  reissen  von  ahd. 
mücliu,  äf^i^lyai,  lat.  mulgeo  (aus  "^melgeo ,  wie  sepultus  aus 
^sepeltus),  ebenso  entschiden  wird  es  aber  durch  sein  i  an 
abaktr.  marez  und  das  von  Ascoli  glänzend  erwisene  skr.  marz^ 
geschoben  marg  (s.  12),  geknüpft.  Die  Unterscheidung  der  be- 
stimmten und  unbestimmten  adjectivdeclination  findet  sich  im 
princip  oder  der  inneren  sprachform  nach  nur  noch  bei  den  Deut- 
schen, das  mittel  der  lautlichen  Unterscheidung  aber  nur  bei 
den  Ariern,  hauptsächlich  bei  den  Eraniern  (s.  5  f.).  Schon  dise 
drei  beispile  beweisen,  wie  gleichmässig  falsch  sowol  die  an- 
name  einer  slawisch- lettisch- deutschen  grundsprache  als  die 
einer  slawisch-lettisch-arischen  grundsprache  ist,  da  keine  von 
beiden  annamen  den  sprachlichen  tatsachen  gerecht  wird.  Wollte 
man  sich  dadurch  aus  der  Verlegenheit  retten,  dass  man  eine 
engere  einheit  der  nordeuropäischen  sprachen  mit  den  arischen 
annäme,  d.  h.  wollte  man  sich  die  Sprachtrennung  in  der  weise 
vorstellen,  dass  aus  der  Ursprache  zunächst  durch  Zweiteilung 
erstens  die  südeuropäische  grundsprache,  die  mutter  des  griechi- 
schen, italischen  und  keltischen,  und  zweitens  eine  spräche 
hervorgegangen  wäre,  welche  sich  später  durch  abermalige 
teilung  in  die  nordeuropäische  grundsprache  und  in  die  arische 
grundsprache  aufgelöst  hätte,  wollte  man  dis  voraussetzen, 
so  käme  man  wider  in  collision  mit  den  eingangs  (s.  2  f.)  fest- 
gestellten gemeinsamen  europäischen  eigentümlichkeiten,  welche 
eine  solche  anname  unmöglich  machen. 

Man  mag  sich  also  drehen  und  wenden  wie  man  will,  so 
lange  man  an  der  anschauung  fest  hält,  dass  die  in  historischer 
zeit  erscheinenden  sprachen  durch  merfache  gabelungen  aus 
der  Ursprache  hervorgegangen  seien,  d.  h.  so  lange  man  einen 
Stammbaum  der  indogermanischen  sprachen  annimmt,  wird 
man  nie  dazu  gelangen  alle  die  hier  in  frage  stehenden  tat- 
sachen wissenschaftlich  zu  erklären.  Der  ganze  Charakter  des 
slawolettischen  bleibt  unter  diser  Voraussetzung  unbegreiflich. 

Verständlich  wird  er  nur,  wenn  wir  anerkennen,  dass  das 
slawolettische  weder  vom  arischen  noch  vom  deutschen  losge- 
rissen werden  kann,  sondern  die  organische  vermittelung  beider 
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ist.  Dise  anerkenntniss  nötigt  uns  die  grammatik  ab,  zu  ir 
zwingt  uns  auch  der  Sprachschatz.  Die  Wortverzeichnisse  I  —  IV 
im  anhange  veranschaulichen  das  verhältniss  der  lexicalischen 
Übereinstimmungen  zwischen  den  hierin  rede  stehenden  sprachen. 
Danach  beläuft  sich  die  zal  der  worte  und  wurzeln,  welche  bis- 
her nur  in  den  nordeuropäischen  sprachen  nachgewisen  sind 
(I  A — C),  auf  143,  die  der  ausschliesslich  arisch-slawolettischen 
(II)  auf  61,  es  werden  also  im  slawolettischen  Sprachschatze  die 
ausschliesslich  arischen  bestandteile  —  man  gestatte  der 
kürze  halber  disen  ausdruck  für  urverwante  worte  —  von  den 
ausschliesslich  deutschen  zwar  bedeutend  überwogen,  wenn  letz- 
tere sich  zu  ersteren  nach  den  betrachtungen,  welche  ich  den 
Wortverzeichnissen  des  anhanges  voraus  geschickt  habe,  auch 
nicht  ganz  wie  7  zu  3  verhalten  mögen.  Die  in  der  grammatik 
unverkennbare  mittelstellung  des  slawolettischen  zwischen  dem 
arischen  und  deutschen  wird  aber  auch  hier  sichtbar,  wenn  wir 
die  Verzeichnisse  III  und  IV  mit  in  die  berechnung  ziehen. 
Dise  ergeben  15  ausschliesslich  arisch-deutsche  worte,  14  aus- 
schliesslich nordeuropäisch-arische.  Nimmt  man  nun  eine  nord- 
europäische grundsprache  an,  so  bleibt  höchst  auffallend,  dass 
von  den  90  arischen  Worten  (61  -j-  14  -j-  15),  welche  man  ir 
dann  zuschreiben  muss,  im  deutschen  nur  29,  in  den  östlicheren 
sprachen  dagegen,  trotzdem  sie  weit  jünger  sind  als  die  ältesten 
deutschen,  75  bewart  sind.  Die  slawolettisch-arischen  worte 
verhalten  sich  zu  den  deutsch-arischen  wie  61  zu  15,  zu  den 
nordeuropäisch -arischen  wie  61  zu  14.  Der  slawolettische 
Wortschatz  enthält  demnach  viermal  so  vil  arische  bestandteile 
wie  der  deutsche  (61  :  15)  und  zehnmal  so  vil  deutsche  bestand- 
teile wie  der  arische  (143  :  15),  d.  h.  er  ist  das  organische 
mittelglid  zwischen  dem  deutschen  und  arischen,  ersterem  na- 
turgemäss  näher  stehend  wegen  des  langdauernden  einwirkens 
des  deutschtums  auf  Slawen  und  Litauer. 

Mit  diser,  wie  mir  scheint,  zweifellos  nachgewisenen  Stel- 
lung des  slawolettischen  zerfällt  aber  nicht  nur  die  anname 
einer  nordeuropäischen  grundsprache  sondern  auch  die  einer 
europäischen  grundsprache.    Das  slawolettische  ist  weder  eine 


—     19    — 

arische  noch  eine  europäische  spräche.  Wie  Europa- Asien 
geographisch  keine  grenze  haben,  so  schwindet  auch  die  bisher 
gezogene  scharfe  demarcationslinie  zwischen  den  arischen  und 
europäischen  sprachen. 

Sehen  wir  nun,  ob  im  Süden  Europas  zwischen  dem  grie- 
chischen und  arischen  die  grenze  fester  steht.  Die  das  spätere 
altertum  beherrschende  und  bis  in  unsere  zeit  hineinragende 
dunkele  Vorstellung  von  der  nahen  verwantschaft  des  griechi- 
schen und  lateinischen,  welche  zu  der  meinung  fürte,  dass 
das  lateinische  vom  griechischen  abstamme  oder  durch  misch- 
ung  des  griechischen  mit  alteinheimischen  italischen  mundarten 
entstanden  sei,  ist  von  der  neueren  Wissenschaft  geklärt  und 
auf  ir  richtiges  mass  zurückgefürt  worden.  An  die  stelle  des 
tochterverhältnisses  ist  das  schwesterverhältniss  getreten. 

G.  Curtius  und  Schleicher  haben  in  allen  iren  schriften 
die  ansieht  vertreten,  dass  das  griechische,  dem  italischen  zunächst 
verwant,  mit  disem  aus  einer  gemeinsamen,  sei  es  nun  graecoita- 
lischen  oder  graeco-italo- keltischen  grundsp räche  hervorge- 
gangen sei*).  Dise  meinung  wird  auch  von  Corrsen  (ausspr. 
112,  45  f.  anm.)  und  Leo  Meyer  (vergl.  gr.  I,  13.  20  f.)  geteilt. 
Folgendes  sind  die  zwei  wichtigsten  gründe  für  sie.  Erstens: 
nur  im  griechischen  und  italischen  gibt  es  feminine  stamme 
auf  -ö-  =  urspr.  -a-,  wie  Ebel  (beitr.  II,  137)  hervorhebt.  Zwei- 
tens gehen  griechisch  und  lateinisch  in  der  verdumpfung  von  a 
zu  0,  und  weiter  zu  lat.  ?/,  auch  da  oft  noch  zusammen,  wo  die 
übrigen  europäischen  sprachen  das  a  bewart  haben,  z.  b.  gr. 
TTOö-^g,  lat.  potis^  aber  got.  faihs^  lit.  paüs\  yivoo,  y^vsog  wie  alt- 
lat.  "^genos^  '^generos^  ^generus  (vgl.  die  belegten  opos^  senatuos 
Venerus)  u.  a.  Curtius  ber.  d.  Sachs,  ges.  d.  w.  1864,  s.  20  ff.  Dise 
beiden  Übereinstimmungen  können  nicht  auf  zufall  beruhen,  denn 
derartiges  zusammentreffen  von  zwei  sprachen  in  etwas  der  ur- 


*)  Doch  erklärt  Curtius  mit  recht  dise  frage  für  noch  nicht  abgeschlossen: 
mihi  quidem  ad  finem  hae  quaestiones  nondum  perductae  esse  videntur,  nee 
poterunt  perduci  nisi  diligentiori  opera  et  majore  doctrina  in  hoc  argumentum 
adhibita,  ab  omnibus  adhuc  fere  in  transcursu  tractatum.  (memoriam  F.  A.  G. 
Spohnii  d.  XX  mens.  Jan.  1870  indicit  G-.  Curtius,  Lipsiae,  p.  4). 
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Sprache  fremdem  erst  später  entwickeltem  hat  für  ire  nähere 
verwantschaft  weit  grössere  beweiskraft,  als  wenn  etwas  ur- 
sprünglich allen  indogermanischen  sprachen  gemeinsames  in 
zwei  sprachen  gleichmässig  erhalten  ist.  Letzteres  kann  auf 
Zufall  beruhen,  ersteres  nicht*). 

Eine  graecoitalische  neubildung  ist  das  futurum  exäctum 
T€-&v?]X-(T(x),  Tie-TtgciTc-Go-iiai,  lat.  {ce)-cap-so,  {fe)-fac-so. 

Ferner  zeigt  der  Sprachschatz  beider  sprachen  vile  Über- 
einstimmungen. Förstemann  (ztschr.  XVII,  354  ff.)  und  Fick 
(vergl.   wörterb.   421    ff.)    haben   die    werte    zusammengestellt, 


*)  Aus  disem  gründe  kann  ich  der  von  Curtius  (ztschr.  VIII,  294  ff.,  stud. 
III,  187)  hervorgehobenen  Übereinstimmung  des  suffixes  der  2.  und  3.  pers. 
sing,  imperat.  lat.  es-tod  =  lor-Tw(T),  2.  pers.  ilßs-T(7)q,  cpa-rCyq  keine  be- 
weiskraft für  die  nähere  verwantschaft  der  beiden  sprachen  beimessen,  da 
auch  vedisch  das  suffix  -tat  für  die  2.  3.  sg.  imperat.  'gebräu.chlich  ist,  das 
griechische  und  italische  hier  also  nur  eine  altertümlichkeit  bewart  haben, 
welche  die  übrigen  europäischen  sprachen  eingebüsst  haben.  Das  selbe 
gilt  von  den  adjectiven  auf  -Xo-q,  lat.  -lu-s  u.  s.  w.,  deren  Übereinstimmung 
Curtius  in  dem  in  der  vorigen  anmerkung  angefürten  programme  hervor- 
hebt, denn  den  bildungen  wie  rQoxctlöq,  iremulus  entsprechen  skr.  Uapala-s^ 
tarala-s,  got.  skathuls,  abulg.  gni-lü  u.  s.  w.,  wie  Curtius  (a,  a.  o.  p.  8)  be- 
merkt; ojuuXoq  und  simt'Hs  ünäen  sich  in  altir.  samail,  samal  similitudo  wider 
(Ebel  beitr.  II,  158).  Auch  zwischen  den  suffixen  -ra-Xto-^  -ra-Xeo-  und  lat. 
-ti-li-  besteht  kein  derartiger  Zusammenhang,  dass  man  genötigt  wäre,  sie 
schon  aus  einer  gemeinsamen  graecoitalischen  grundsprache  herzuleiten. 
Curtius  (a.  a.  o.  p.  11)  ist  selbst  der  ansieht,  dass  sie  von  participien  aus- 
gehen, z.  b.  on-ra-Xeo-q  von  on-xo-q,  coc-ti-U-s  von  coc-tu-s  abgeleitet  seien. 
Dise  ableitung  aber  kann  in  jeder  spräche  unabhängig  von  der  anderen 
vor  sich  gegangen  sein. 

Nicht  beistimmen  kann  ich  Curtius  darin,  dass  schon  in  graecoitalischer 
zeit  der  wortton  nie  über  die  drittletzte  silbe  hinausgerückt  sei  (ztschr. 
IX,  321),  denn  wir  haben  in  jeder  der  beiden  sprachen  unzweifelhafte  bei- 
spile  des  hochtons  auf  der  viertletzten  silbe:  opituma,  ^Sabinium  (vergl.  osk. 
Safinim)  konnten  iren  drittletzten  vocal  nicht  verlieren,  wärend  er  den 
hochton  hatte,  optuma,  Samnium  beweisen  also  zweifellos  eine  alte  betonung 
öpituma,  Säbinium  u.  a.  (Corssen  krit.  beitr.  577  ff.;  ausspr.  II 2,  902  ff.). 
Gerade  so  begreifen  sich  ßißlTnxao,  xexXtjfiac  u.  a.  nur  aus  einer  alten  be- 
tonung *ßißaX7j/uai,  *iiiy.aX7jfjiai  (Corssen  kr.  beitr.  584).  Denn  der  gedanke, 
dass  dise  worte  etwa  aus  *ß£ßaXfA.ai,  ^zhaX/xat  durch  sogenannte  metathesis 
entstanden  seien,  ist  gänzlich  abzuweisen,  weil  in  disem  falle  die  formen 
im  aeolischen  und  dorischen  *ßeßXä/xai,  ^xexXä/^ai  lauten  müsten,  sie  lauten 
aber  in  disen  dialekten  wie  im  attischen  (Ahrens  dial.  I.  87.  II,  132). 
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welche  in  beiden  vorkommen,  sei  es  in  inen  allein  oder  ausser- 
dem in  anderen  sprachen.  Der  anhang  V  verzeichnet  132 
griechische  worte,  für  welche  bis  jetzt  nur  im  lateinischen  ent- 
sprechende oder  verwante  nachgewisen  sind. 

Dass  das  griechische  an  den  s.  2  f.  erwähnten  eigentümlich- 
keiten  der  europäischen  sprachen  teil  nimmt,  sei  hier  noch 
einmal  angedeutet. 

Dem  gegenüber  sind  aber  auch  vile  dem  griechischen  nur 
mit  den  arischen  sprachen  gemeinsame  züge  nicht  zu  übersehen. 
So  das  von  Kern  (ztsch.  VII,  272  f.)  hervorgehobene  zusam- 
mentreffen mit  den  arischen  sprachen  im  Wechsel  zwischen  ä- 
privativum  und  dv-  priv.,  Wärend  lat.  in-,  deutsch  un-  unver- 
ändert auch  vor  consonanten  bleiben.  Die  praeposition  sa-  findet 
sich  nur  in  griechischen  und  arischen  Zusammensetzungen,  z.  b. 
d-§elcpei6q  skr.  sa-garhhja-.  Bemerkenswert  ist  das  zusammen- 
treffen von  Tiorl  mit  apers.  patij  zu,  an,  abaktr.  paiü. 

In  der  conjugation  sind  ausschliesslich  griechisch-arisch  das 
augment  und  die  reduplicierten  aoriste  (Geiger  urspr.  u.  entw. 
d.  menschl.  spr.  u.  vern.  I,  434  ff.).  Dass  überhaupt  in  der 
ganzen  conjugation  keine  spräche  sich  den  arischen  so  eng  an- 
schliesst  wie  das  griechische,  braucht  kaum  ausdrücklich  erwähnt 
und  im  einzelnen  nachgewisen  zu  werden.  Ebenso  wenig  die 
höchst  wichtige  tatsache,  dass  ausser  dem  futurum  exactum 
in  keiner  einzigen  neubildung  auf  disem  gebiete  griechisch  und 
italisch  übereinstimmen. 

Die  Infinitive  auf  -vat,  -evai,  -f^isvai  finden  nur  in  den 
arischen  sprachen  entsprechendes:  iS-/u€vai,  So-fxevai  =  ved. 
vid-mdne,  da-mane,  abaktr.  ctao-maine  (Benfey  or.  u.  occ.  I,  606; 
II,  97),  den  Infinitiven  auf  -evcct  entsprechen  ved.  iurv-äne  zum 
überwinden,  dhürv-ane  zum  fällen,  die  einzigen  casus,  welche 
von  den  stammen  turvan^  dhürvan  vorkommen.  Letzteren  wird 
man  auch  das  von  Benfey.  a.  a.  o.  und  M.  Müller  Rigv.  transl.  I, 
p.  33  anders  erklärte  dävdne,  anzuschliessen  haben.  Da  das 
Suffix  -van  in  der  function  nomina  actionis  zu  bilden  sonst  nicht 
nachgewisen  ist,  und  da  ausserdem  e,in  dä-van  gebend  mit 
anderem  accente  am  ende  verschidener  composita  vorkommt, 
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welches  im  dat.  ddvne  *)  von  däväne  'zum  geben'  abweicht,  so 
wird  letzteres  däv-d?ie  abzuteilen  und  vor  dem  suffixe  die 
mit  da  gleichbedeutende  wz.  du  anzunemen  sein,  welche  in 
der  selben  gestalt  in  abaktr.  däv-öi  gib  erscheint. 

Wie  die  gemeinsame  benennung  der  zal  tausend  allgemein 
als  ein  wichtiges  zeugniss  für  die  nahe  verwantschaft  der  nord- 
europäischen sprachen  gilt,  so  muss  ir  auch  für  die  verwant- 
schaft des  griechischen  und  arischen  erhebliche  beweiskraft  zu- 
erkannt werden.  Skr.  sahasra-,  abaktr.  hazanra-  hat  nämlich 
Fick  (vgl.  wtb.  70)  unzweifelhaft  richtig  in  sa-hasra-  zerlegt 
und  so  gedeutet,  dass  sa  wie  in  skr.  sa-krt,  griech.  k-xarbv 
'eins'  bezeichnet,  hasra-  aber  fast  ganz  identisch  ist  mit  aeol. 
xiD^tot^  für  ^x^aliot.  Keine  andere  europäische  spräche  kennt  dis 
wort.  Nur  griechisch-arisch  ist  ferner  das  zalsuffix  skr.  -cas, 
griech.  -xag,  -xig  panfia-cas  zu  fünfen  =  nevTci-xiq^  skr.  bhäga- 
-cas  teil  für  teil,  wie  dv§Qa-Kccg  mann  für  mann. 

Und  wenn  wir  die  götternamen  durchmustern,  da  finden 
'E^jueiccg,  'Eqlvvq,  OvQuvoq,  K^vravQog,  TgiTo-y^veiKf  ÜQOfiTj&si^g^ 
(^Uyvag  u.  a.  nur  in  Indien  verwante,  wärend  die  zal  der 
italisch-indischen  gottheiten  mit  Saeturnus,  Neptunus^  Mars, 
Venus  erschöpft  ist,  deren  letztere  im  veda  aber  noch  gar  nicht 
Personalität  gewonnen  hat"^"^).  Disen  gegenüber  sind  als  speciell 
graecoitalische  gottheiten  bisher  nur  'Eaxla-  Vesia  und  Jimvr]- 
Juno,  Zrjv-Janus  gefunden  worden.  Und  dise  sind  auch  nur 
modificationen  indogermanischer  gottheiten,  erstere  im  indischen 
genius  der  hofstatt  västös-pati-  widergefunden  (Grassmann  ztschr. 
XVI,  172),  letztere  aus  dem  indogermanischen  DJaus  entstanden. 
Die  nachweisungen  sehe  man  im  anhange  V  ff.  Mythos  und 
religion  der  Griechen  und  Italiker  weichen  irem  ganzen  Charakter 
nach  auf  das  stärkste  von  einander  ab.  'Familie  und  stat,  religion 


*)  ösistha- ddvne  dem  ser  rasch  gebenden,  wie  Taitt.  S.  I,  6,  12,  3 
nach  dem  Petersburger  wörterbuche  V,  1227  zu  lesen  ist. 

**)  Von  den  umbrischen  Tursa,  Vesuna^  Puemuno,  Erino  wissen  wir  zu 
wenig,  als  dass  wir  Grassmanns  erklärungen  derselben  =  skr.  tarsa-,  vasanä, 
pavamäna-,  aruna-  (ztschr.  XVI,  183.  188.  189)  für  mer  als  Vermutungen 
gelten  lassen  könnten. 
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und  kunst  sind  in  Italien  wie  in  Griechenland  so  eigentümlich, 
so  durchaus  national  entwickelt  worden,  dass  die  gemeinschaft- 
liche grundlage,  auf  der  auch  hier  beide  Völker  fussten,  dort 
und  hier  überwuchert  und  unseren  äugen  fast  ganz  entzogen 
ist.'  Dis  sind  die  worte  eines  der  angesehensten  Verfechter 
graecoitalischer  verwantschaft*). 

Endlich  schliesst  sich  der  griechische  Sprachschatz  fast 
ebenso  eng  an  den  arischen  wie  an  den  italischen.  Der  an- 
hang  V  verzeichnet  132  ausschliesslich  graecoitalische  worte, 
der  folgende  99  ausschliesslich  griechisch-arische.  Hiernach 
werden  allerdings  die  letzteren  von  ersteren  an  zal  über- 
wogen, jedoch  nicht  so  stark,  wie  es  scheint,  wenn  man 
nur  die  summen  beider  Verzeichnisse  einander  gegenüber 
stellt.  Es  ist  ja  notorisch,  dass  das  lateinische  zalreiche  worte 
aus  dem  griechischen  entlehnt  und  sich  zum  teil  so  assimiliert 
hat,  dass  man  inen  die  entlehnung  nach  lautlichen  kriterien 
nicht  mer  ansiht,  und  so  sind  gewiss  in  dem  graecoitalischen 
verzeichniss  auch  manche  griechische  lehnworte  enthalten, 
welche  sich  nicht  mer  von  den  urverwanten  scheiden  lassen. 
Von  obigen  132  Worten  sind  26,  also  etwa  ein  fünftel,  namen 
von  pflanzen  und  tieren,  von  denen  bekannt  ist,  wie  leicht  sie 
aus  einer  spräche  in  die  andere  wandern  {aßig,  ccXtcvcov,  ccQcixvr], 
yivvoq,  yQo^cpdq,  ^7io\p,  i^coSiog,  itsllg,  «|6g,  lov,  xrJTog,  xoq(6vi], 
XQccvog,  ficcXcixVp  f^V^ov,  fioQOV,  ovog,  oQoßog,  Ttiaog,  ngaGov,  anoyyog^ 
(TTQiyi,  Ti(p%  vQa§,  /fZ^fJ'««/,  xvq)^  ferner  eine  reihe  namen  von 
geraten  und  auf  gewerbe  bezüglichen  worten,  deren  manche 
der  entlehnung  verdächtig  sind,  corona^  cortina,  depso,  ßdes, 
remus,  turris,  urceus  u.  a.  Das  griechisch-arische  verzeichniss 
dagegen  enthält  fast  gar  keine  worte,  bei  denen  entlehnung 
warscheinlich  wäre.  Bringt  man  dis  in  anschlag,  so  stellt  sich 
die  anzal  der  nur  griechisch -italischen  worte  der  der  nur 
griechisch-arischen  ungefär  gleich.  Man  darf  jedoch  nicht  ausser 
acht  lassen,  dass  das  griechische  merere  jarhunderte  früher 
als  das  lateinische  zur  Schriftsprache  wurde,  und  dass  dadurch 


*)  Mommsen  röm.  gesch.  I^,  24. 
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villeicht  merere  worte,  welche  ursprünglich  allen  Indogermanen 
gemeinsam  waren,  und  welche  damals  auch  in  Italien  noch 
leben  mochten,  im  griechischen  erhalten  sind,  wärend  sie  uns 
in  den  italischen  sprachen  nur  deshalb  feien,  weil  dise  erst 
später  schriftlich  fixiert  sind.  Die  italischen  sprachen  entfernen 
sich  vom  arischen  ungleich  weiter  als  das  griechische,  da  das 
verhältniss  der  ausschliesslich  italisch-arischen  worte  (anhang 
VII)  zu  den  ausschliesslich  graecoarischen  wie  20  zu  99,  also 
fast  wie  1  zu  5  ist.  Auffallend  gering  ist  die  zal  der  ausschliess- 
lieh  graecoitalisch-arischen  worte,  der  anhang  VIII  besteht 
nur  aus  vier  numern,  doch  habe  ich  auf  dise  worte  erst  später 
geachtet  als  auf  die  übrigen,  es  w^erden  hier  also  verhältniss- 
mässig  mer  meiner  aufmerksamkeit  entgangen  sein  als  in  den 
übrigen  Verzeichnissen.  Nimmt  man  nun  eine  graecoitalische 
grundsprache  an,  so  wird  man  diser  sämmtliche  griechischen 
und  lateinischen  worte,  welche  sich  im  arischen  widerfinden, 
zusprechen  müssen.  Soll  es  nun  reiner  zufall  sein,  dass  von 
disen  123  worten  im  italischen  nur  24,  im  griechischen  aber 
103  erhalten  sind?  Wer  die  geographischen  Verhältnisse  in 
betracht  zieht,  wird  an  solchen  zufall  schwer  glauben. 

Also  auch  in  Südeuropa  besteht  das  selbe  verhältniss  wie 
in  Nordeuropa,  es  gibt  keine  grenze  zwischen  den  arischen 
und  den  europäischen  sprachen,  das  griechische  ist  ebenso  un- 
zertrennlich mit  dem  lateinischen  wie  mit  dem  arischen  ver- 
bunden. Dass  es  keine  gemeinsame  europäische  grundsprache 
gegeben  hat,  bewis  uns  schon  das  slawische,  jetzt  sind  auch 
die  südeuropäische  und  die  graecoitalische  grundsprache  un- 
haltbar geworden,  und  wir  sehen  überall  nur  stufenweisen  con- 
tinuierlichen  Übergang  von  Asien  nach  Europa. 

Ebenso  wenig  wie  wir  die  bisher  betrachteten  sprachen 
von  einander  reissen  und  genealogisch  trennen  konnten,  ist  dis 
bei  den  noch  übrig  bleibenden  europäischen  möglich,  wie  ich 
hier  nur  ganz  kurz  anzudeuten  brauche,  da  ich  dabei  auf  die 
resultate  der  Untersuchungen  von  Lettner,  Ebel  und  Schleicher 
verweisen  kann. 

Lottner  kommt  in  seinem  oben  schon  erwähnten  aufsatze 
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über  die  Stellung  der  Italer  zu  dem  ergebnisse,  dass  das  la- 
teinische nirgends  in  seiner  grammatik  eine  speciellere  ver- 
wantschaft  mit  dem  griechischen  zeige,  vilmer  an  mereren  stellen 
eine  entschidene  hinneigung  zu  den  nordischen  sprachen  (ztschr. 
VII,  49).  Auch  seine  lexicalischen  Zusammenstellungen  ergeben 
eine  grössere  menge  gleicher  worte  und  wurzeln  zwischen  dem 
lateinischen  und  den  nordeuropäischen  sprachen  als  zwischen 
dem  lateinischen  und  dem  griechischen.  Die  culturgeschicht- 
lich  wichtigsten  worte  teilt  es  mit  den  nordischen  sprachen 
(163  ff.),  z.  b.  ador  got.  atisk;  farr-  got.  loaris;  gränum  got. 
kaum  u.  a.  Dem  gegenüber  sind  die  engen  beziehungen  des 
lateinischen  zum  griechischen,  welche  beide  sprachen  von  einan- 
der zu  trennen  verbieten,  oben  (s.  19  f.)  angedeutet. 

Die  speciellen  Übereinstimmungen  des  lateinischen  mit  dem 
keltischen  haben  Schleicher  (beitr.  I,  437  ff.)  und  Lottner 
(beitr.  II,  309)  hervorgehoben,  sie  sind  zum  teil  derart,  dass 
sie  die  Zufälligkeit  absolut  ausschliessen,  so  die  neubildungen 
des  passivs  mittels  anhängung  des  reflexivpronomens,  dessen 
s  im  keltischen  wie  im  lateinischen  zu  r  geworden  ist,  obwol 
das  keltische  disen  lautwandel  sonst  nicht  kennt.  Ferner  die 
mit  dem  praesens  der  wurzel  Ihu  gebildeten  futura :  predchiUd 
=  praedicabii^  und  die  mit  wurzel  as  zusammengesetzten  per- 
fecta: altir.  {ro)-gen-sa-m  fecimus  gebildet  wie  lat.  man-si-mus, 
anderer  gemeinsamkeiten  zu  geschweigen.  Also,  was  sich  bei 
den  bisher  betrachteten  sprachen  herausgestellt  hat,  gilt  auch 
vom  lateinischen,  es  ist  die  organische  vermittelung  zwischen  allen 
seinen  nachbaren,  dem  griechischen,  keltischen  und  deutschen. 

Und  das  keltische  ist  weiter  die  organische  vermittelung 
zwischen  dem  lateinischen  und  deutschen,  wie  Ebel  (beitr.  II, 
137 — 194)  ausfürlich  dargelegt  hat.  Ebel  fasst  das  resultat 
seiner  Untersuchung  folgendermassen  zusammen: 'Überall  haben 
sich  uns  mindestens  ebenso  bedeutsame  analogien  des  keltischen 
zum  deutschen  (und  in  zweiter  linie  zum  litu- slawischen)  er- 
geben als  zum  italischen  (und  sodann  zum  griechischen) ;  eine 
art  mittelstellung  wird  somit  kaum  zu  leugnen  sein'  u.  s.  w. 
(s.  194).    Und  die  sätze,  mit  welchen  Ebel  seine  Untersuchung 
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eröffnet,  stehen  in  völligem  einklange  mit  dem  in  disen  blättern 
entwickelten.  Er  sagt:  'Die  europäischen  glider  des  arischen 
[d.  h.  indogermanischen]  Sprachstammes  bilden  eine  kette,  deren 
beide  enden  nach  Asien  hinübergreifen;  unverkennbar  zeigt 
die  meisten  berürungen  mit  den  asiatischen  sprachen  das 
griechische,  wogegen  das  slawische  wol  die  meisten  speciellen 
Übereinstimmungen  mit  den  iranischen  aufweist.  Ebenso  wie  hier 
schliessen  sich  auch  innerhalb  diser  kette  die  nächst  gelegenen 
glider  anerkanntermassen  zunächst  an  einander  an'  u.  s.  w. 

Wir  können  nun  allerdings  gemeinsame  eigentümlichkeiten 
mererer  sprachen  unter  einer  collectivbezeichnung  zusammen- 
fassen, z.  b.  von  graecoitalischen  gemeinsamkeiten  sprechen. 
Dass  inen  aber  eine  historische  realität  beiwone,  d.  h.  dass  es 
jemals  eine  graecoitalische  grundsprache  gegeben  habe,  aus 
welcher  durch  Spaltung  das  griechische  und  italische  hervor- 
gegangen seien,  halte  ich  nicht  für  erwisen. 

Überall  sehen  wir  continuierliche  Übergänge  aus  einer 
spräche  in  die  andere,  und  es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass 
die  indogermanischen  sprachen  im  ganzen  und  grossen  desto 
mer  an  ursprünglichkeit  eingebüsst  haben,  je  weiter  sie  nach 
Westen  vorgerückt  sind,  und  je  zwei  an  einander  grenzende 
sprachen  immer  gewisse  nur  inen  gemeinsame  charakterzüge 
zeigen.  So  gibt  es  grammatische  formen,  welche,  in  den  ari- 
schen sprachen  üblich,  nicht  weiter  nach  westen  erhalten  sind 
als  in  den  europäischen  grenzsprachen,  dem  slawolettischen 
und  griechischen,  dahin  gehört  z.  b.  der  zusammengesetzte  aorist, 
villeicht  auch  das  futurum  auf  -sjämi,  doch  nicht  sicher,  da 
das  lateinische  futurum  exactum  ja  das  selbe  suffix  hat,  wenn 
es  auch  im  stamme  abweicht.  Worte  und  wurzeln,  welche  nur 
in  den  genannten  sprachen  nachgewisen  sind,  verzeichnet  der 
anhang  IX.  Nur  auf  dem  grenzgebiete  von  Europa- Asien  findet 
sich  der  Übergang  von  s  in  h,  im  eranischen,  griechischen  und 
slawischen  zwischen  vocalen,  anlautend  nur  in  den  beiden  erst- 
genannten '^). 


*)  Der  irische  Übergang  von  s  zwischen  vocalen  in  h  ist  durch   die 
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Nur  im  arischen,  griechischen  und  slawischen  hat  der 
pronominalstamm  ja-  relative  bedeutung  gewonnen,  was  für 
die  Syntax  diser  sprachen  von  grosser  bedeutung  geworden  ist. 

Besonders  bevorstechend  ist  die  eigentümlichkeit  der  be- 
tonung.  Der  freie  an  keine  silbe  des  wortes  gebundene  hoch- 
ton, wie  wir  in  im  indischen  finden,  hat  sich  in  voller  unbe- 
schränktheit  nur  in  den  an  das  arische  grenzenden  slawo- 
lettischen  sprachen  und  innerhalb  der  drei  letzten  Silben  in 
dem  ebenfalls  an  das  arische  grenzenden  griechischen  erhalten. 
Je  weiter  nach  westen  eine  spräche  vorgeschoben  ist,  desto 
einförmiger  wird  ire  betonung.  Das  altlateinische  war  in  seiner 
betonung  noch  freier,  verliert  dise  freiheit  aber  und  macht  die 
ganze  betonung  von  der  quantität  der  paenultima  abhängig. 
Die  freie  betonung  im  slawischen  ist  auch  nur  im  osten  und 
Süden  bei  Russen,  Bulgaren  und  Serben  bewart,  die  Westslawen 
mit  ausname  der  Polaben  haben  dagegen  den  ton  unabänder- 
lich, die  Polen  auf  die  paenultima,  die  Cechen  und  Sorben 
nach  deutscher  art  auf  die  Wurzelsilbe  der  worte  gebannt.  Ob 
die  Letten  das  gleiche  betonungsprincip  den  deutschen  coloni- 
sten  verdanken  oder  aus  eigenem  antribe  geschaffen  haben, 
bleibt  unentschiden. 

Wollen  wir  nun  die  verwantschaftsverhältnisse  der  indoger- 
manischen sprachen  in  einem  bilde  darstellen,  welches  die 
entstehung  irer  verschidenheiten  veranschaulicht,  so  müssen 
wir  die  idee  des  Stammbaumes  gänzlich  aufgeben.  Ich 
möchte  an  seine  stelle  das  bild  der  welle  setzen,  welche  sich 
in  concentrischen  mit  der  entfernung  vom  mittelpunkte  immer 
schwächer  werdenden  ringen  ausbreitet.  Dass  unser  Sprach- 
gebiet keinen  kreis  bildet,  sondern  höchstens  einen  kreissector, 
dass  die  ursprünglichste  spräche  nicht  im  mittelpunkte,  sondern 
an  dem  einen  ende  des  gebietes  ligt,  tut  nichts  zur  sache. 
Mir  scheint  auch  das  bild  einer  schiefen  vom  sanskrit  zum 
keltischen  in  ununterbrochener  linie  geneigten  ebene  nicht 
unpassend.    Sprachgrenzen   innerhalb    dises  gebietes    gab   es 


in  gleicher  läge  auch  andere  consonanten   ergreifende  aspiratiou  bewirkt, 
also  mit  dem  lautwandel  der  genannten  sprachen  nicht  zu  vergleichen, 
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ursprünglich  nicht,  zwei  von  einander  beliebig  weit  entfernte 
dialekte  des  selben  A  und  X  waren  durch  continuierliche 
Varietäten  B,  C,  D,  u.  s.  w.  mit  einander  vermittelt.  Die  ent- 
stehung  der  Sprachgrenzen  oder,  um  im  bilde  zu  bleiben,  die 
umwandelung  der  schiefen  ebene  in  eine  treppe,  stelle  ich  mir 
so  vor,  dass  ein  geschlecht  oder  ein  stamm,  welcher  z.  b.  die 
Varietät  F  sprach,  durch  politische,  religiöse,  sociale  oder 
sonstige  Verhältnisse  ein  übergewicht  über  seine  nächste  Um- 
gebung gewann.  Dadurch  wurden  die  zunächst  ligenden  sprach- 
varietäten  G,  H,  I,  K  nach  der  einen,  E,  D,  C  nach  der  an- 
deren Seite  hin  von  F  unterdrückt  und  durch  F  ersetzt.  Nach- 
dem dis  geschehen  war,  grenzte  F  auf  der  einen  seite  unmittel- 
bar an  B,  auf  der  anderen  unmittelbar  an  L,  die  mit  beiden 
vermittelnden  Varietäten  waren  auf  gleiches  niveau  mit  F  auf 
der  einen  seite  gehoben,  auf  der  anderen  herabgedrückt. 
Damit  war  zwischen  F  und  B  einerseits,  zwischen  F  und  L  an- 
dererseits eine  scharfe  Sprachgrenze  gezogen,  eine  stufe  an  die 
stelle  der  schiefen  ebene  getreten.  Derartiges  ist  ja  in  histo- 
rischer zeit  oft  genug  geschehen,  ich  erinnere  nur  an  die 
immer  mer  und  mer  wachsende  macht  des  attischen,  welche 
die  dialekte  allmählich  ganz  aus  der  Schriftsprache  verdrängte, 
an  die  spräche  der  statt  Rom,  welche  sämmtliche  übrigen 
italischen  dialekte  erdrückte,  an  das  neuhochdeutsche,  welches 
in  villeicht  nicht  allzu  langer  zeit  die  gleiche  Vernichtung  der 
deutschen  dialekte  vollbracht  haben  wird. 

Bilder  haben  in  der  Wissenschaft  nur  ser  geringen  wert,  und 
misfallen  jemand  die  hier  gewälten,  so  mag  er  sie  nach  be- 
lieben durch  treffendere  ersetzen,  an  dem  ergebnisse  der  vor- 
stehenden Untersuchung  wird  dadurch  nichts  geändert. 

Fallen  also  die  in  neuerer  zeit  construierten  grundsprachen, 
die  europäische,  nordeuropäische,  slawodeutsche,  südeuropäische, 
graecoitalische  oder  italokeltische  dem  reiche  des  mythus  an- 
heim,  so  schwindet  auch  die  mathematische  Sicherheit,  welche 
man  für  die  reconstruction  der  indogermanischen  Ursprache 
schon  gewonnen  zu  haben  glaubte.  Zwar  gibt  es  eine  ganze 
reihe  von  worten  und  grammatischen  formen,  deren  vorhisto- 
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<# 
rische  grundformen  wir  zuverlässig  erschliessen  können,  selbst 

wenn  sie  in  keiner  einzigen  spräche  unverändert  erhalten  sind, 
z.  b.  ergibt  sich  aus  skr.  bähu-s,  m/x^-G,  anord.  höff-r  zweifellos 
ein  indogermanisches  *bhäghu-s.  In  anderen  aber  sind  wir 
ausser  stände  bis  zu  einer  grundform  durchzudringen,  das 
gilt  z.  b.  vom  pronomen  der  ersten  person:  die  europäischen 
sprachen  weisen  auf  *affam,  die  arischen  auf  *agham  als  grund- 
form; skr.  hrd  herz  und  abaktr.  zaredhaem  weisen  auf  ""gharä 
als  Wurzelbestandteil,  xaQdla^  cor^  altir.  cride^  got.  hairtö^ 
abulg.  srMtce^  lit.  szirdis  dagegen  auf  ^kard;  skr.  e-Jta-  eins  weist 
auf  ai-ka-^  abaktr.  ae-va-,  griech.  ^o2-fo-  (owg  allein)  auf  ai-va-, 
griech.  oY-vr]  einheit,  lat.  oi-no-s,  u-nu-s,  altir.  om,  got.  preuss. 
ai-n-Sf  lit.  v-e-na-s^  abulg.  i-nü  auf  ai-na-  als  benennung  der 
einzal.  In  disen  und  anderen  fällen  finden  wir  schon  in  der 
für  unsere  wissenschaftlichen  mittel  letzterreichbaren  sprach- 
epoche dialektische  Variation,  und  es  ist  heute  noch  reine 
Willkür,  wenn  man  dann  eine  der  letzterreichbaren  wortformen, 
z.  b.  agham  oder  agam  als  ausgangspunkt  für  die  anderen  an- 
setzt. Wo  drei  so  verschidene  formen  wie  ai-ka-,  ai-va-^  ai-na- 
den  abschluss  der  reconstruction  bilden,  da  verbietet  sich  ein 
solches  verfaren  von  selbst. 

Eine  andere  schwirigkeit  bei  der  reconstruction  der  Ur- 
sprache entsteht  aus  der  Verbreitung  der  worte  in  historischer 
zeit.  In  wie  vil  sprachen  ein  wort  vorhanden  sein  muss,  um 
anspruch  auf  urindogermanischen  adel  zu  gewinnen,  das  schin 
nicht  schwer  zu  entscheiden,  wenn  man  sich  die,  in  welcher 
weise  auch  immer,  nach  rückwärts  convergierenden  linien  eines 
Stammbaumes  zeichnen  durfte.  Dise  frage  muss  nun  so  lange 
unentschiden  bleiben,  bis  man  die  sprachen,  etwa  in  der  weise 
meines  anhanges  IX,  nur  in  weit  grösserer  ausdenung  darauf 
untersucht  hat,  wie  sich  die  in  mereren  sprachen  übereinstim- 
menden erscheinungen  geographisch  verteilen.  Vor  der  band 
wage  ich  z.  b.  von  den  im  neunten  anhange  verzeichneten 
Worten  weder  zu  behaupten,  dass  auch  Deutsche,  Italer  und 
Kelten  sie  einst  besessen  haben,  noch  dis  zu  verneinen. 

Dass  eine  einheitliche  indogermanische  Ursprache  einmal 
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vorhanden  gewesen  sei,  ist  höchst  warscheinlich,  ja  ganz  sicher, 
wenn  sich  erweisen  lässt,  dass  das  menschengeschlecht  von 
einigen  wenigen  individuen  seinen  anfang  genommen  hat. 
Dis  zu  erweisen  ligt  anderen  ob,  wir  müssen  uns  fürs  erste  da- 
mit bescheiden,  dass  die  Sprachwissenschaft  mit  iren  heutigen 
mittein  noch  nicht  ganz  bis  zu  ir  hindurch  gedrungen  ist, 
in  manchen  fällen  vilmer  selbst  in  vorhistorischer  zeit  auf 
dialektische  Variation  stösst,  vor  welcher  sie  noch  als  nicht 
weiter  reducierbar  stehen  bleiben  muss.  Ja  es  feit  uns  auch 
innerhalb  des  bis  auf  die  grundformen  reducierbaren  sprach- 
materials  noch  jede  Chronologie.  Nemen  wir  z.  b.  skr.  vidvatsu 
=  ddoGi^  so  ist  zwar  nach  aller  analogie  zu  schliessen,  dass 
auch  diser  perfectstamm  einmal  redupliciert  war,  ferner  dass 
das  Stammbildungssuffix  in  ältesterreichbarer  zeit  vant  und 
das  Casussuffix  sva^  Schleicher  vermutet  sogar  svas^  gelautet 
hat,  Geben  wir  also  zu,  dass  die  ältesten  formen  der  drei 
elemente  vivid-^  -vant-  und  -svas  (das  schluss-5  ist  von  Schleicher 
nur  nach  analogie  anderer  pluralcasus  hinzugefügt)  gewesen 
sind,  so  haben  wir  damit  noch  nicht  die  Sicherheit  gewonnen, 
dass  die  form  vividvant-svas,  welche  Schleicher  in  seiner  indo- 
germanischen fabel  anwendet  (beitr.  V,  207),  in  diser  totalität 
einmal  gelebt  hat.  Niemand  kann  sagen,  ob  zu  der  zeit,  als 
die  casussuffixe  an  die  nominalstämme  zu  treten  begannen,  der 
stamm  unseres  wortes  noch  vividvant-  oder  schon  vidvant- 
lautete,  und  ob  das  n  jemals  zugleich  mit  dem  locativsuffix 
vorkam,  nicht  sogleich  mit  antritt  des  selben  schwand.  Die 
uns  erreichbare  grundform  eines  wortes,  Stammes  oder  Suffixes 
ist  weiter  nichts  als  das  jeweilige  endergebniss  unserer 
forschungen  über  das  betreffende  Sprachelement  und  nur  als 
solches  für  die  Sprachgeschichte  von  wert.  Sobald  wir  aber 
eine  grössere  oder  geringere  zal  von  grundformen  zusammen- 
stellen und  meinen  damit  ein  stück  der  Ursprache,  sei  es  so 
gross  oder  so  klein  es  will,  aus  einer  und  der  selben  zeit 
gewonnen  zu  haben,  schwindet  uns  aller  boden  unter  den  füssen. 
Die  grundformen  können  in  ganz  verschidener  zeit  entstanden 
sein,  und  wir  haben  noch  gar  keine  bürgschaft  dafür,  dass  die 


—     31     — 

grundform  A  noch  unverändert  war,  als  B  entstand,  dass  die 
zugleich  entstandenen  C  und  D  auch  gleich  lange  unverändert 
gebliben  sind,  u.  s.  f.  Wenn  wir  also  einen  zusammenhängen- 
den satz  in  der  Ursprache  schreiben  wollen,  kann  es  leicht 
geschehen,  dass  er,  wenn  auch  jedes  element  des  selben  für 
sich  richtig  reconstruiert  ist,  als  ganzes  dennoch  nicht  besser 
da  steht  als  die  Übersetzung  eines  verses  der  evangelien,  deren 
einzelne  worte  man  teils  aus  Vulfilas  teils  aus  des  sogenann- 
ten Tatians  teils  aus  Luthers  Übersetzungen  entnommen  hätte, 
da  alle  geschichtliche  perspective  in  der  Ursprache  noch  feit. 

Die  Ursprache  bleibt  demnach  bis  auf  weiteres,  wenn  wir 
sie  als  ganzes  betrachten,  eine  wissenschaftliche  fiction.  Die 
forschung  wird  durch  dise  fiction  allerdings  wesentlich  er- 
leichtert, aber  ein  historisches  individuum  ist  das,  was  wir 
heute  Ursprache  nennen  dürfen,  nicht. 

In  diser  Untersuchung  habe  ich  das  arische,  slawolettische 
griechische,  italische  u.  s.  f.,  wie  zu  geschehen  pflegt,  je  als 
ein  ganzes  betrachtet.  In  Wirklichkeit  sind  sie  dis  nicht,  und 
es  muss  weiterer  forschung  vorbehalten  bleiben  zu  entscheiden, 
ob  die  für  das  grosse  ganze  der  indogermanischen  sprachen 
hier  abgewisene  Vorstellung  der  Sprachtrennungen  und  des 
Stammbaumes  auf  beschränkterem  gebiete  ire  richtigkeit  hat, 
ob  z.  b.  die  in  historischer  zeit  erscheinenden  slawischen 
sprachen  durch  eine  oder  merere  Spaltungen  aus  einer 
slawischen  grundsprache,  und  dise  aus  einer  slawolettischen 
grundsprache  hervorgegangen  sind,  oder  ob  sich  auch  hier 
die  einzelnen  sprachen  durch  allmähliches  wachsen  der  dialek- 
tischen verschidenheiten  von  einander  entfernt  haben,  wie  ich 
es  für  eine  frühere  periode  der  indogermanischen  Sprachge- 
schichte zu  erweisen  versucht  habe. 


Anhang, 


Im  folgenden  gebe  ich  die  Wortverzeichnisse,  deren  resul- 
tate  in  der  vorhergehenden  Untersuchung  verwertet  sind.  Die 
Verzeichnisse  I— IV  stellen  das  verhältniss  des  slawolettischen 
Sprachschatzes  einerseits  zum  deutschen,  andererseits  zum  ari- 
schen dar,  V — YIII  das  des  griechischen  Sprachschatzes  einer- 
seits zum  lateinischen,  andererseits  zum  arischen,  und  IX  ver- 
zeichnet einige  nach  westen  nicht  über  das  slawolettische  und  das 
griechische  hinaus  vorkommende  worte.  Die  von  Fick  (vergl. 
wörterb.  d.  indog.  spr.  507ff.  421  ff.)  und  Förstemann  (Germania 
XV,  391  ff.,  ztschr.  f.  vgl.  sprf.  XVII,  354  ff.)  zusammenge- 
stellten slawodeutschen  und  graecoitalischen  Wortverzeichnisse 
gehen  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  slawolettisch  und  deutsch 
sowie  griechisch  und  italisch  innerhalb  unseres  Sprachstammes 
eine  engere  einheit  bilden  und  durch  spätere  Spaltung  aus  je 
einer  grundsprache  hervorgegangen  seien.  Daher  streben 
dise  Verzeichnisse  alle  innerhalb  der  genannten  sprachen  über- 
einstimmenden worte  zu  geben,  mögen  die  selben  allein  in 
disen  sprachen  vorkommen  oder  auch  in  anderen  nachge- 
wisen  sein.  Ja  es  finden  sich  in  disen  Verzeichnissen  auch 
worte,  welche  zwar  tatsächlich  aus  den  selben  wurzeln  mit 
den  selben  Suffixen  gebildet  sind,  von  denen  es  aber  teils  war- 
scheinlich,  teils  sicher  ist,  dass  sie  in  jeder  der  genannten 
sprachen  unabhängig  von  der  anderen  entstanden  sind.*) 


*)  Dahin  gehört  z.  B.  Ficks  graecoitalisches  kalätor  rufer.  Allerdings 
stimmen  y.alrixoiq  und  calätor,  nomen-culätor,  nomen-clätor  scheinbar  ganz 
genau  überein,  wenn  wir  aber  erwägen,  dass  es  im  aeolischen  und  dorischen 
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Handelt  es  sich  darum  die  worte  zu  sammeln,  deren  Über- 
einstimmung in  zwei  oder  mereren  sprachen  für  die  verwant- 
schaftsbestimmung  diser  sprachen  in  die  wagschale  fällt,  so  wird 
man  nicht  alle  factisch  übereinstimmenden  nemen  dürfen,  son- 
dern nur  solche,  welche  erstens  nur  in  den  betreffenden 
sprachen  nachgewisen  sind  und  von  denen  es  zweitens  unwar- 
scheinlich  ist,  dass  sie  jede  spräche  für  sich  gebildet  habe. 
Tatsächlich  stimmen  z.  b.  ccktcoq  und  lat.  actor  überein,  allein 
wer  bürgt  uns  dafür,  dass  nicht  jede  der  beiden  sprachen  für 
sich  nach  sonst  bestehenden  analogien  zu  äyco,  ago  ämcoq  und 
actor  gebildet  habe?  Wir  haben  hier  noch  ebenso  wenig  recht 
für  eine  hypothetische  graecoitalische  vorzeit  ein  aktor  anzu- 
setzen, als  uns  das  feien  des  entsprechenden  Wortes  im  sanskrit 
berechtigt  der  indogernfänischen  Ursprache  die  möglichkeit  ab- 
zusprechen aus  der  wurzel  ag  ein  nomen  agentis  ak-tar-  zu 
bilden.  So  habe  ich  z.  b.  ausgelassen  unter  den  slawolettisch- 
arischen  worten  lit.  sak-ti-s  schnalle  {segti  schnallen),  skr. 
sak-ti-  Verbindung,  unter  den  graecoitalischen  x^(^4^<^-^oq^  humi- 
li-s ;  cpiTii)-(o,  futu-o,  unter  den  griechisch-arischen  r^Qipig^  skr. 
trp-ii'S,  Sättigung,  befridigung;  rovog^  skr.  täna-s  faden,  ge- 
denter  ton;  &^ihiq^  ion.  gen.  &ißwg,  abaktr.  dämi-  Schöpfung; 
d-fißQOG-ia^  skr.  a-mrta-m  und  manche  andere. 

Ein  wort  oder  eine  wurzel,  welche  sich  noch  ausser  den 
in  der  Überschrift  jedes  Verzeichnisses  genannten  sprachen 
findet,  habe  ich  principiell  von  der  aufname  ausgeschlossen, 
also  feit  z.  b.  unter  den  graecoitalischen  worten  bei  mir  in-sece  = 
hvene,  denn  lit.  i-sakyti  nachdrücklich  sagen  zeigt  die  ent- 
sprechende Zusammensetzung  auch  im  norden  Europas. 

Leider  bin  ich  in  den  keltischen  sprachen  nicht  bewandert, 


heisst  xexXtj/Liai^  ixyXtjola,  dor.  KtxXi^oxMy  xaräjtXfjToq  (Ahrens  dial.  I,  87. 
II,  132),  so  stellt  sich  heraus,  dass  KalrjxwQ  auf  griechischem  boden  niemals 
*yaXäTO)Q  gelautet  hat,  dass  auch  y.XfjxMQ,  kXtjt'^q  nicht  aus  ^nXäro)^,  sondern 
aus  KaXriroiQ  entstanden,  also  vom  verbalstamme  xaAe-  gebildet  sind;  diser 
scheint,  nach  hom.  naXeo-oo),  itaXio-onq  zu  schliessen,  aus  ttnXeo-  hervorge- 
gangen zu  sein.  xaXi^tcoQ  ist  also  durch  eine  lange  geschichte  von  lat. 
calator,  -clalor,  welches  von  calare  hergeleitet  ist,  getrennt. 

3 
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was  ich  hier  als  eine  mögliche  quelle  von  feiern  in  meinen 
Verzeichnissen  bekennen  muss.  Es  mögen  also  einige  der  worte, 
welche  ich  als  ausschliesslich  graecoitalisch  oder  slawodeutsch 
aufgefürt  habe,  wegen  ires  Vorkommens  auch  im  keltischen 
aus  disen  Verzeichnissen  zu  streichen  sein.  Das  resultat  der 
vorstehenden  Untersuchung  wird  im  wesentlichen  dadurch  nicht 
erschüttert  werden,  denn  da  alle  autoritäten  darin  einig  sind, 
dass  lateinisch  und  deutsch  dem  keltischen  vil  näher  stehen 
als  griechisch  und  slawisch,  so  werden  von  meinen  Verzeich- 
nissen das  deutsch-slawische,  deutsch-arische,  italisch-grie- 
chische und  italisch-arische  vil  mer  der  Verminderung  durch 
das  vorkommen  eines  irer  worte  im  keltischen  ausgesetzt  sein 
als  das  slawisch-arische  und  griechisch-arische.  Das  heisst 
also,  ich  laufe  vil  mer  gefar  die  speciellen  Übereinstimmungen 
zwischen  dem  slawischen  und  deutschen  sowie  zwischen  dem 
griechischen  und  italischen  numerisch  zu  hoch  anzuschlagen, 
als  die  zwischen  dem  slawischen  und  arischen  einerseits,  dem 
griechischen  und  arischen  andererseits.  Dadurch  würde  in  dem 
europäische  und  arische  sprachen  vermittelnden  Charakter  des 
slawolettischen  und  griechischen  das  arische  dement  noch  mer 
hervortreten  als  es  nach  meinen  Sammlungen  scheint,  die 
unwarscheinlichkeit  einer  slawisch-litauisch-deutschen  und  einer 
graecoitalischen  grundsprache  also  noch  erhöht  werden. 

Eben  dahin  wirkt  noch  ein  anderer  umstand.  Lehnworte 
beweisen  natürlich  für  die  verwantschaft  der  entlehnenden 
spräche  gar  nichts.  Nun  ist  es  bis  jetzt  noch  unmöglich  die 
ältesten  vorhistorischen  entlehnungen  zwischen  zwei  nahver- 
wandten sprachen  von  den  urverwanten  worten  scharf  zu 
scheiden.  Wo  ein  wort  durch  seine  form  gegen  die  lautgesetze 
oder  den  lautbestand  der  spräche,  in  welcher  es  angetroffen 
wird,  verstösst*),  oder  wo  wir  sein  auftauchen  in  der  betreffen- 


*)  Ich  bemerke  hier,  dass  eiue  slawische  oder  litauische  tenuis  an  stelle 
von  ursprünglicher  media  oder  media  aspirata  nicht  unbedingt  entlehnung 
des  betreffenden  Wortes  aus  dem  deutschen  beweist,  s.  Lottner  ztschr.  XI,  181 ; 
verf.  beitr.  VI,  148;  z.  gesch.  d.  indog.  vocal.  I,  72, 


—    So- 
den spräche  historisch  nachweisen   können,    da   ist  die   ent- 
lehnung  nicht  schwer  fest  zu  stellen. 

Aber  die  worte,  welche  entlehnt  wurden,  da  die  mit  ein- 
ander in  austausch  tretenden  sprachen  einander  noch  näher 
standen  als  in  historischer  zeit,  vor  eintritt  der  später  das 
kriterium  der  entlehnung  gebenden  lautgesetze,  oder  deren 
formen  sich  mit  den  lautgesetzen  beider  in  frage  kommenden 
sprachen  vertragen,  dise  worte  von  den  urverwanten  zu  schei- 
den sind  wir  bis  jetzt  noch  ausser  stände.  Nun  ist  es  bei  der 
nahen  verwantschaft  und  dem  regen  verkere,  in  dem  wir 
Deutsche,  Litauer  und  Slawen  einerseits,  Griechen  und  Römer 
andererseits  sehen,  vil  leichter  möglich,  dass  ein  wort,  welches 
sich  nur  in  einem  diser  sprachpare  findet,  heute  den  schein 
eines  urverwanten  trägt,  wärend  es  in  Wirklichkeit  aus  einer 
spräche  in  die  andere  entlehnt  ist,  als  dass  ein  wort,  welches 
die  Slawen  oder  Griechen  von  den  Ariern  entlehnten  oder  um- 
gekert  so  glücklich  graecisiert  oder  slavisiert  sein  sollte,  dass 
es  den  schein  eines  urverwanten  angenommen  hätte.  Daraus 
folgt  widerum,  dass  in  dem  nordeuropäischen  (I)  und  graeco- 
italischen  Verzeichnisse  (V)  warscheinlich  mer  lehnwörter  ent- 
halten und  also  später  zu  streichen  sein  werden  als  in  dem 
slawolettisch-arischen  (II)  und  griechisch-arischen  (VI),  d.  h.  dass 
die  Übereinstimmungen  des  slawolettischen  und  griechischen 
Wortschatzes  mit  dem  arischen  verhältnissmässig  zalreicher  sein 
werden  als  aus  meinen  Zusammenstellungen  hervorgeht. 

Dise  Zusammenstellungen  erheben  natürlich  keinen  an- 
spruch  auf  Vollständigkeit,  welche,  wenn  für  den  augenblick 
überhaupt  erreichbar,  doch  immer  nur  für  disen  augenblick 
gelten,  mit  jedem  fortschritte  der  etymologischen  forschung 
aber  wider  verloren  gehen  würde.  Bei  solchen  Sammlungen 
kommt  es  ja  vornemlich  darauf  an  das  numerische  verhältniss, 
in  welchem  die  Übereinstimmungen  eines  Sprachschatzes  mit 
disem  oder  jenem  anderen  zu  einander  stehen,  im  allgemeinen 
darzulegen,  und  dazu  sind  die  folgenden  wol  reichhaltig 
genug.  Wenigstens  glaube  ich  ganz  unparteiisch  verfaren  zu 
sein,  und  wenn  ich  auf  der  einen  seite  etwas  übersehen  habe, 

3* 


■—     36     — 

SO  wird  das  wol  durch  übersehen  auch  auf  der  anderen  seite 
im  ganzen  wider  ausgeglichen  sein.  Wer  die  schwirigkeiten 
und  bedenken,  mit  welchen  man  beim  zusammenstellen  solcher 
Wortverzeichnisse  fast  auf  schritt  und  tritt  zu  kämpfen  hat, 
aus  erfarung  kennt,  wird  meinen  versuch  nachsichtig  be- 
urteilen. Vor  allem  war  geboten  nur  möglichst  sichere  fälle 
aufzunemen.  Unter  disen  sind  selbstverständlich  die  mei- 
sten schon  bekannt.  Bei  einigen  der  allerbekanntesten  hielt 
ich  mich  litterarischer  nachweisungen  für  enthoben;  bei  den 
übrigen  habe  ich  mich  der  raumersparniss  wegen  begnügt  auf 
die  zugänglichsten  hilfsmittel  zu  verwmsen,  welche  weitere 
auskunft  geben.    Dabei  bedeutet: 

C.  =  Curtius  grundzüge  der  griechischen  etymologie,  dritte 
aufläge ; 

F.  =  Fick  vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen 
sprachen ; 

L.  =  Lottners  graecoitalisches  wörterverzeichniss  ztschr. 
VII,  170—178; 

M.  =  Miklosich  lexicon  palaeoslovenico-graeco-latinum; 

voc.  =  Joh.  Schmidt  zur  geschichte  des  indogermanischen 
vocalismus. 


Worte  und  wurzeln,  welche  bisher  nur  in  den  nord- 
europäischen  sprachen  nachgewisen  sind. 

A.   In  allen  drei  sprachfamilien  vorkommende. 

1.  lit.  älkti^  ab.  alükati,  lakati  hungern,  ahd.  ilgi  fames. 

2.  lit.  alüs  hier,  preuss.  alu  met,  ab.  olü  gitc^qcc^  ags.  eaJu,  an. 
öl  hier,  M. 

3.  lit.  ar-kla-s  hakenschar  zum  zwiebracken,  ab.  ralo  pflüg, 
mhd.  arl  pflugmesser  (Grimm  wörterb.  I,  551),  grundform 
ar-tla-. 

4.  preuss.  assanis,  ah.Jeseni  herbst,  got.  asans  sommer,  ernte, 
F.  510. 

5.  lit.  bäsaSf  ab.  bosü  barfuss,  ahd.  &«r  nackt,  ledig,  F.  533. 
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6.  lit.  himdza-s,  hl§sti-s  sich  verdunkeln  von  der  sonne,  hlista, 
hlinde,  hUsti  es  wird  abend,  der  himmel  bezieht  sich,  got. 
hlinds,  F.  534,  ab.  hledü  bleich  (e  =  en,  voc.  I,  85). 

7.  ab.  hra-vü  animal,  serb.  hrav  1)  schafvih  2)  aper  castratus, 
russ.  borovü  eher,  an.  bör-g-r,  ags.  bear-g  Sihä.paruc  verres, 
majalis,  ferner  ags.  bär,  engl,  boar,  ahd.  per,  pl.  /?m,  mhd. 
&er  Zuchteber,  nhd.  ber,  beier  (Grimm  wörterb.  I,  1124.  1368), 
langob.  sonarpair;  Grimms  Vermutung,  das  r  sei  aus  s  ent- 
standen, welches  in  der  Variante  langob.  sonor-paiz  erhalten 
sei  (gesch.  d.  d.  spr.  695)  wird  durch  das  slawische  wider- 
legt; der  diphthong  erklärt  sich  durch  umlaut:  bairi-  aus 
^bar-i'  wie  gotdaiii-  aus  lit.  dalis,  haila-  aus  skr.  kalj'a-  u.a.; 
villeicht  steckt  in  preuss.  wissambers  eher  ein  verwantes 
wort;  wurzelverwant  mit  bra-vü  ist  auch  ab.  bar-anü  vervex. 

8.  ab.  dq^gatü  bunt,  lit.  däzas  tunke,  färbe,  dazyti  tunken, 
färben,  ddglas  Don. ,  jetzt  deglas  weiss  und  schwarz  ge- 
fleckt von  Schweinen,  ags.  dedgan,  deög  färben,  ahd.  tugot 
variatur  Gf.  V,  369  (variatus?  =  ab.  dq,gatü?). 

9.  ab.  dq^M  stark,  lit.  daüg  vil,  got.  dugan  taugen,  gesch.  d. 
ind.  voc.  I,  172. 

10.  ab.  dlübq,  dlübsti  ausholen,  dlato  meissel  =  preuss.  dalptan 

(Burda   beitr.    VI,  394),    ags.   delfan,    ahd.    telpan,    delban 

graben,  M.,  F.  528. 
U.  ab.  celü^  got.  hails,  preuss.  kail-üst-iskun  acc.  gesundheit, 

M.,  F.  512   (gemeinsam   ist  nur   die    epenthese,   vgl.    skr. 

kalja-s^  xäloQ,  xdllog). 

12.  ab.  creda  ifpyfisQia,  vices  diariae,  preuss.  kerda  zeit,  ahd. 
heria  Wechsel,  Fick  ztschr.  XX,  167. 

13.  preuss.  dragios  hefen,  ab.  droMij§  f.  pl.,  an.  dregg  f.,  gen. 
dreggjar  fermentum. 

14.  lit.  galvä^  preuss.  gallü  kat.  haupt,  galwas-delUks  hauptstück, 
ab.  glava,  an.  kollr  köpf,  Förstemann  Germania  XV,  393. 

15.  lit.  nu-si-gqsii,  ab.  u-^asncf^ü,  got.  us-geisnan  sich  entsetzen, 
voc.  I,  56.  86. 

16.  lit.  gtrnos,  ab.  zrüny^  got.  -qairnus,  ahd.  quirn  müle,  M. 
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17.  ab.  gladükü,  lit.  glodas  glatt,  serb.  mss.  glista  Spulwurm, 
regenwurm,  ahd.  glat,  ag's.  glldan  gleiten,  yoc.  I,  58. 

18.  ab.  gnetq,,  gnesti,  zusammendrücken,  preuss.  gnode  back- 
trog,  ahd.  chnetan, 

19.  preuss.  grabis  berg,  ab.  grübü  rücken,  g§ü'bü,  grüha  ein 
den  körper  nach  rückwärts  beugender  krampf,  russ.  gor- 
Mtisja  sich  beugen,  lit.  grubus  holperig,  nu-grubti  uneben 
werden,  zusammenschrumpfen,  ahd.  chramph  gekrümmt, 
mhd.  krampf  Spasmus,  ahd.  chrimfan  zusammenziehen,  an. 
krepp  a. 

20.  ab.  gradü  mauer,  garten,  stall,  statt,  lit.  gärdas  bürde, 
got.  gards,  M. 

21.  lit.  granda,  grandis ,  grindis  dile,  bretterboden,  preuss. 
grandico  hole,  ab.  gr§da  balken,  an.  grind  gitter,  ags. 
grindel^  ahd.  crinül  balken,  rigel,  Stange,  Diefenbach,  got. 
wrtb.  I,  392. 

22.  ab.  gruda  (erd-)scholle,  (schnee-)flocke,  (tau-)tropfen,  poln. 
gruda  gefrorene  erdscholle,  lit.  grüdas  körn,  kern,  tau- 
tropfen,  grudas  gefrorene  schölle,  an.  grjöt  steine,  ahd. 
grioz  Sandkorn,  an.  grautr  grütze,  F.  521. 

23.  ab.  iskati^  lit.  jeszköti  suchen,  ahd.  eiscön  wünschen,  M. 
(denom.  von  ab.  iska,  ahd.  eisca ,  das  im  lit.  verloren 
ist,  primitiv  skr.  i/lkhati  suchen,  wünschen). 

24.  serb.  jasika^  lit.  usis^  preuss.  woasis,  an.  askr^  ahd.  ask 
esche,  F.  510. 

25.  ab.  kolo^  gen.  kolesa  und  kola^  preuss.  kelan^  an.  hvel  n. 
rad,  Förstemann,  Grermania  XV,  399. 

26.  ab.  ladij^  ladija,  lit,  eldija  kan,  schwed.  jol,  jollejulle^  dän. 
jolle^  ndl.  jol^  ndd.  jolle, 

27.  lit.  Idpas  blatt,  nslov.  lepen,  got.  laufs,  M.,  F.  539. 

28.  lit.  linksmas  froh,  erfreulich,  lett.  Ugsms^  ab.  liza^  po-Uza 
nutzen,  dessen  z,  wie  die  Schreibart  alter  quellen  beweist, 
erst  im  slawischen  aus  gj  entstanden  ist,  got.  leikan^  ge- 
fallen, gefallen  finden,  voc.  I,  92. 

29.  ab.   Ijudü^  Ijudije  volk,  leute,  lett.  laudis^  ahd.  Hut,  liuti  M. 
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30.  2ib.lomHi^  preuss.  /w?^w^/ brechen,  alid.  /«^m  gebrechlich,  lam, 
F.  540. 

31.  ab.  loH  mager,  serb.  los  schlecht,  lit.  lesas  mager,  got. 
lasivs   schwach,  ags.  lässa  minor,  läsast  minimus,  F.  540. 

32.  ab.  7nq,ciU  plagen,  lett.  mäkt^  ahd.  mühhan  grassare,  prae- 
dare,  voc.  I,  167. 

33.  ab.  navt  der  tote,  lett.  7iawe  tod,  preuss.  nowis  rümpf  (?), 
got.  naus  der  tote,  M.,  F.  529;  wenn  die  slawolettischen 
Worte  nicht  deutsche  lehnworte  sind,  so  besteht  gar  kein 
zusammenhange  mit  vi^ivq^  abaktr.  nacu-s,  sondern  mit  ab. 
u-ny-ti  ermatten,  u-ny-vati  den  mut  sinken  lassen,  war- 
scheinlich  auch  mit  ahd.  muwan,  nuwan,  nouwan  stossen, 
zerstossen,  Graff  IV,  1125. 

34.  poln.  russ.  osina  espe,  preuss.  ahse^  lett.  apsa  ahd.  aspa^ 
espe,  Zitterpappel. 

35.  ab.  pivo^  lit.  pyvas^  preuss.  piwis  hier,  an.  Inor^  Schleicher 
ztschr.  VII,  224. 

36.  ab.  plükü^  lit  pülkas^  ahd.  folc  M. 

37.  ab.  prq^gü  heuschrecke,  lit.  sprügti  entspringen,  as.  spring  an 
{s  verloren  wie  in  pr§daii^  got.  spranto  s.  42.). 

38.  lit.  se7^gü^  sirgii  krank  sein,  sargmü  einen  kranken  pflegen, 
ab.  sragü  furchtbar,  streng,  got.  saurga  sorge,  ahd.  sworga^ 
sorga. 

39.  ab.  seil  strick,  lit.  setas^  pa-saitas  riemen,  gehenk,  ahd.  seiio^ 
ags.  säda  strick,  Seite,  F.  546. 

40.  ab.  sirebro  Supr.  318,  4.  26.  28,  sürebro  Ostr.  und  glag. 
Cloz.,  preuss.  sirdblan  acc.  katech.  sirapUs  nom.  vocab., 
lit.  sidäbras,  got.  siludr  silber. 

41.  ab.  skrada,  skvrada,  skovrada  tiegel,  pfanne,  herd,  lett. 
skärde  blech  (lit.  skauradä,  skaradä^  skarvadä  russ.  lehn- 
wort),  mhd.  schart  tiegel,  pfanne,  ahd.  skart-tsarn  cli- 
banum,  craticula. 

42.  ab.  sledü  spur,  lit.  lendü^  listi  kriechen,  ags.  sMan  gleiten, 
voc.  I,  58. 

43.  lit.  sUnkti  kriechen,  schleichen,  ab.  slqkü  krumm,  ags. 
sUncan  kriechen,  ahd.  slichan,  voc   I,  54. 
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44.  ab.  smucati,  smykaü  s§  kriechen,  lit.  smunkü^  smükti  herab- 
gleiten, anord.  smjüga  hineinkriechen,  anziehen,  Pott 
wzwtb.  III,  351. 

45.  ab.  stado  herde,  zem.  stodas  herde,  besonders  von  pferden, 
an.  siöb^  ahd.  stuot  herde  von  pferden,  M.,  F.  550. 

46.  russ.  siiliti  versprechen,  lit.  siülyti  anbieten,  got.  saljan 
darbringen. 

47.  lit.  tikiü^  tik'eü  glauben,  vertrauen,  ahd.  ding  an  hoffen,  zu- 
versichtlich glauben,  F.  524,  ab.  tüciti  loyl^eGd-atl 

48.  ab.  trq.dü  dvaevregia^  lit.  tr'esü,  anord.  drlta  cacare,  voc. 
I,  57. 

49.  lit.  trandys  milbiger  staub,  poln.  trqd  aussatz,  got.  thruts- 
'ftll  aussatz,  voc.  I,  160. 

50.  ab.  tr^snq^ti  einschlagen  (v.  blitze),  treskü  krach,  troska  blitz- 
schlag,  lit.  tarszketi^  iraszketi  klappern,  rasseln,  got. 
thriskan  dreschen,  M.,  F.  525. 

51.  ab.  trudü^  anord.  thraut  arbeit,  not,  got.  us-thriutan  ver- 
druss  bereiten,  voc.  I,  160,  auch  lit.  triüsas  (s.  Schleicher 
Don.  gl.)  arbeit,  anstrengung,  triusü^  triüsti  arbeiten,  sich 
bemühen  sind  wol  urverwant  (triud-s-),  wärend  trüdnas 
beschwerlich  slawisches  lehnwort  ist. 

52.  lit.  tifkstanüs^  preuss.  tüsimtons  acc.  pl.,  ab.  tysqsta,  got. 
thusundi  tausend. 

53.  lit.  värgti  elend  sein,  värgas  not,  preuss.  wargs  schlecht, 
ab.  vragü  feind,  teufel,  an.  vargr  wolf,  Übeltäter,  M. 

54.  ab.  vedro  klares  wetter,  ags.  veder,  ahd.  wetar  gutes  und 
schlechtes  wetter,  lit.  audra  orkan,  F.  542. 

55.  ab.  vina  Ursache,  schuld,  lett.  vaina  schuld,  vainigs  schuldig, 
schadhaft,  got.  vainags  elend. 

56.  russ.  vorohy  haspel,  zwirnmüle,  preuss.  wirle  seil,  (falls 
sein  &  nicht  graphisch  für  v  steht:  lit.  virve ^  ab.  vrtvi)^ 
an.  var]p^  ahd.  mhd.  warf  aufzug  des  gewebes,  welche  also 
nicht  zu  vairpan  zu  stellen  sind,  lit.  verpti  spinnen  {p  für 
h  wie  in  silpnas,  pupä  u.  a.). 

57.  ab.  voskü^  lit  vdszkas^  ahd.  rvahs  wachs,  F.  544. 
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58.  ab.  vünukü  enkel,  lit.  anukas^  ahd.  eninchil. 

59.  ab.  zemlja^  lit.  zeme  land,  got.  gavi  weisen  sämmtlich  auf 
einen  stamm  gham-ja-^  voc.  I,  173. 

B.   Slawisch-deutsche  worte  und  wurzeln. 

1.  ab.  hl§dq.^  'bl§sti^  biqditi  irren,  huren,  got.  hlandan  refl.  sich 
vermischen,  verkeren  mit,  engl,  hlunäer  irren,  M.,  Diefen- 
bach  vgl.  wtb.  I,  305. 

2.  ab.  'boU  krank,  an.  &ö/,  ahd.  halo,  gen.  halawes  verderben, 
got.  halva-. 

3.  ab.  hrady  axt,  ahd.  harta^  M. 

4.  russ.  cemerica^  mhd.  hemere  nieswurz,  F.  513,  wo  noch 
weitere  vergleichungen. 

5.  ab.  credü  fest,  got.  hardus. 

6.  ab.  cremü  zeit,  ahd.  scirm^  scerm. 

7.  ab.  d§gü  riemen,  anord.  taug  f.  strick,  sene,  M.  (falls  taug 
nicht  zu  tjuga  gehört). 

8.  russ.  dergatl  zerren,  ab.  raz-draziti  necken,  reizen,  ndl. 
tergen  zerren,  reizen,  nhd.  zergen. 

9.  ab.  drgselü^  drgchlü  traurig,  verstimmt,  ahd.  trüren  trauern, 
trüreg  traurig,  welche  mit  den  gewönlich  verglichenen  ahd. 
trör^  an.  dreyri^  ags.  dreör  cruor,  got.  driusan  nichts  ge- 
mein haben;  ist  mit  erhaltenem  nasal  ahd.  trinson  lamen- 
tationes  Graff  V,  542  hierher  zu  stellen? 

10.  ab.  gl§dati  sehen,  mhd.  glinzen^  ahd.  gllzan  glänzen,  voc. 
I,  57. 

11.  ab.  gorje  das  weh,  got.   kara  sorge,  as.  kara^  ahd.  chara 
leid,  kummer,  wehklage. 

12.  ab,  grqfiü  roh,  unerfaren,  nhd.  mhd.  grob  dick,  roh,  unge- 
bildet, Diefenbach  ztschr.  XVI,  222 ;  (ahd.  o  =  u  =  am). 

13.  ab.  Jadü,   edü  gift  =  ahd.  eiz  geschwür,  eiterbeule,  eitar 
gift,  an.  eitr. 

14.  ab.  j§drü  schnell,  ahd.  atar  acer,  sagax,  celer,  F.  509  (M. 
vergleicht  l&aQoq). 

15.  ab.  klada  balken,  klotz,  ags.  holt,  ahd.  holz^  M. 

16.  ab.  kladq,,  klasti  legen,  got.  hlathan^  M. 
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17.  mss.  kle7iü  aliorn,  anord  hluttr^  hlynr^  F.  516. 

18.  ab.  konoMt  beckeu,  gefäss,  alid.  hnapf,  F.  514?,  s.  Mikl. 
fremdwörter. 

19.  ab.  krasta  kratze,  aiisschlag,  uhd.  harsch  raub,  hart,  engl. 
harsh^  Schott,  hars^  harsk^  Schweiz,  harst  harter  schnee,  der 
weich  war  und  gefroren  ist,  Stalder  II,  22. 

20.  serb.  kuka  haken  und  ein  Werkzeug  zur  bearbeituug  des 
bodens.  Wuk  (lexicon)  beschreibt  es:  von  der  einen  seite 
wie  eine  reuthacke,  von  der  anderen  wie  ein  grosser 
Schnabel,  man  gebraucht  es  zur  bearbeitung  von  steinigem 
boden;  kuka  geht  nebst  ab.  kvko-nosü  krummnäsig  auf  die 
voc.  I,  153  besprochene  wz.  kank  und  ist  fast  identisch 
mit  got.  höha-n-  pflüg  aus  *kank-a-n-. 

21.  ab.   lapa  tatze,  got.  lofa  flache  band,  ztschr.  XIX,  272. 

22.  ab.  lehedi,  ahd.  albiz  schwan,  M. 

23.  ab.  lisü,  got.  lisis  list,  M.,  F.  541. 

24.  ab.  luditi\  luMevati  täuschen,  got.  Huts  heuchlerisch,  be- 
trügerisch. 

25.  ab.  lügati,  got.  Jhigan  lügen,  M.,  F.  541. 

26.  ab.  mJümj  f.  blitz,  an.  Mjölnir  Thors  hammer  (Grimm 
myth.^  1171).  myhi  feuer;  preuss.  mealde  blitz  ist,  wenn 
richtig  gelesen,  wenigstens  wurzelverwant' 

27.  ab.  mrakü,  an.  mörkvi  finsterniss,  falls  das  von  Benfey 
wzlex.  II,  358,  L.  Meyer  ztschr.  VIII,  362  verglichene 
vvKToq  a^oh/cü  nicht  dazu  gehört. 

28.  ab.  nuta  rind,  polab.  noto  acc.  sg.  herde,  vih,  anord.  7iaut 
rind,  ahd.  7wz  vih  (entlehnt?). 

29.  serb.  i?ö5-mo  anzalgarnfäden,  ahd.  fas-a  faser,  franse,  M. 

30.  ab.  p§st^  ahd.  füst  faust,  voc.  I,  167. 

31.  ab.  pr§dati  springen,  poln.  pr§dki  schnell,  p7^q,d  Strom- 
schnelle, got.  sprautö  schnell  {s  verloren  wie  in  p7^gü,  as. 
springan  s.  39,  phia^  preuss.  spoaynö). 

32.  ab.  raciii  wollen,  as.  7^ökjan^  ahd.  ruochaTi^  M. 

33.  ab.  rehro  rippe,  ahd.  7^ibl)i,  rippi,  M.,  F. 

34.  ab.  s§dra  tropfen,  klumpen,  ahd.  si7itar  metallschlacke,  F. 
547  (skr.  sindhu-). 
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35.  ab.  seliiva  wonung,  got.  salithvös,  F.  547. 

36.  ab.  Silo,  ahd.  seil,  M,  F.  546. 

37.  ab.  Skala  stein,  got.  skalja  ziegel,  M.,  F.  549. 

38.  ab.  skrenja  scherz,  ahd.  scern  scherz,  F.  549. 

39.  ab.  skvrina  besudelung,  an.  skam  mist,  M.,  F.  549. 

40.  ab.  Silva  pflaume  (lit.  slyva,  preuss.  sli7vaytos  entlehnt), 
ahd.  slea,  sleha,  M.,  F.  552. 

41.  ab.  sramü  schäm,  schände,  dtsch.  härm,  M. 

42.  ab.  stena  wand,  serb.  siijena  felswand,  fels,  got.  stains,  M., 
F.  549. 

43.  ab.  st7^ela  (lit.  si?-elä  entlehnt),  ahd.  sträla  pfeil,  M.,  F.  552. 

44.  poln.  STvgdzic  anbrennen,  anord.  svl^a,  ahd.  sfvethan  brennen, 
voc.  I,  58. 

45.  ab.  svrahü  kratze,  jucken,  russ.  svei^leü,  poln.  srvierzbiec 
jucken,  got.  -svairljan  wischen,  an.  sve7Ya  feilen,  glätten,  M. 

46.  ab.  stirü  lauter,  got.  skeirs  klar,  M. 

47.  ab.  vesU,  got.  vaihts  ding,  M.,  F.  541. 

48.  ab.  vredü  beschädigung,  aussatz,  vrediü  beschädigen,  got. 
fra-vairthan  zu  gründe  gehen,  fra-vardjan  verderben,  ahd. 
wartan  violare,  vulnerare. 

49.  ab.  zivq,,  zivaü  kauen,  ahd.  chiuwan,  M. 

50.  ab.  zleza  glandula,  ahd.  chelch  Struma. 


C.   Litauisch-deutsche  worte  und  wurzeln. 

1.  lit.  hdldyti,  Mld'eü  poltern,  nhd.  holdem,  poltern,  F.  533. 

2.  lit.  haudzü,  laüsü  züchtigen,  schlagen,  ags.  ledtan  schlagen. 

3.  lit.  Winkti  quellen,  schwellen  von  erbsen  und  anderen 
körnern,  die  in  wasser  gelegt  werden,  hranka  das  schwellen 
diser  körner,  Irükti  drängen,  zwängen  einprägen,  got. 
ana-praggan  bedrücken,  mhd.  phr engen,  pfr engen  ein- 
zwängen. 

4.  lit.  gadenti  bringen,  verschaffen,  got.  giban, 

5.  lit.  gela  schmerz,  gelti  schmerzen,  weh  tun,  Gihüne  todes- 
göttin,  preuss.  golis  der  tod,  gallans  die  toten,  ahd.  quilu, 
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quelan  cruciari,   an.   kvelja  cruciare,  necare,  ags.  cvellan^ 
engl,  kill  töten. 

6.  lit.  glölfti^  globöti  umarmen,  umfassen,  glehys  armvoll,  preuss. 
po-glahü  er  hertzete,  umarmte,  ags.  clyppan,  engl.  cUp^ 
afris.  cleppa  umarmen,  ahd.  cläfdra^  mhd.  kläfier^  Hilde- 
brand dtsches  wtb.  V,  904;  F.  519. 

7.  lit.  gnybtij  gndihyti  kneifen,  mnd.  nnd.  knlpen. 

8.  preuss.  instran  sclimer,  an.  tstur  ntr.  fett,  Förstemann 
Germ.  XV,  394. 

9.  lit.  kaistü^  kaitaü^  kaisti  heiss  werden,  got.  heito  fieber, 
ahd.  heiz. 

10.  lit.  kalheti  reden,  got.  hröpjan,  ztschr.  XIX,  273;  Förste- 
mann Germania  XV,  401  setzt  lit.  kalhä  =  an.  skalp  rede. 

11.  lett.  kauns  schände,  schäm,  hon,  got.  hauns  nidrig,  demütig, 
F.  512. 

12.  lit.  kiaüsze  schädel,  lett.  kaiisis  schale,  Schädel,  anord. 
haus-s,  beitr.  VI,  148. 

13.  preuss.  klenie  kuh,  ahd.  hrind,  F.  515. 

14.  preuss.  knaisüs  brand,  an.  gneisti  m.  funke  (ahd.  ganehaista 
u.  s.  w.  Graif  IV,  296,  Gr.  II,  370.  754  sind  dunkel). 

15.  lit.  kuprä  höcker,  ahd.  hovar,  voc.  I,  162. 

16.  lit.  kür  wo,  got.  hvar^  lit.  kürs^  st.  kurja-  welcher,  got. 
Jivarjis,  ztschr.  XIX,  272.  274. 

17.  lit.  kvetys  weizenkorn,  pl.  kveczei  weizen,  got.  hvaiteis 
(preuss.  gaidis  weizen,  F.  516,  gehört  wol  nicht  hierher, 
sondern  zu  ab.  zito  getreide). 

18.  preuss.  laydis  lem,  an.  ledja  f.  lutum,  ahd.  letto  m.  tohn. 

19.  lit.  lesti  picken,  körner  auflesen,  ap-lasyti  bepicken,  die 
guten  körner  von  den  schlechten  sondern,  auslesen,  got. 
lisan  zusammenlesen,  sammeln. 

20.  lit.  pa-liduti  aufhören,  got.  af-Unnan  {au  =  an  voc.  I,  176). 

21.  lit.  medis  bäum,  an.  meibr  bäum,  Grimm  gesch.  412, 
myth.'   769. 

22.  lit.  mezgü^  megsti  stricken,  verknüpfen,  mäzgas  knoten, 
schlinge,  ahd.  masca  masche. 
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23.  preuss.  pannean  mosbruch,   got,  fani  kot,  ags.  an.  fen  ntr. 
sumpf,  mor,  F.  530. 

24.  lit.  plünk-sna  feder,  preuss.  plauxdine  federbett,  ahd.  ßiogan. 

25.  lit.  pük-as  flaumfeder,  paük-sztis  vogel,  got.  fug-h. 

26.  lit.  pulu,  püUi  fallen,  ahd.  fallan. 

27.  lit.  pürvas  kot,  purvinti  besudeln,  ahd.  farawa  färbe? 

28.  lit.   siunczü   schicke,    got.    sandja   (altir.  set  weg),    beitr. 
VI,  149. 

29.  lit.  spenys,  preuss.  spenis  zitze,    ahd.  spunni  mutterbrust, 
F.  551. 

30.  lit.  sugti  winseln  von  hunden,  got.  svögjan  seufzen,  Förste- 
mann  German.  XV,  404. 

31.  lit.  sverii  wägen,  svdras  gewicht,  svar-hüs  schwer,  ahd.  swär 
schwer. 

32.  lit.  vdhalas  käfer,  ahd.  wibil  scarabaeus,  F.  542. 

33.  lit.  vdgis,  gen.  vdgio  zapfen,  pflock,  keil,  ahd.  weggi,  wekki 
keil,  F.  541. 

34.  lit.    vdlgyti   essen,     ahd.    swelgan,    swelhan    verschlucken, 
Förstemaun  German.  XV,  404. 


II.  Worte,  welche  bisher  nur  in  den  slawoiettischen 
und  arischen  sprachen  nachgewisen  sind. 

1.  lit.  anglis,  ab.  qgU  kole,  skr.  angära-  m.  n,,  M. 

2.  lit.  assins  blut,  skr.  asan-^  F.  18  (mit  r  skr.  asra-m^  asrg-j 
^ag^  lat.  assir,  assarätus). 

3.  lit.  aszarä  trähne,  skr.  acra-m.  acru,  abaktr.  acru. 

4.  preuss.  dalsinis  kis^en^  po-baho  pfül,  skr.  upa-harha-s  kissen, 
upa-harhana-m  decke,  polster,  F.  132,  skr.  harhis  opferstreu, 
abaktr.  barezis  decke,  matte. 

5.  lit.  hangä  welle,  skr.  hhanga-s  bruch,  welle,  F.  134. 

6.  lit.  bdzmas  grosse  menge,  skr.  bahu  vil,  armen,  bazum  vil. 

7.  ab.  bezü  one,  praep.  c.  gen.,  lit.  be,  preuss.  bhe  (in  der 
erklärung  der  zweiten  bitte,  Nesselmann  hat  es  s.  14,  §  21 
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mit  dem  vorhergehenden  ir,  von  dem  es  im  originaldrucke 
getrennt  ist,  zusammengedruckt  und  verzeichnet  im  glossar 
"t7^hhe  ohne),  skr.  lahis  draussen,  ausserhalb  von  (ablat), 
Mhja-  aussen  befindlich,  F.  222;  mit  Miklosich  vergl.  gr. 
IV,  198  he-zü  zu  teilen  und  dis  von  lit  he  in  der  selben 
weise  herzuleiten  wie  vü-zü  von  vü^  wird  durch  lett.  hes^ 
welches  den  Zischlaut  auch  ausserhalb  des  slawischen  zeigt, 
erschwert. 

8.  lit  hijöti-s,^  preuss.  Mätwei,  ab.  hojatt  s§  sich  fürchten,  abaktr. 
M,  'bajaiti  erschrecken,  skr.  IM^  ved.  hhajate  sich  fürchten. 

9.  ab.  hogü  gott,  abaktr.  lagha-,  apers.  haga  gott,  phryg.  Ba- 
yccToq,  skr.  Bhaga-s  einer  der  Aditja,  F.  133. 

10.  ab.  "^^bogü  reichtum  in  dem  namen  des  Sonnengottes  DaMi- 
hogü  (gib  reichtum),  ?ie-bogü  arm,  unglücklich,  u-hogü  dass. 
{u  =  skr.  <^?z-,  welches  sonst  im  slawischen  verloren  ist), 
hogaiü  reich  (lit.  nahägas^  iihagas^  lagöias  entlehnt),  skr. 
'bhaga-s  wolstand,  glück. 

11.  ab.  bronü  falb,  weisslich,  zur  bezeichnung  weisser  pferde, 
cech.  bruna  Schimmel  (pferd),  skr.  bradhna-  rötlichgelb  oder 
falb,  besonders  als  färbe  des  pferdes,  F.  132. 

12.  lit. ^amöt  Volkslied  (metrisches 'gesetz'?),  abaktr.  ^ö;e;2«gesetz? 

13.  lit.  degü  brenne,  ab.  zegq  aus  Megq^  (beitr.  VI,  140),  dessen 
spur  sich  auch  im  polabischen  erhalten  hat  (Schleicher 
polab.  spr.  273,  8),  skr.  dahämi^  abaktr.  dazaiti  verbrennt, 
nur  in  disen  sprachen  als  verbum. 

14.  lit.  dena  trächtig  von  kühen,  Stuten  und  anderen  tieren 
(Ness.),  skr.  dhenä  milchende  kuh,  F.  104. 

15.  ab.  desznu  dexter,  lit.  deszine  rechte  band,  skr.  daksina-^ 
abaktr.  dasina-^  M.,  in  den  übrigen  sprachen  mit  anderem 
Suffixe. 

16.  lit.  du  na  brot,  skr.  dhänäs  f.  pl.  getreidekörner,  Pictet 
origines  II,  313. 

17.  lit.  gestü,  ghü,  ab.  gasnq,ti  erlöschen,  ausgehen,  lit.  gesyli, 
ab.  gasiti  auslöschen  trans. ,  abaktr.  zah  erlöschen,  skr. 
gas-ate  erschöpft  sein,  gäsajaü  erschöpfen,  auslöschen,  Pott 
wzwtb.  U,  2,  372  ff. 
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18.  lit.  ginü,  gmti  wereii,  verteidigen,  getiü,  glnti  vili  treiben, 
austreiben,  genü^  geneti  die  äste  am  bäume  abhauen, 
beschneiden,  ab.  senq,,  günati  treiben,  vertreiben,  zmjq,  z§ü 
abmähen,  ernten,  skr.  han-ti  schlagen,  töten,  abaktr.  gan 
schlagen,  töten,  mit  aipi  verjagen,  M.,  F.  67;  als  verbum 
nur  in  disen  sprachen  erhalten,  die  wurzel  mit  gutturalem 
anlaute  noch  in  ahd.  gund,  an.  gunnr^  ags.  güh  kämpf. 

19.  ab.  gora  berg,  skr.  giri-s,  abaktr.  gairi-s,  M.,  F.  60. 

20.  ab.  griva  mäne,  grivina  halsband,  skr.  grlvä  nacken,  M.,  B-R. 

21.  ab.  jave  offenbar,  lit.  ovije  im  wachen,  skr.  abaktr.  ävis 
offenbar,  M. 

22.  ab.  j§dro  nucleus,  testiculus,  skr.  anda-m  ovum,  testiculus, 
F.  9. 

23.  d^.j^zykü^  preuss.  insuwis  zunge,  apers.  izävam  linguam,  doch 
ist  das  wort  nicht  ganz  sicher,  da  die  beiden  ersten  buch- 
staben  von  Oppert  nur  ergänzt  sind  (Spiegel  keilinschr.  s.  20, 
z.  74),  abaktr.  hizva  f.,  Mzu-  m.  —  lit.  lezüvis  zunge  ist  an 
lezü  lecken  angelent  und  hat  von  da  sein  /  erhalten. 

24.  Mi. Judas  schwarz,  skr.  andha-  blind  und  beiwort  der  finster- 
niss  F.  9,  lit.  j  vorgeschlagen  s.  beitr.  VI,  147. 

25.  lit.  kadä  wann,  tadä  dann,  serb.  kada^  tada  (ab.  an  deren 
stelle  getreten  kog-da^  iog-dd)^  skr.  kadä,  tadä^  abaktr. 
kadha,  tadha. 

26.  lit.  kändu,  kqsti  beissen,  ab.  kqsü  stück,  bissen,  kqsati 
beissen,  skr.  khäd-aü  kauen,  zerbeissen,  voc.  I,  34. 

27.  lit.  kariüs  bitter,  barsch,  ranzig  v.  geschmack,  skr.  kaiu- 
scharf,  beissend  v.  geschmack,  F.  37. 

28.  preuss.  kirsnan  schwarz,  ab.  cHnü^  skr.  krsna-^  M.,  F.  38. 

29.  ab.  krükü,  cech.  krk,  poln.  kark  hals,  nacken,  skr.  krka-s^oi- 
kopf,  krkäta-m  halsgelenk,  M.,  F.  35. 

30.  lit.  laiikas  feld,  das  freie  im  gegensatz  zum  hause,  lauke 
draussen,  laükan  hinaus,  ved.  löka-s  freier  räum,  das  freie 
(über  ulökü'  sih  Ascoli  corsi  p.  235  f.);  lat.  Kicus,  ahd. 
loh,  welche  F.  176  noch  vergleicht,  ligen  begrifflich  weiter  ab. 

31.  ab.  mozgü  mark,  preuss.  musgeno,  Pott  beitr.  YI,  114,  skr. 
maggan-  m.,   maggä,  maggas  n.,  abaktr.  mazga-vant-  mark- 
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reich  (as.  marg  gehört  wol  zu  abaktr.  merezu  mark,  Pauli 
ben.  d.  körperteile  25). 

32.  ab.  mudü  langsam,  skr.  manda-  langsam,  voc.  I,  177. 

33.  ab.  ovü  jener,  abaktr.  apers.  ava-  jeuer  weist  auf  das 
fernere,  wärend  ima-  auf  das  nähere  geht  (Spiegel  keil- 
inschr.  174);  ab.  ovü  lässt  dise  Verwendung  nicht  mer  deut- 
lich erkennen,  wol  aber  poln.  ow  als  gegensatz  von  ten-^ 
flectiert  findet  sich  das  pron.  in  keiner  anderen  spräche. 

34.  lit.  pdskui  praep.  nach,  paskni  adv.  nachher,  paskutlnis  der 
letzte,  skr.  pacUa-  der  hintere,  packä  hinten,  nachher, 
pacfcät,  von  hinten,  hinterher,  apers.  pacä  hinter,  pacäva 
nachher,  d^hd^iv.  packät^  pac]<:a,  F.  122;  \^i.  post  ist  auf 
keinen  fall,  wie  Fick  will  =  pacUät^  vilmer  aus  poslid  {-ea) 
entstanden,  der  zu  gründe  ligende  stamm  posti-  könnte 
allerdings  aus  "^posc-ü-  entstanden  sein  (vgl.  pos{c)tuIare)^ 
doch  ist  der  guttural  auf  italischem  gebiete  noch  nirgends 
erwisen  und  bis  auf  weiteres  pos-ti-,  osk.  pos-mom  nur  mit 
dem  ersten  teile  des  skr.  pac-Zca-  zu  verbinden. 

35.  lit.  paütas  ei,  hode,  skr.  pö-ta-s  tierjunges,  F.  127. 

36.  ab.  pena,  preuss.  spoayno^  skv.  phena-s  schäum,  M.,  F.  217. 

37.  ab.  pesükü  sand  (lit.  peska  sand,  nur  südl.  vom  Memel  ge- 
bräuchlich, scheint  also  aus  poln.  piasek  entlehnt  zu  sein), 
skr.  pasu-,  pacu-,  abaktr.  päcnu-  staub. 

38.  lit.  peius  pl.  t.  mittagszeit,  mittagsmalzeit,  abaktr.  areni- 
-pHu-,  ra-pithrva  mittag,  skr.  pitu-s  narung,  F.  124,  abulg. 
pitati  ernären,  pista  speise. 

39.  ab.  pisq,  pisati  schreiben  (preuss.  peisüion  scriptum  slawi- 
sches lehnwort),  apers.  ni-pis  schreiben,  nij- apisam  ich 
schrib,  M.,  in  diser  bedeutung  findet  sich  die  wurzel  sonst 
nirgends. 

40.  ab.  p)i^i-vü  der  erste,  apers.  par-uva  der  frühere,  abaktr. 
paourva-,  skr.  pür-va-  der  frühere,  vordere. 

41.  ab.  radi,  praep.  c.  gen.,  wegen,  apers.  avalija-rädlj  des- 
wegen, Kuhn  ztschr.  VI,  390;  Ebel  beitr.  I,  426. 

42.  ab.  rafi  kämpf,  reit  streit,  skr.  rti-s  angriff,  streit,  abaktr. 
paiti-ereii-  angriff,  F.  16. 
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43.  ab.  sq,kü  surculus,  skr.  canku-s  stamm,  pfal,  M. 

44.  sivü^  preuss.  sywan  grau,  lit.  szyvas  weiss,  schimmelig,  skr. 
cjäva-  dunkelfarbig,  abaktr.  cjäva-  schwarz,  Bopp  gl.,  F.  47. 

45.  lit.  skaityii  zälen,  lesen,  ab.  citq,^  cisti  zälen,  lesen,  beobach- 
ten, eren,  skr.  /cii,  Uiketti  warnemen,  acht  haben;  anord. 
hei^r  ere,  welches  F.  206  noch  vergleicht,  scheint  von  heibr 
serenus  nicht  zu  trennen,  über  letzteres  s.  voc.  I,  97. 

46.  lit.  sü  mit,  preuss.  sen,  ab.  sq,-,  su-,  sü,  abaktr.  häm,  hem-, 
skr.  sam\  nur  in  disen  sprachen  ist  urspr,  sam  als  selbstän- 
diges wort  und  in  Zusammensetzung  mit  verben  erhalten, 
ableitungen  der  grundform  sama-  u.  a.  finden  sich  in 
allen  sprachen. 

47.  ab.  suka  hündin,  med.  Gxdxa  rrjv  %vvcc  xal^oixn  Mrjdoi, 
Herod.  I,  110,  abaktr.  cpaka-  hundartig,  F.  51. 

48.  ab.  sv§tvt,  lit.  szventas,  abaktr.  cpenta-  heilig. 

49.  lit.  szakä  zweig,  skr.  cäkhä. 

50.  ab.  taj  adv.  heimlich,  abaktr.  taja-  adj.  heimlich,  verborgen, 
täja-  diebstal,  skr.  abaktr.  iäju-  dieb,  M. 

51.  russ.  taskati  ziehen,  schleppen,  skr.  task-ara-s  räuber,  dieb, 
Bollensen  ztschr.  d.  d,  m.  g.  XXII,  633. 

52.  ab.  tekq,,  testi  laufen,  fliessen,  lit.  tekü,  tekeü^  fliessen, 
laufen,  aufgehen  v.  d.  sonne,  skr.  tak-ati  schiessen,  stürzen, 
besonders  vom  fluge  des  vogels,  abaktr.  taU  laufen,  eilen, 
fliessen,  Bopp  vgl.  gr.  I2,  77,  F.  73  (die  wz.  noch  in  raxvq 
=  skr.  taku-s  s.  64.). 

53.  ab.  tlükü  erklärung,  dolmetscher,  skr.  iarka-s  Vermutung, 
erwägung,  speculation,  Mikl.  wzn.  d.  altsl.,  Wiener  denkschr. 
VIII,  172;  Förstemann  Germania  XV,  401  teilt  üu-kü  und 
vergleicht  an.  ihula  rede,  gedieht 

54.  ab.  tusU  1er,  skr.  tuJik'hja-  1er,  öde,  nichtig. 

55.  lit.  vedü^  vesti  füren,  heiraten  vom  manne,  vedys  freier, 
bräutigam,  preuss.  wedde  er  fürte,  inf.  west,  ab.  vedq,  vesti 
füren,  heiraten,  ne~vesta  braut  (dazu  das  activum  lit.  ne- 
ved§s  unverheiratet),  abaktr.  upa-vädhajaeta  er  möge  hei- 
raten, vädhajeiü  er  fürt,  vadhrja-  heiratsfähig,  skr.  vadhü- 
braut,  junge  ehefrau,  vädhüju-  heiratslustig,  vadhümant-  mit 

4 
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Zugtieren  bespannt,  zum  ziehen  tauglich,  F.  179;  das  von 
im  verglichene  ^/»^'«og  Junggeselle  verbindet  Roth  ztschr.  XIX, 
223  f.  mit  viduus,  skr.  vidhava--,  engl,  wed  heir^ten^  welches 
Mixl.  lex.  s.  V.  nevesta  vergleicht,  hat  anderen  Ursprung, 
sih  Pott  e.  f.  112,  250,  Curtius  no.  301. 

56.  lit.  vejas  wind,  abaktr.  vaj'a-  m.  luft  (abaktr.  vaju-s^  skr. 
väju-s)  F.  188. 

57.  lit.  veszpatis  herr,  preuss.  waispattin  acc.  hausfrau,  abaktr. 
vtcpaiti-,  skr.  vicpati-  hausherr,  gemeindehaupt,  F.  189. 

58.  lit.  vhas^  ab.  visi,  in  manchen  casus  ligt  aber  vUü  zu  gründe, 
s.  Mikl.  vgl.  gr.  III,  §  85,  Leskien  handb.  §  66,  apers.  vica-, 
abaktr.  vicpa-,  skr.  vicva-  all,  jeder. 

59.  ab.  vraska  runzel,  nslov.  V7^esk-noii  rumpi,  skr.  vrcJi  ati  ab- 
hauen, zerschneiden,  M.,  F.  192. 

60.  lit.  zddas  spräche,  rede,  zödis  wort,  zadeti  versprechen, 
skr.  gad-ati  sprechen,  gada-s  rede,  spruch,  F.  55. 

61.  ab.  zovq^,  züvati  rufen,  skr.  hav-ate,  abaktr.  zav-aiti,  Bopp 
gl.,  F.  71. 


III.   Worte,  welche  bisher  nur  in  den  deutschen  und 
arischen  sprachen  nachgewisen  sind. 

1.  as.  avuh,  ahd.  al)uh,  äbah  abgewant,  verkert,  böse,  skr. 
apähU-,  apäk  rückwärts  gelegen. 

2.  gota/ar  hinter,  nach,  skr.  abaktr.  apers.  apara-  der  hintere; 
das  von  Benfey  wzlex.  I,  129,  Curtius  no.  330  dazu  gestellte 
TjTieQo-  in  TjitaQ-oitevcD  betrüge  (rede  anders)  stimmt  in  der 
quantität  des  ersten  vocals  nicht. 

3.  got.  aigan  haben,  skr.  Ic  zu  eigen  haben,  herrschen,  Bopp  gl. 

4.  got.  andeis,  skr.  anta-s  ende. 

5.  as.  driogan^  ahd.  iriogan^  abaktr.  drug^  druz-aiü^  apers. 
durug  lügen  (skr.  druh  schaden  zufügen  ligt  begrifflich  ab). 

6.  an.  eisa  einher  stürmen,  skr.  %s-ate  enteilen,  fliehen,  an- 
fallen, es-aü  schleichen,  gleiten,  F.  23. 
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7.  ahd.  elo,  elawer  gelb,   lohbraun,    skr.  äru-na-^  aru-sa-  röt- 
lich, F.  14  {cirü-  lohfarben  nur  bei  Uggvalad.). 

8.  as.  e?/,  eo  m.,   ahd.  ewa  f.  gesetz,  herkommen,   skr.  eva-s 
gang,  pl.  handlungsweise,  gewonheit*  F.  26. 

9.  as,  ahd.  gris  grau,  greis,  abaktr.  zares-jant-  alternd,  F.  70, 

10.  got.  hairus  Schwert,  skr.  caru-s  waffe,  pfeil,  donnerkeil. 

11.  mhd.  scherz^  scherzen^  schirzen  scherzen,  lustig  springen, 
skr.  kürd-aü  springen,  hüpfen,  F.  205  (?  das  wort  ist  erst 
nachvedisch). 

12.  ahd.  senwa^  senawa,  sene,  bogensene,  skr.  snäva-s  seue, 
muskel,  abaktr.  cnäv-ja-  aus  senen  bestehend,  F.  214. 

13.  demonstr.  pron.  stamm  sja-,  got.  si,  skr.  sja,  sjä,  abaktr. 
hja-t 

14.  an.  torf  torf,  ags.  turf  torf,  rasen,  skr.  darhha-s  gras- 
büschel,  buschgras,  Justi  liter.  centralbl.  1871,  436;  F.  1062. 

15.  ahd.  wumc ,  skr.  väniihä  wünsch,  vänJihaü  wünscht,  Bopp 
gl.  (?),  doch  findet  sich  vänfch  in  der  ältesten  vedischen 
spräche  noch  nicht  (Roth  ztschr.  XIX,  220),  und  anderer- 
seits ist  die  entstehung  von  wunsc  aus  wunn-isc  (Grimm 
myth.3  126)  nicht  unmöglich. 


IV.  Worte,  welche  bisher  nur  in  den  nordeuropäischen 
und  arischen  sprachen  nachgewisen  sind. 

1.  skr.  uli-jaü  gefallen  finden  an,  gewont  sein,  ^^.pri-vyknq^ü, 
ohyknqii  sich  gewönen  an,  gewont  werden,  vyknq,ti  lernen, 
uciü  leren,  lit.  jünkü  gewont  werden,  jaukinü  gewönen,  got. 
U-uh~ts  gewont,  beitr.  VI,  147. 

2.  apers.  kära  her,  preuss.  karya  her,  krieg,  karia-woyüs 
herschau,  got.  harjis  her,  lit.  kdras  krieg,  dh.kara  streit, 
karaü  s§  streiten,  kämpfen. 

3.  got.  gaggan,  lit.  zengü  schreiten,  finden  nur  im  arischen 
nahe  verwante,  mag  man  sie  in  üblicher  weise  mit  skr. 
gan-gam,    intens,    v.    gam,    gahgama-    beweglich,     Gahgä 
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Ganges    verbinden    oder    mit  Fick   67    skr.  guh    zappeln, 
ganghä  Unterschenkel  vergleichen. 

4.  skr.  dhvan-ati  tönen,  abaktr.  uc-dvan  anrufen,  an.  dynja, 
as.  dunicm  drönen,  lit.  dun-d-eü  tönen,  rufen,  Pott  wzwtb.  II, 
2,  92;  F.  105. 

5.  skr.  nädh-ita-  in  not  befindlich,  ab.  ncßda,  got.  nauths  not, 
voc.  I,  170. 

6.  skr.;?ör^fmyfir-5regenwolke,  donnergott,  lit.  Perkünas,  preuss. 
percu7iis  donner,  an.  Fjörgyn^  Grimm  myth.^  156,  Lottner 
ztschr.  XI,  181 ;  dunkel  ist  das  verhältniss  des  ab.  Perunü 
zu  disen. 

7.  skr.  hhürga-s  birkenart,  ab.  hreza,  lit.  berzas,  preuss.  berse, 
ahd.  piricha  (lat.  fraxinus  darf  man  schwerlich  mit  F.  136 
dazu  stellen). 

8.  abaktr.  mäzdra-  verständig,  ab.  mq^drü  verständig,  got. 
mundr-ei  zil,  lit.  mandriis  munter,  ahd.  muntar. 

9.  skr.  mäsa-m,  ab.  m^so^  preuss.  mensa,  lit.  mesä,  got.  mimz 
fleisch. 

10.  skr.  mitlias  gegenseitig,  wechselsweise,  ab.  müe^  mitusü  ab- 
wechselnd, got.  misso  gegenseitig  {^?jiith-to)  stelle  ich  wegen 
diser  übereinstimmenden  bedeutungen  hierher;  materiell 
verwant  ist  noch  fxerä^  s.  Mikl.,  Gurt.  no.  212. 

11.  skr.  lihga-m  kennzeichen,  got.  leik,  ga-Ieiks^  lit.  lygiis  gleich, 
serb.  lik  angesicht,  voc.  I,  89  ff. 

12.  skr.  capha-Sj  abaktr.  cafa-  huf,  ahd.  Jniof,  ab.  kop-yto,  kop- 
-ato  huf. 

13.  skr.  crus  in  crus-ü-  erhörung,  villeicht  auch  in  ved.  crösan^ 
crösantu,  crösamäna-,  welche  aber  auch  aoristformen  sein 
können,  s.  Benfey  S.  V.  gloss.  186,  abaktr.  crus  hören, 
craosa-  gehorsam,  abulg.  slysati,  lit.  klausyti,  ahd.  hlosen, 
Pott,  e.  f.  112,  587. 

14.  skr.  cvit,  cvetate  weiss  sein,  cveta-  weiss,  ab.  svUeii,  svitati 
glänzen,  leuchten,  lit.  szveiczü,  szveisti,  glänzend  machen, 
putzen,  pra-szvinta  der  tag  bricht  an,  got.  hveits  weiss. 
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V.  Griechische  werte,  für  welche  bis  jetzt  nur  im 

lateinischen  entsprechende  oder  verwante  nach- 

gewisen  sind. 

1.  äßiv  ^lärriv^  ol  Se  Tievxrjv  Hesych.,  abies,  F.*)  (ist  äßiv 
etwa  lateinisch  "^ahiein,  gebildet  wie  requieml). 

2.  alGd-iad^ai,  audio,  F.(?);  audio  und  ol-oedio  weisen  sicher  auf 
älteres  *«^'^^/o,  möglicher  weise  auf  ^avisdio  =  d(/)ia&-^(70-aij 
doch  ist  c(i(T&-  erst  nachhomerisch,  C.  no.  586. 

3.  ab/og,  algeo,  L. 

4.  dXxvcQv^  alcedo  eisvogel  (ahd.  alacra  mergulus,  taucher), 
L.,  C.  no.  6. 

5.  cclXopiai^  salio^  C.  s.  500,  F.,  die  bedeutung  springen  hat 
die  Wurzel  nur  im  griech.  und  lat. 

6.  älffog  weisser  ausschlag,  dkco(f6g  w^eiss,  albus  (weiterge- 
bildet ligt  es  vor  im  abulg.  lebedt,  ahd.  aMz  schwan  s.  42, 
C.  no.  399;  der  deutsche  flussname  Elbe  ist  schwerlich 
hierher  zu  ziehen,  vgl.  an.  elfr  fluss). 

7.  d^elvcüv^  manus  gut,  Walter  ztschr.  XII,  383. 

8.  dvTXeiv,  anclare  haurire,  exanclare  exhaurire,  Paul.  Fest. 
p.  11.  80,  dise  worte  stimmen  in  form  und  bedeutung  so 
genau  liberein,  dass  man  sie  nicht  von  einander  trennen 
kann,  s.  Bugge  ztschr.  XX,  141,  dagegen  ist  anculare  mi- 
nistrare  ein  ganz  anderes,  unverwantes  wort;  zwischen 
entlehnung  und  verwantschaft  ist  hier  schwer  zu  ent- 
scheiden; Vermutungen  über  die  etymologie  bei  Curt. 
no.  236,  F. 

9.  agd/vT],  aranea,  L.,  C.  no.  489,  aber  Corssen  I^,  634  hält 
es  unter  der  Voraussetzung,  dass  eine  der  bisher  von 
dQaxvi]  aufgestellten  etymologien  richtig  sei,  für  griech. 
lehnwort. 

10.  äxnv  dürftig,  Theokr.  16,  33,  ax^via  mangel,  Aesch.  Choeph. 
298  Herrn.,  egenus,  egeo,  C.  no.  166,  F.  422.  4. 


*)  F.  one  weiteren  zusatz  bedeutet  in  disem  Verzeichnisse  Ficks  graeco- 
italische  Sammlung,  vergl.  wörterb.  421 — 504. 
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11.  ßäx-TQov,  hac-uliün,  L. 

12.  ßäorMvoQ,  ßaGxaivoj,  fascinus^  fascino,  L. 

13.  ßQuyvi^  brevis^  L. 

14.  yafißQoq,  gener?    s.  C.  s.  499,  Schleicher  comp.s  218. 

15.  yrjd'^co,  gaudeo^  L.  ^ 

16.  yivvoq  maiüesel,  Hesych.,  Mnnusl  L. 

17.  y?,äcpcj  hole,  ylacpvQoq  hol,  glatt,  glaher  kal,  glatt,  L. 

18.  ylvKvq,  dulcis,  L.,  F.  457,  C.  no.  526. 

19.  ylvcpG)  hole  aus,  schnitze,  glüho  schäle,  L.,  C.  no.  134 ''; 
das  von  F.  358  verglichene  deutsche  klieben  ist  im  as.  und 
mhd.  noch  intransitiv:  as.  klidban  bersten,  es  gehört  also 
zu  skr.  gnnbhate  gäuen,  sich  öffnen,  sich  ausbreiten,  über 
u,  iu  aus  am  sih  voc.  I,  166  ff. 

20.  yQOfKfäg,  scröfa,  L. 

21.  yvakov  Wölbung,  megar.  yvaXaL  becher,  h/-yvaX-LC,(ß  ein- 
händigen, lat.  vola  hole  band,  F.  450. 

22.  ^aaijq^  densus,  L. 

23.  dtiQT],  d^QT],  2iQo\.  d^QQa  hals,  bergrücken,  dorsum^  C.  no. 
267\  F. 

24.  diifjco,  depso  kneten,  gerben,  F. 

25.  Ji6v7],  Juno;  Zdv,  Zijv,  Jänus,  F.  457;  Benfey  or.  occ.  I, 
280,  Grassmann  ztschr.  XI,  8.  9,  XVI,  161  ff. 

26.  i-licog  geschwür,  ulcus,  L. 

27.  tloQ  niderung,  ^Hhq^  valUs^  C.  no.  530. 

28.  elnco,  wz.  J'elii,  volup,  volupis,  C.  no.  333,  F. 

29.  h§ov,  endo,  indii,  L.,  F.  432,  C.  no.  263^. 

30.  ivTog,  i?itiis,  F. 

31.  eTtoyj,  dTtacpog,  Hesych.  widehopf,  upupa,  F. 

32.  ^QST/uog,  rejnus,  L.  (mhd.  rieme  ist  lat.  lehnwort,  Wacker- 
nagel umdeutschung2  s.  20). 

33.  kgmdiog,  ardea^  L. 

34.  '  E(TTia,   Vesta,  L. 

35.  krelcg  ein  fisch,  attilus  eine  störart  im  Po,  F.  424. 

36.  evlrjQa,  avl7]Qov  zügel,  {v)lörum,  C.  s.  516. 

37.  ivxog,   augur  ntr.,  pl.  augura,   Attius   trag.   624,    was   an 
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anderem   orte  im   einzelnen  begründet  werden  wird,  vgl. 
Ebel  ztschr.  IV,  444. 

38.  ^jltog,  Aurelius,  C.  no.  612. 

39.  7]log  nagel,  vallus  pfal,  C.  no.  531. 

40.  7/1/  sihe,  en,  F. 

41.  -^VQ^  ferus,  L. 

42.  iditrco,  jacio,  L.,  C.  no.  623,  aber  Corssen  12,  214;  307  stellt 
jacio  zu  §icÖK(o. 

43.  LiiaXid'  TO  iniaergov  raiv  dlevQrov.  iniyevvTjfjLa  dlergc^og. 
xal  ä%o  Tcov  dxvQcov  /«/of^g.  Hesych. ,  si?nila  feinstes 
weizenmel,  F. 

44.  clog,  viscus,  viscum  mistel,  vogelleim,  Fick  491  vergleicht 
noch  abulg.  voskü,  deutsch  wachs. 

45.  i'ov  Veilchen,  viola,  C.  no  590. 

46.  iTiTo/uoii,  ico,  L.,  C.  no.  623. 

47.  y.fJTog  n.  merungeheuer,  squatu-s,  squatina  haifisch,  F.  496. 

48.  yJxivvog  locke,  cincinnus^  F. 

49.  y.lr]ig,  }cleig,  dor.  y.Xatg,  otXdg,  ciävis,  F. 

50.  xvcGGa,  nidor  dampf,  Corssen  kr.  beitr.  2,  F.  449. 

51.  x6Xa(fog^  alapa  orfeige,  F. 

52.  xoQcbvr],  cornix^  F.,  C.  no.  69. 

53.  xoQwvlg  gekrümmt,  kränz,  corona^  F.,  C.  no.  81. 

54.  yMGxvX-fidria  lederschnitzel,  quisquil-iae^  C.  no.  114,  F.  438. 

55.  yodvog,  xQdvov,  ;f^c^//e/c^  kornelkirschbaum,  cör«M5,  C.  no.  51. 

56.  xQcxog,  ycQxog,  circus,  circa,  C.  no.  81,  F. 

57.  KovoTCillog^  crusta,  L. 

58.  yväro  bin  schwanger,  ay-xvog,  kyyvovGa,  in-ciens,  aus  *m- 
cuiens  trächtig,  Corssen  II 2,  739. 

59.  KVQTog  gekrümmt,  gewölbt,  coriina  rundes  gefäss,  kessel, 
Wölbung,  F.  441. 

60.  Idxog  fetzen,  lacer,  lacinia,  L.,  C.  no.  86,  F.  485. 

61.  A«|  mit  der  ferse,  calx,  C.  no.  534,  F.  438. 

62.  Idrai,  st.  Xaray-  f.  tropfen,  neige  im  becher,  latex,  st. 
laVic-  m.  flüssigkeit,  F.,  villeicht  entlehnt,  altlat.  war  auch 
latex  fem.  Att.  bei  Prise.  I,  p.  169,  14  H. 

63.  Iccxav-  in  laxaivcD  hacken,  graben,  ligön-  hacke,  karst,  F. 
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64.  Mxvr],  läna^  L.,  C.  no.  537. 

65.  M-yfo,  lego,  L.,  C.  no.  538. 

66.  leißco^  Vhbare,  L.,  C.  no.  541. 

67.  /lerog,  levis^  L.,  C.  no.  53. 

^^.  Utqcc,  Uhra  (lat.  &r  aus  tr^  s.  Schleicher  comp. -"^  432,  Ascoli 
ztschr.  XVII,  147  ff.) 

69.  lo^oQ^  luxus,  L.,  C.  no.  540. 

70.  ^a  (f/d  /lia),  me  (me  Tiercle^  me  dius  fidius)  F. 

71.  iiaXdxn->  malva,  aus  ^malgva^  falls  nicht,  wie  F.  meint,  skr. 
maruva-^  maruvaka-,  name  verschidener  pflanzen,  dazu  ge- 
hört; F-  erklärt  ^aMxv  als  "^  (xalfccKr]. 

72.  fjiäXXov,  melius^  F. 

73.  fjieiQOfiac  erhalte  anteil,  mereo,  C.  no.  467. 

74.  fi7]lov^  dor.  fxäXov  apfel,  lat.  mälum^  L.  (entlehnt?). 

75.  ijuvvQeGd-ai  wimmern,  minurrire  zwitschern,  F. 

76.  (jblGoq,  pnGuv^  mis-er,  maes-tiis,  C.  s.  544. 

77.  fxlTvloq,  fjiVTcloq,  mutilus^  L.,  C.  S.  670. 

78.  fxöxQCßva'  Tov  ö^vv.  'EQu&Qatoi  Hesych,  ccpivaaco  kratzen, 
verwunden,  äpiVKokai  al  ccxldeg  tcqv  ßeXöJv  itagä  rö  ccpva- 
Geiv  Hesych,  mucro,  C.  s.  498,  F. 

79.  (jLÖQov^  mörum^  brombere,  maulbere,  F. 

80.  fioxloq  hebebaum,  mälus^  mast,  F. 

81.  WZ.  fjiv,  cc-^v-vco,  moenio,  munio  aus  "^mov-inio,  C.  no.  451. 

82.  ßvTToq  stumm  Hesych,  mütus^  C.  no.  478,  F. 

83.  v^fioq,  nemus,  L.,  C.  no.  431. 

84.  vevQov,  vevQcc,  L.,  C.  no.  434,  formell  entspricht  ganz 
genau  auch  as.  naru^  ags.  nearu  eng,  st.  narva-. 

85.  v{i(pQol^  nefrundines  nieren,  Corssen  kr.  ntr.  143  ff.;  ahd. 
nioro  weiss  ich  nicht  damit  zu  vereinigen. 

SQ.  V7],  vai^  ne  Versicherungspartikel,  F. 

87.  oySooq^  octavus,  F. 

88.  öfjLcpaXöq,  umbilicus,  cc/ußo)v,  umbo,  C.  no.  403,  die  übrigen 
sprachen  haben  nadh-  als  Wurzelbestandteil. 

89.  ovoq,  asinus^  F. 

90.  ovv^,  unguis,  F.,  die  übrigen  sprachen  haben  nakh-,  nagh- 
als  Wurzelbestandteil, 
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91.  oQoßoq,  ervum^  F. 

92.  oQcpavoQ,  ÖQCpo-  in  ö^cpo-ßorai-  6Q(pav(Sv  ^tiitqotioi  Hesych, 
L.,  C.  no.  404. 

93.  WZ.  IIa-  in  nrj-fjia,  lat.  pa-tior,  voc.  I,  94. 

94.  TtaiG),  pavio,  C.  no.  344. 

95.  Tidllco,  pello,  pollit  pila  ludit,  F. 

96.  netd-co^  feido^  fido,  L.,  voc.  I,  126  f. 

97.  Tc^zToj,  pecto,  C.  no.  97. 

98.  Ttev-yg,  Ttsv-ia,  pen-uria^  C.  no.  354,  in  diser  bedeutung  nur 
graecoitalisch. 

99.  niGoq^  pisum  erbse,  C.  no.  365^. 

100.  nläyoQ  ntr.  Seite,  gegend  tab.  Heracl.  I,  QQ.  74,  pläga^  L. 

101.  nXfj&og,  plebes,  L. 

102.  Ttoivf],  poena,  C.  no.  373. 

103.  TiblroQ  brei,  puls^  F. 

104.  WZ.  TioQ^  f-TtoQov  gab,  brachte,  lat.  pöfr-(^).9,  por-iio^  parare^ 
L.,  doch  sind  die  bedeutungsübergänge  zwischen  disen 
und  anderen  zu  wz.  par  hinüberfiiren  gehörigen  Worten 
(Curt.  no.  376.  356)  so  continuierlich,  dass  man  nicht  weiss, 
wo  man  abschneiden  soll  negdco'.  noQog-,  %oqtvco'.  7ioQlt,(ß: 
eitoQov.  paro:  pario,  lit.  periü  brüte. 

105.  TCQccGov^  porrum^  L. 

106.  itrccQvvpiaL,  sternuo^  L. 

107.  Tivy  in  ni)^^  Ttvyfxi],  pugnus^  pugna^  C.  no.  384. 

108.  oaoq  aus  "accfo-q,  lat.  sös-  in  söspes^  C.  no.  570,  F.;  die 
nebenform  stspes^  seispiiei  C.  J.  L.  I,  1110  erklärt  Corssen 
112,  365  durch  assimilation  des  ö  an  das  i  der  zweiten 
Silbe,  dise  ist  aber,  vollends  über  5p  hinüber,  beispillos*), 
vilmer  werden  wir  von  einem  neutralstamme  *  seves-  aus- 
zugehen haben,  aus  ^seves-pes  (vgl.  hones-tus),  ward  einer- 
seits *soves-peSj  wie  novem  aus  *nevem  =  ivv^a,  got.  niun, 


*)  Das  einzige  beispil,  welches  Corsen  II2,  .360  dafür  anfürt,  convjcium 
aus  *co7ivocmm  ist  anderer  art.  Erstens  wissen  wir  nicht,  oh  hier  wirklich 
*convocium  und  nicht  vilmer  *convecium  vorausgieng  (vgl.  BTtoq,  eiTXeZv), 
zweitens  steht  hier  das  7  im  zweiten  teile  einer  Zusammensetzung,  ist  also, 
wenn  es  aus  ö  entstanden  ist,  mit  iirico,  cogmtus  auf  eine  stufe  zu  stellen. 
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lit.  devym,  ab.  dev§U^  und  weiter  *souspes  (vgl.  fausius  aus 
*  favestos  o^QX  "" favostos)  ^  söspes,  andererseits  *  sevisp es  (y gl. 
iremisco  aus  tremesco  u.  a.  Corssen  II 2,  281  ff),  seispes, 
sispes. 

109.  GKLTKoi',  oxifxncüv^  scipio,  F.,  voc.  I,  109  f.  124  f, 

110.  rTTtevSco,  stndeo,  C.  s.  649. 

111.  (jTToyyog,  ocpöyyoq^  fungus^  L.,  falls  fungus  nicht  griech. 
lehnwort  ist,  wie  C.  no.  575,  Corssen  I2,  161  annemen. 

112    (TTor/§  ein  nachtvogel,  sirix,  L. 

113.  Gvßaq,  Gvßai,  Gvßullaq  geil,  suhare  brünstig  sein,  F. 

114.  orpiöeq,  fides,  C.  s.  653. 

115.  G/jvöaXpMQ,  GKtvfJaXfÄoq  Splitter,  Schindel,  scandula^  F. 

116.  ripi-^voq  und  iem-plu-m^  wenn  auch  im  suffix  verschiden, 
bezeichnen  einen  graecoitalischen  begriff,  s.  H.  Nissen 
das  templum  s.  1  ff.  8. 

117.  Täv8(t\  T6v&(o  nage,  tondeo,  C.  no.  237,  F. 

118.  ricpi]  wasserspinne,  üpula^  L.,  Pauli  ztschr.  XVIII,  30. 

119.  TVQß?],  turba,  L. 

120.  TVQGiq,   TVQQiq   iiüTis^   L. 

121.  v?iy,  Silva,  L. 

122.  v^ai,  sorex,  L. 

123.  vQ/T]  irdenes  gefäss,  urceus,  F.  431,  C.  no.  510. 

124.  cpooßij.  herl)a,  L.,  C.  no.  411. 

125.  (pQlGG(o,  frlgus,  frlgere,  L.,  F.  474. 

126.  (pcoQ^  für,  L. 

127.  x<^'ßoq-  xc/.fjinvloq  Hesych,  Tiämus,  haken,  F.,  C.  no.  184. 

128.  xuä,  hom. /£f77  loch,  hole,  fovea,  Fröhde  ztschr.  XVIII,  160. 
\1%.  x^tQ->  altlat.   hir,  ir  indecl.  hölung  der  band?    s.  Corssen 

12,  472. 

130.  /(,^7uduiv,  hirundo,  L. 

131.  Xf]Q  igel,  er,  Jier-inaceus,  L.,  C.  no.  191. 

132.  \pr]lu(pr/.v,  palpare,  C.  S.  682. 
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VI.  Worte  und  wurzeln,  welche  bsslier  nur  im  griechischen 
und  arischen  nachgewisen  sind. 

1.  äyoQ  seil  lud,  scheu,  skr.  ägas-  ärgerniss,  vergehen,  C.  iio. 
116,  F.  19. 

2.  äyQa,  abaktr.  azra  f.  jagd,  C.  no.  117,  F.  4. 

3.  ädooq  dicht,  derb,  skr.  sändra-  dicht,  dick,  F.  197. 

4.  a&7]Q  hachel,  laiizeuspitze,  ved.  atJiari-  oder  athan  lanzeii- 
spitze,  Böhtl.-  Roth,  F.  7. 

5.  axojv   {dxovT-)    wurfspiess,    skr.    aca?i'   schleiiderstein,    C. 
110.  2,  F.  1. 

6.  dX^ico  abweren,  beistehen,  skr.  raksämi  beschützen,  erretten, 
C.  no.  581,  F.  163. 

7.  avd-oq,  keim,  blume,  ved.  anähas-  kraut,  B.-R.,  C.no.  304,  F.  9. 

8.  ccQßov  ätearög.  äoaiov.  ßM.cpQov ;  d^ßccxtg'  oliydyciq,  Hesvch., 
ved.  arl)ha-  klein,  unbedeutend,  F.  16. 

9.  dgeri]  tüchtigkeit,  abaktr.  ercthe  rechtlichkeit,   C.  no.  488, 
F.  14. 

10.  äoGtjv,  ion.  ^QGi]v,  att.  äQQi]v  männlich,  abaktr.  arsan-  mann, 
männchen,  C.  no.  491,  F.  17. 

11.  ccGTv^  skr.  västu-  hofstatt,  haus,  C.  no.  206,  F.  189;  ahd. 
7vist  aufenthalt,  wonort,  wesen  ist  speciell  deutsche  neu- 
bildung  zu  rvesan  wie  die  zalreichen  abstracta  auf  -ti-. 

12.  dcpevog,  drfvoq  reichtum,  ved.  apnas-  ertrag,  besitz,  C. 
s.  464,  F.  11,  doch  findet  sich  mit  verwantem  suffixe  auch 
anord.  efni  n.  materia,  causa,  opportunitas. 

13.  d(pQ6Q  schäum,  sk.  dblira-m  gewitterwolke.  A.  Weber  Vag. 
S.  spec.  I,  18;  F.  11. 

14.  ßad-vq,  ßd&og,  ßh&og,  skr.  gäh  sich  tauchen  in,  sich  ver- 
tiefen in,  C.  no.  635,  prakr.  bäh  Lassen  inst.  pr.  203. 

15.  y^Qccg  ere,  erengeschenk,  abaktr.  garanh-^  nom.  garö,  er- 
erbietung,  C.  s.  434,  F.  60. 

16.  yiQcov,  skr.  garani-  alt,  gebrechlich,  C.  no.  130,  F.  60. 

17.  yvQag,  yeoaa-  alter  in  yeQa{o)i6g  alt,  skr.  garas-  alter,  C. 
no.  130,  F.  60. 
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18.  ^aio  teile,  skr.  daj^  dajate  teilen,  erteilen,  C.  no.  256, 
F.  91. 

19.  SaiG)  zünde  an,  SeSavfievog  angebrannt,  skr.  dunömi  brenne, 
C.  no.  258,  F.  94;  die  von  letzterem  verglichenen  abulg. 
daviü  ersticken,  lit.  dövyti  quälen  gehören  zu  got.  afdauiths 
ermattet,  &aveTv  (verf.  z.  gesch.  d.  indog.  voc.  I,  165);  as. 
tiono  Übeltat,  giüunean  schaden  tun  können  allerdings 
wurzelverwant  sein,  aber  auch  zu  deiiofjiai  oder  sonst  wohin 
gehören;  die  sinnliche  bedeutung  'brennen  findet  sich  nur 
im  skr.  und  griech. 

20.  §4Satv  lerte,  SedacoQ  gelert,  kundig,  darivui  lernen,  abaktr., 
apers.  da  wissen,  kennen,  abaktr.  dahli  leren,  didanhe  ich 
ward  belert,  C.  no.  255',  F.  90,  dessen  weitere  vergleichun- 
gen:  got.  ungatass  unordentlich,  mhd.  zesem  ununterbrochene 
reihe,  begrifflich  abseits  ligen. 

21.  Seco,  (^/^7;/*^  binde,  J/^-(5"?;,wt^  kopfbinde,  skr.  ^ä,  <i/'äm^*  binde, 
däman-  band,  C.  no.  264,  F.  91.  92. 

22.  dijvea  ratschlüsse,  gedanken,  anschlage,  skr.  dasas-  wunder- 
bare tat,  wunderkraft,  abaktr.  -dahhahh-  Weisheit,  geschick- 
lichkeit,  F.  87. 

23.  So/fiog  schief,  schräg,  skr.  gihma-  schief,  schräg,  Bugge 
ztschr.  XIX,  422,  F.  86. 

24.  dovfjioq  wald,  skr.  druma-s   bäum,    C.  no.   275,  F.  97. 

25.  h/eiQG)  wecke,  h/Qrjyoga  bin  wach,  skr.  gägarti  wachen, 
abaktr.  gar  wachen,.  C.  no.  139,  F.  59. 

26.  excov,  skr.  ucant-  willig,  gern,  abaktr.  an-ucant-  widerwillig, 
(/Jxcov,  C.  no.  19,  F.  177;  die  wz.  skr.  abaktr.  vac  ist  noch 
in  keiner  anderen  spräche  zweifellos  nachgewisen,  denn 
für  lat.  invttus  bieten  sich  zwei  andere  möglichkeiten  der 
erklärung:  es  kann  zu  skr.  vtta-  beliebt  gestellt  werden, 
F.  191,  oder  zu  preuss.  quoite  er  will,  quaits  wille,  F. 
1060,  so  dass  die  herleitung  aus  "^invictus  nicht  als  sicher 
gelten  kann. 

27.  blvTQov  hülle,  skr.  varutra-m  Überwurf,  mantel,  Pott.  e.  f. 
II,  224,  F.  182. 

28.  'Eqivvq,  skr.  Saranju-s,  Kuhn  ztschr.  I,  454,  C.  no.  495. 
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29.  ^Qe(pog  junger  bock,    sk.  rsabha-s  stier,  aga-rsabha-s  bock. 

30.  'E^fiecag,  skr.  Särameja-s,  Kuhn  Haupts  ztsclir.  VI,  128. 

31.  tQOT]  tau,  skr.  varsa-s  regen,  C.  no.  497,  F.  184. 

32.  kQxofjiai,  sk.  rMhati  angreifen,  erlangen,  zu  teil  werden, 
abhi-nrUhati  zu  jemand  kommen,  heimsuchen,  Benfey  wrzlex. 

I,  63,  C.  s.  654,  F.  17. 

33.  ^T€Ög,  skr.  safja-,  abaktr.  haithja-  wirklich,  warhaft,  C.  no. 
208,  F.  193. 

34.  ^vQvq^  skr.  uru-s^  abaktr.  um-,  vouru-  in  compp.  weit,  breit, 
C.  no.  499,  F.  182. 

35.  €ft)g,  xicßq,  hom.  ^og,  r?}og,  skr.  jävat  wie  lange,  tavat  so 
lange,  C.  s.  544,  F.  81. 

36.  ripioq,  rrif^ioq,  skr.  jasmät,  tasmät,  C.  S.  544,  F.  81.  160. 

37.  J]Qa  (päQeiv  etwas  angenemes,  erwünschtes  darbringen, 
welches  spuren  ehemals  consonantisches  anlautes  zeigt 
(Hoffmann  quaest.  hom.  II,  p.  33)  und  von  Bekker  fTjQa 
geschriben  wird,  vergleicht  F.  188  mit  skr.  vära-s  kost- 
bares, schätz,  abaktr.  vära-  wünsch,  gäbe. 

38.  rjurai,  skr.  äste  er  sitzt,  abaktr.  acte,  C.  no.  568,  F.  20; 
als  verbalstamm  findet  sich  die  wurzel  in  keiner  anderen 
spräche,  auch  die  nominalbildungen^  welche  man  ir  aus 
dem  lateinischen  zuspricht  ära^  altlat.  asa  und  anus  sind 
unsicher,  namentlich  letzteres,  welches  nicht  das  gesäss, 
sondern  den  after  bedeutet,  F.  222  identificiert  es  daher 
unter  vergleichung  von  Samvlioq  mit  anus  ring. 

39.  &i(D  laufe,  skr.  dhav,  dhavate,  dhäv/ dhävati  riimen,  rennen, 
laufen,  C.  no.  313,  F.  100. 

40.  &7jXvg  säugend,  skr.  dJiäru-s  saugend,  C.  no.  307,   F.  102. 

41.  ic/Jdco  werfen,  schicken,  ausstrecken,  skr.  ijarti  sich  er- 
heben, erheben,  bewegen,  Kuhn  ztschr.  V,  195  ff.,  C.  no.  661. 

42.  uQog  kräftig,  heilig,  skr.  isira-s  frisch,  kräftig,  Kuhn  ztschr. 

II,  274,  C.  614. 

43.  l-xrivog  weihe,  skr.  cjena-s  falke,  abaktr.  caena-  adler,  greif, 
F.  47,  voc.  I,   142. 

44.  log  pfeil,  skr.  abaktr.  isu-s,  grundform  ""isva-s,  C.  s.  573, 
F.  22. 


—     62     — 

45.  TcaivoQ,  skr.  kanjä,  abaktr.  /fö-me  mäclchen,  Jungfrau,  skr. 
kamjas-  geringer,  jünger,  superl.  kanistha-,  F.  31. 

46.  %aq/aL'  xcc^xtvot.  JSczeXol  Hesycli.,  skr.  karka-s,  karkaia-s 
krebs,  C.  no.  40,  F.  35. 

47.  ^uQx^-Q^'i  scharf  von  den  zänen,  scharfzänig,  bissig,  ^äq- 
xaooi-  TQaxeiQ  Hesych.,  skr.  karkara-  hart,  F.  35,  C.  no.  42^. 

48.  zf-jj^n-oq'  xovcpog,  ^Xcccpgog  avß-QWTioq  Hesych.,  zovffog,  skr. 
liap-ala-  beweglich,  leichtfertig,  kamp  zittern,  voc.  I, 
115,  181. 

49.  xtveoq,  %tiv6q^  xtvog  1er,  skr.  cü?ya-  1er,  C.  no.  49,  F.  52. 

50.  KtvravQoq  durch  volksetj^mologische  anlenung  an  ravQoq 
oH^YKtvTtTv  aus  '^Ktvd'avQoq  =  ^\v.  Gandharva-s  entstanden, 
Kuhn  ztschr.  I,  513  ff.;  götternamen  erfaren  ja  bisweilen 
Umgestaltungen,  welche  in  dem  noch  verstandenen  sprach- 
gute keine  analogien  finden ,  z.  b.  wird  niemand  an  der 
Identität  von  lat.  Mavors  und  Mamers  zweifeln  (Corssen 
ztschr.  II,  1  ff.),  trotzdem  dass  der  Übergang  von  m  in  v 
dem  lateinischen  sonst  fremd  ist. 

51.  y^riqvl,  skr.  käru-s  lobsänger,  dichter?  F.  41;  Pott  wzwtb. 
II,  2,  501  stellt  xriQv^  zu  skr.  wz.  kruc. 

52.  Koyxv^  icoyxoQ,  skr.  cankha-s  muschel,  C.  no.  65,  F.  29. 

53.  y.ovTog  stange,  skr.  kunta-s  sper  lanze  ?  F.  31;  kunia-s  siht 
wegen  des  wurzelvocals  aus,  als  ob  es  dem  griechischen 
entlehnt  wäre. 

54.  xÖTvloq,  TiOTvXi]  hölung,  holes  gefäss,  skr.  fiaiväla-  m.  hö- 
lung  in  der  erde  zur  aufname  des  opferfeuers,  kätväla- 
m.  n.  die  grübe,  welche  die  erde  für  den  nördlichen  altar 
lifert,  F.  30. 

55.  KTCcofjbcct  erwerbe,  skr.  ksi,  ksajati  besitzen,  beherrschen, 
abaktr.  khsi  beherrschen,  vermögen,  C.  no.  78,  F.  54. 

56.  XTeivcß,  skr.  ksan^  ksanöti  verletzen,  C-.  no.  149,  F.  200. 

57.  WZ.  }iTi  in  ivKTißevoQ  wol  gebaut,  xtI^co  baue  an,  skr.  ksi, 
kseü,  ksijati  wonen,  abaktr.  khsi,  saeti,  skjeiti  wonen,  C. 
no.  78,  F.  54. 

58.  zvh§,  skr.  kalaca-  topf,  krug,  Schüssel?  F.  39;  C.  no.  47 
leitet  es  von  zv  in  ^^v^co  u.  s.  w. ,  lat.  calix  ist  lehnwort. 
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59.  Tcvfxßoq  gefäss,  becher,  skr.  kumhhas  topf,  krug,  abaktr. 
khumha-  topf,  C.  no.  80,  F.  45. 

60.  y.vQoq,  macht,  Kvoioq  mächtig,  herr,  skr.  cüra-s  held,  abaktr. 
cüra-  stark,  her,  heilig,  C.  no.  82,  F.  46. 

61.  fjidvdQcc  bürde,  stall,  später  kloster,  skr.  mandira-m  be- 
hausung,  mandurä  Pferdestall,  F.  148. 

62.  fi7]^  skr.  abaktr.  apers.  wä  prohibitivnegation. 

63.  fjLVjcoQ'   acpmvoQ  Hesych.,  skr.  müka-  stumm,  C.  no.  478. 

64.  fivGxov  Tu  äv§Qeiov  zal  yvvaiXcTov  (jloqiov,  Hesych.,  skr. 
muska-s  hode,  die  weibliche  schäm,  C.  no.  483,  F.  156. 

65.  veojjcai,  vioGopiai  gehe,  komme,  skr.  nas-e  tue  mich  zusam- 
men mit  einem,  sam-nas-e  komme  zu  einem ,  C.  no.  439, 
F.  111;  got.  ganisan  genesen,  gerettet  werden,  welches  F. 
vergleicht,  ist  begrifflich  mit  vio^iai  unvereinbar. 

66.  vi(x)  schwimme,  väcß,  aeol.  vavco  fliesse,  one  consonantische 
erweiterung  findet  sich  die  wurzel  nur  im  skr.  snu,  snäuti 
fliessen,  C.  no.  443,  F.  214. 

67.  vitfo^  viTiTco  netze,  wasche,  skr.  nig,  nenekte,  nenikie  ab- 
waschen, C.  no.  439,  F.  112,  als  verbum  nicht  weiter  nach- 
gewisen,  F.  vergleicht  noch  ags.  nicor^  ahd.  nichus  nix, 
Wassergeist,  ser  ansprechend,  wenn  nicht  anord.  Hnikarr, 
Grimm  myth.^  457,  entgegen  stünde. 

68.  bdvaoaGd-ai  zürnen,  skr.  dvis ,  dvesti  hassen,  C.  no.  290, 
F.  95. 

69.  oi^iOQ  gang,  weg,  skr.  ema-s  gang,  weg,  C.  no.  615,  F.  26. 

70.  oLoq^  abaktr.  aeva-  einer,  allein,  apers.  aiva-m  eins,  C. 
no.  445,  F.  26. 

71.  oQxv^,  stamm  oqtvk-  und  ogzvy-,  skr.  vartakä ,  vartikä 
Wachtel,  C.  no.  507,  F.  184. 

72.  ÖQx^oßac  tanzen,  beben  {oQxurai  dt  Ttagdia  fpoßco,  Aesch. 
Choeph.  165),  gereizt  sein,  skr.  rgliäjaü^  -te  beben,  beben 
vor  leidenschaft,  toben,  rasen,  F.  15. 

73.  OvQuvöq,  skr.    Vanma-s,  C.  no.  509,  F.  182. 

74.  TtoiQog  vor,  vormals,  skr.  pnras  vorn,  vor,  C.  no.  347, 
F.  118. 

75.  Ti^hxvg^  skr.  pai^acu-s  bell,  C.  no.  98,  F.  118. 
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76.  niQvoL^  dor.  tt^qvti,  skr.  parut  voriges  jar,  C.  no.  360,  F. 
119;  das  gleichbedeutende  mlid.  ve?^t  darf  man  nicht  un- 
mittelbar dazu  stellen,  denn  da  sich  die  nebenformen  vernt, 
verriet,  verneni  finden  (Gr.  III,  215),  so  ist  klar,  dass  vert 
aus  disen  verkürzt  und  vement  die  älteste  deutsche  form 
ist,  welche  aus  dem  in  as.  fernun  jära  im  vorigen  jare, 
lit.  pernai  im  vorigen  jare,  umbr.  perne  vorn  erscheinenden 
stamme  dtsch.  ferna-,  lit.  perna-  gebildet  ist  wie  sament, 
samet  aus  sama-, 

77.  %U^(xi,  dor.  mäl^o:)  drücke,  quäle,  skr.  pldate  gepresst  sein, 
pidajaü  drücken,  quälen,  Pott  e.  f.  1 1,  248,  F.  125. 

78.  %i{ßv,  nteiQcc,  maQÖq,  skr.  plvan,  plvar%  plvara-s  feist,  fett, 
C.  no.  363,  F.  125. 

79.  TioTvia,  {ßiG)7ioiva,  skr.  patm  herrin,  gattin,  C.  no.  377. 

80.  n^jo/Ltyd^aijg,  s\iY.  pramantha-s  Kuhn  herabk.  d.  feuers  s.  17, 
voc.  I,  118. 

81.  ^£^0?  färbe,  ^ays-^g  färber,  skr.  ragjati  sich  färben,  raga- 
jati,  rangajaü  färben,  C.  no.  154,  F.  163. 

82.  ö-;^^^^  schatten,  ozoiä-  oxoreivd,  skr.  liliäjä,  C.  no.  112,  F.  203. 

83.  GTiäQxofiai  eile,  G%iqx^  dränge,  aneQx^'og  eilig  heftig,  skr. 
sprliajaü  nach  etwas  streben,  beneiden,  abaktr.  cparez 
streben,  C.  no.  176^,  F.  216. 

84.  GTTjvtov,  GTtviov  brust,  Hesych,  skr.  stana-s  brüst,  F.  210. 

85.  GTo^a,  abaktr.  ctaman-  m.  maul,  C.  no.  226^  F.  211. 

86.  Taxvq,  skr.  taku-s  eilend,  Grassmann  ztschr.  XII,  104,  F.  74. 

87.  T^KTaw,  skr.  taksan-  holzarbeiter,  Zimmermann,  G.  no.  235, 
F.  75. 

88.  rilo-ov  gränzfurche,  abaktr.  karsa-  furche,  skr.  kars  ziehen, 
furchen,  pflügen,  kars-ü-  furche,  G.  s.  444. 

89.  reTt7]p,cci  bin  betrübt,  skr.  tvis^  perf.  titvise  aufgeregt,  be- 
stürzt sein,  abaktr.  thwaesa-  m.  furcht,  schreckniss,  F.  84. 

90.  Tqlto-  in  TQiTo-y^veia,  ved.  Trita-,  Trta-  Roth  ztschr.  d. 
d.  m.  g.  II,  224,  Benfey  nachr.  d.  kön.  ges.  d.  wiss.  z. 
Göttingen  4.  jan.  1868,  Delbrück  Gurt.  stud.  I,  2,  133  ff. 

91.  vG(XLvr]  Schlacht,  skr.  judh,  judhjate  kämpfen,  abaktr.  jud, 
Jüidhßiti  kämpfen,  G.  no.  608,  F.  162;  Falls  die  von  Bopp 
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gl.  scr.  und  Fictet  origines  II,  190  verglichenen  ir.  iodhna 
spears,  arms,  iodnacli  valiant,  waiiike,  martial,  iodhlan  a 
hero  hierher  gehören,  ist  clise  numer  zu  streichen. 

92.  vGTeQoq,  skr.  uttara-s  der  obere,  spätere,  C.  no.  251*^,  F.  24. 

93.  ^PXeyvag,  ^U/vg  skr.  Bhrgu-,  Kuhn  herabkunft  d.  feuers,  s. 
6  fF.  21  fF. 

94.  (pco(T)g  mann,  skr.  bhavant-  ererbietige  anrede,  C.  no.  317. 
F.  137  (?). 

95.  pfifft),  skr.  had^  hadate  cacare,  abaktr.  zadhahli-  podex,  C. 
no.  186,  F.  67;  wenn  das  gewönlich  noch  herzu  gezogene 
ags.  scitan^  ahd.  sclzan  überhaupt  verwant  ist  (vergl.  lit. 
szikti),  so  stehen  doch  die  arischen  und  griechischen  wort- 
formen einander  jedes  falles  vil  näher  als  beide  der 
deutschen. 

96.  xiliot,  aeol.  x^?iXioi  für  "^xeGhoi,  skr.  sa-hasra-^  abaktr. 
ha-zahra-  tausend,  F.  70,  s.  o.  s.  22. 

97.  xQovog.  abaktr.  zrvan-,  zrväna-  zeit,  alter,  C.  no.  189,  F.  73. 

98.  cbd'eco  stosse,  h-oai-x^^cov^  hvoalyaiog  (ßv-foGi-ycciog)  erd- 
erschütterer,  skr.  vadh  defectiv,  aor.  avadhlt  schlagen,  er- 
schlagen, vadhajämi  erschlagen,  abaktr.  vädhajöit  er  kann 
zurückschlagen  =  ö^ew,  C.  no.  324,  F.  179.  188;  C.  ver- 
gleicht noch  lat.  odi^  welches  jedoch  begrifflich  dem  von  Pott 
verglichenen  got.  hatjan  näher  steht  {odi  aus  "^codi  wie  ubi 
aus  -cubi)\  F.  339  stellt  ödi  zu  as.  ahd.  ando  eifer  zorn,  andö7i 
seinen  zorn  auslassen. 

99.  «^6g,  skr.  äma-s  roh,  ungekocht,  C.  no.  486,  F.  20. 


VII.  Worte  und  wurzeln,  welche  bisher  nur  im  lateini- 
schen und  arischen  nachgewisen  sind. 

1.  cacumen^  skr.  kakud-mant-  gipfelnd,  sich  auftürmend,  subst. 
m.  berg,  Benfey  gr.  wzlex.  II,  324,  F.  28. 

2.  caesaries,  skr.  kesara-s  mäne,  s.  Böhtl.-Roth. 

3.  Carmen,  ved.  casman-  lied,   Schweizer  ztschr.   I,   513.  563, 
Corssen  kr.  beitr.  406. 
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4.  edrius  üppig  (facite  cena  mihi  ut  ebria  sit.  Plaut.  Casin.  3, 
6,  18),  trunken,  skr.  ahraja-  üppig,  strotzend,  keck,  ahri- 
geil,  F.  11. 

5.  osk.  pron.  demonstr.  eno-^  umbr.  eso-^  skr.  esa^  abaktr. 
aesa,  Corssen  12,  386. 

6.  ensis^  skr.  asi-s  Schwert. 

7.  gli-scere  sich  ausdenen,  skr.  gri,  grajati  mit  upa  sich  aus- 
breiten zu,  pari-gri-  herumlaufend  oder  sich  rings  aus- 
breitend, s.  B.-R.,  grajas-  räum,  abaktr.  zrajanh-^  apers. 
darajam  See,  mer. 

8.  Jus,  Silt  Jons,  skr.  JOS  indecl.  heil,  wol,  abatr.  jus  gut,  jaos 
rein,  Kuhn  ztschr.  IV,  374,  F.  162. 

9.  Mart-,  skr.  Marut,  Grassmann  ztschr.  XVI,  162;  vergl. 
jedoch  Kuhn,  Haupts  ztschr.  V,  493,  Osthoff  quaestt. 
mythol.  diss.  inaug.  Bonnae  1869,  p.  23  sq. 

10.  menda,  skr.  mindä  körperlicher  feler,  mangel,  ß.-R,  F.  148. 

11.  mundus  schmuck,  mundus  rein,  skr.  mandajati  schmücken, 
F.  148. 

12.  Neptunus,  abaktr.  n apta-^  feucht,  ap am  napäi,  ved.  apämnapät 
son  der  gewässer,  Windischmann  zoroastr.  stud.  182,  Spiegel 
ztschr.  XIII,  372,  XIX,  392,  wol  nicht  mit  Gurt.  402,  Grass- 
mann ztschr.  XVI,  167  aus  wz.  iialh  herzuleiten. 

13.  opus,  skr.  apas-  werk. 

14.  Saeturnus,  skr.  Savitar-^  Schweizer  ztschr.  IV,  68,  0.  Meyer 
quaestt.  homer.  Bonnae  1868,  p.  8. 

15.  socius,  skr.  sakhi-  freund,   abaktr.  hakhi-  genösse,  F.  192. 

16.  tumul-tus,  skr.  iumula-  lärmend,  B.-E.,  F.  82. 

17.  tussis,  abaktr.  tue  husten,  3.  pl.  imperf.  iuce?i,  F.  82. 

18.  torus,  skr.  stara-s\digQY,  bett,  Boppu.  Kuhn  ztschr.  IV,  4,  F.  21 1. 

19.  Venus,  venus-tus,  skr.  vanas-  verlangen,  anhänglichkeit  oder 
lieblichkeit,  B.-R.,  freudigkeit,  Grassmann  ztschr.  XVI,  178, 
jagha-vanas-  opfer  liebend,  gir- vanas-  anrufung  liebend, 
Pott.  e.  f.  1 1,  254  f.,  F.  180. 

20.  volva  hülle,  gebärmutter,  skr.  ulva-m  eihaut,  gebärmutter, 
Pott.  e.  f.  III    273,  F.  185. 
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VIII.   Worte,  welche  bisher  nur  im  griechischen,  latei- 
nischen und  arischen  nachgewisen  sind. 

1.  (/.Qy-vQoq,  arg-eniu7n\  skr.  rag-ata-m^  abaktr.  erez-ate-m^  das 
griechische  wort  ist  wenigstens  wurzelverwant,  C.  no.  121. 

2.  fAhoq^  Mener-va,  skr.  manas-,  abaktr.  mananh-  geist,  C. 
no.  429. 

3.  ^ivco^  maneo^  apers.  a-män-aja  er  erwartete,  abaktr.  upa- 
män-ajen  sie  sollen  warten.  Die  bedeutung  'warten'  hat 
sich  aus  'denken'  entwickelt  wie  in  lit.  dingstii^  dingü 
bleiben  aus  man  ding  mich  dünkt  (nach  Nesselmann  lit. 
wtb.  143  soll  auch  in  diser  bedeutung  dingsia  vorkommen), 
got.  thugkjan^  lat.  tongere. 

4.  veijco,  nuOj  skr.  nw,  navaie  mitpraepositionen  wenden,  F.  113. 


IX.  Worte  und  wurzeln,  welche  bisher  nur  im  arischen, 
griechischen  und  slawolettischen  nachgewisen  sind. 

1.  skr.  alp-a-  klein,  geringfügig,  älaii-aS-vo-g  schwach,  lit. 
alp-stu,  älp-ti  schwach,  onmächtig  werden,  F.  17; 

2.  skr.  abaktr.  udara-  bauch,  o8eQOQ  bauch  Hesych,  lit.  v'edaras 
magen,i;(?^ä'rm'eingeweide,  preuss.  w^^^rsbauch,magen,F.24. 

3.  skr.  ganda-s  wange,  yvd&og,  lit.  zdndas  kinnbacke,  F.  57. 

4.  skr.  guhg-ati  summen,  brummen,  yoyyv^m^  abulg.  gq^gnivü 
yoyyv^cüv,  C.  no.  136. 

5.  skr.  tak,  tak-atl  schiessen,  stürzen,  besonders  vom  fing 
des  vogels,  abaktr.  tak  laufen,  eilen,  fliessen,  abulg.  tekq 
testi,  lit.  iekü,  tek'eti  laufen,  fliessen,  ra/vg  =  skr.  taka-s^ 
F.  74. 

6.  skr.  dlrgha-y  abaktr.  daregha-^Solixög^  abulg.  dlügü^Xii.ilgas 
lang,  C.  no.  167. 

7.  skr.  pur-^pura-^  puri-  bürg,  statt,  noXiq^  lit.  pilk  schloss, 
F.  119. 
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8.  skr.  abaktr.  java-  m.  getreide,  gerste,  lit.  javai  getreide, 
tßLcc  speit,  C.  s.  525; 

9.  WZ.  jäs  gürten,  abaktr.  jäohh  gürten,  jäctö  gegürtet,  ^ihv- 
vvfii,  ^~^o}(7-juai,  abulg.  po-jas-ü  gürtel,  lit.  jus-mi  bin  ge- 
gürtet, justa  gürtel,  F.  1 60. 

10.  skr.  vareca-  bar,  lit.  varsä  flocke,  abulg.  vlasü  bar,  XaGtog 
für  ^J'laGioq,  F.  184,  das  zwischen  vocalen  erbaltene  g, 
welches  F.  und  C.  no.  537  bedenken  erregt,  findet  ein 
analogon  in  niGeTv.  miser^  maestus,  die  futura  und  aoriste 
auf  -Gci,  ~GCü  hinter  vocalen  gar  nicht  zu  erwähnen. 


Buchdruckerei   von    W.  Drugulin  in  Leipzig. 


Sprachwissenschaftliche  Werl<e  und  Schriften 

aus 

dem  Verlage  von  Hermann  Bölilan  in  Weimar. 


Bleek,  W.  H.  J.,  über  den  Ursprung  der  Sprache.  Herausgegeben 
mit  einem  Vorwort  von  D.  Ernst  Haeckel.  Mit  einer  lithogr. 
Tafel.  12  Sgr. 

—  —      9(teine!e    ^U(f)§   in   5lfri!a.     ^abetn  unb  ^Uxäjen  ber   (Singe= 

boruen.  9^arf)  Original^anbfc^riften  ber  ÖJre^'fc^en  53ibüot^e!  in 
bei-  Äapftabt  unb  anbern  autijcutifc^en  Cuetten  bearbeitet.     1  Xf)h'. 

Scedc,  S5$v  ^i^  S)eutirf)e4J^S5ermanbti(^aft§nanteu.  @ine  \pvaä)= 
iin[[en)c^aftlici;e    Unterjud^ung    nebft    öergfetd^enben    Slnmerhmgeu. 

1  Xi)ix.  6  @gr. 

Koch,  C.  Fr.,  historische^  Grammatik  der  englischen  Sprache. 
I.  Band.     Die   Laut-  und  Flexionslehre   der   englischen   Sprache. 

2  Thlr.  15  Sgr. 

Leskien,  A.,  Handbuch  der  Altbulgarischen  (altkirchenslawischen) 
Sprache.    Grammatik  —  Texte  —  Glossar.  1  Thlr.  26  Sgr. 

V.  Liliencroii,  R^j^iber  die  ^►Nibelungenhandschrift  C.  1  Thlr. 

Pauitz.  K.,  Dr., Äs  We seif   der   Lautschrift.  8  Sgr. 

Pliiiippi,  F.  W.  M,  Wesen  und  Ursprung  des  Status  constructus 
im  Hebräischen.  Ein'Beiträg  zur  Nomiualflexion  im  Semiti- 
schen überhaupt.     .  1  Thlr.  20  Sgr. 

Regel,  K.,  die  Ruh'l^er  Mundart.  1  Thlr.  15  Sgr. 

Sclileiclier ,  A. ,  Co m^ endium  der  vergleichenden  Grammatik  der 
indogerm-Anischen  Sprachen.   Dritte  Auflage.  5Thlr.  lOSgr. 

—  —      Indogerm.anische  Chrestomathie.   Schriftproben  und  Lese- 

stücke mit'^erJdärenden  Glossaren  zu  August  Schleicher's  Com- 
pendium  der  vergleicheqden  Grammatik  der  indogerm-anischen 
Sprachen. //Bearbeitet  von  H.  Ebel,  A.  Leskien,  Johannes 
Schmidt  und  A. -Schleicher.  Nebst  Zusätzen  und  Berichti- 
gungen zur  zweiten  Auifläge  des  Compendiums.      2  Thlr.  20  Sgr. 

—  —      Sitauifd;^  3)iärä;en,    ©prid^mort  e,     9(iät|e(    unb    lieber.. 

1  £^Ir.  10  @gr. 

—  —      über   die    Bedeutung    der  Sprache   für   die  Naturgeschichte 

des  Menschen.  5  Sgr. 

—  —      Volkstümliches   aus   Sonneberg   im  Meiuinger   Oberlande. 

1  Thlr.  15  Sgr. 

Schmidt,  Joh.,  Dr.,  ^ie  Wurzel  AK  im  Indogermanischen.     Mit  einem 

Vorworte  von  August  Schleicher.  16  Sgr. 

—  —      kleine  ^änskrit  -  Chr  estomathie.  24  Sgr. 

—  —      zur    Ge^»hichte    des    indogermanischen    Vocalismus. 

Erste  Abtheilung.        .  1  Thlr.  6  Sgr. 
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